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TAG ES SC HAU 


POLITIK 


GoUkrieg: Präsident Reagan hat 
Saudi-Arabiens Regierung schrift- 
lich gebeten, trnierilranio/'fr pn 
Kampfflugzeugen Landeer- 
laubnis auf saudischen Flugplät- 
zen zu geben, wenn -dar Einsatz 
von US£treitkräften zum Schutz 
der Schiffahrt im Persischen Golf 
. erforderlich werden sollte. (S. 5) 

- Appell anJapjuu Die Außenmini- 
ster Iraks mul Kuwaits haben Ja- 
pan aufgefordert, seihe Ölimporte 
aus dem gegen Irak Krieg führen- 
den Iran zu drosseln. Nur wenn 
das GeW knapp werde, fasse sich 
■Teheran zur Beendigung des Krie- 
ges bewegen. 

Ausgewiesen: Die britische Re- 
gierung hat zwei tschechoslowaki- 
sche Diplomaten wegen Spionage 
des Landes verwiesen. In Belgien 
wurden zwei Personen aus der 

- yDDR“ von der Spionageabwehr 
als Agenten entlarvt Erst am Wo- 
chenende waren in . Belgien zwei 
Angestellte der sowjetischen Hhn- 
delsmission wegen Spionage ver- 
haftet worden. In Moskau wurde 
ein britischer Diplomat ausgewie- 
sen, offenbar als Reaktion auf die 
Ausweisung eines Sowjetdiplo- 
maten in London vergangene Wo- 
che. 

Rumänien nimmt teil: Staatsprä- 
sident Ceausescu habe zugesi- 
chert, daß sein Land Sportler 
nach Los Angeles schicken werde, 
teilt der Organisator der Olympi- 
schen Spiele mit (S. 20) 


Streik-Kosten: Nach dem Ende 
der gegenwärtigen Streiks will 
der Deutsche. Städtetag notfalls 
gerichtlich klären lassen, wer den 
Gemeinden die -durch Streikfol- 
gen entstehenden Sozialhüfeaus- 
gaben ersetzt IS. 4) 

■Flucht: Einem 17jährigen Polen 
ist an der - bayerisch-tschecho- 
slowakischen Grenze die -Flucht 
in die Bundesrepublik gelungen. 
Ein ihn begleitender Freund wur- 
de von tschechoslowakischen 
Grenzern festgenommen. 

Studium: Nur noch 59,2 Prozent 
der Schüler, die dieses Jahr die 
Hochschul- oder Fachhochschul- 
reife erwerben, wollen studieren, 
ermittelte das Statistische Bun- 
desamt 1983 waren es 62,5 Pro- 
zent, .1982 noch 67,1-Prozent 

Postgebühren: Bis 1985 winl die 
Bundespost ihre Gebühren nicht 
erhöhen, teilte Minister Schwarz- 
Schilling mit 

Vatikan/CSSR: Papst Johannes 
Paul IL hat . eine Einladu n g des 
Prager Erzbischofs zu einem Be- 
such im nächsten Jahr angenom- 
men, verlautete aus westlichen Di- 
plomatenkreisen in Prag. 

Heilte: Wahl des Bundespräsiden- 
ten. - Fortsetzung der Tarifver- 
handlungen für die Metallindu- 
strie ' Nordwürttemberg/Nord- 
baden. - 4. Konferenz der europäi- 
schen Kultusminister in Berlin. 


ZITAT DES TAGES 



99 Wir and gespannt, welche Kom- 
ie IG Druck-Zensur über un- 


mentaredie 
seren Parteitag zulaßt 


99 


FDF-Generalsekretärin Irmgard Adam- 
Schwa etzer gestern zur Äußerung des Ge- 
werkschaftsvoratzenden Ferlemann auf 
dem SPD- Parteitag, er sei nicht traurig, 
wenn aufgrund des Drucker-Streiks be- 
stimmte Kommentare „erst mit Zeitver- 
zögerung“ erschienen 

FOTO: FRANK DARCHfNGER 


WIRTSCHAFT 


Glasfaser: Um das Projekt einer 
gemeinschaftlichen Produktion, 
von Glasfaserkabeln doch noch 
verwirklichen zu können, will Sie- 
mens stellvertretend für die ande- 
ren Kabelhersteller AEG, Philips, 
K abe lmrtal und SEL einen An- 
trag auf Mxnistereriaubnis stellen. 
Die fünf Finnen batten vom Bun- 
deskarteHamt eine Abxnahnung 
erhalten. (S. 12) 

Auto markt: In den ersten vier 
Monaten des Jahres wurden 1,1 
Millionen neue Kfz zugelassen - 
1,5 Prozent mehr als im Voqahres- 
zeitraum. 


Arbeitslosigkeit: Die Zahl der Ar- 
heftslosen in den EG-Staaten (oh- 
ne. Griechenland) sank im April 
saisonbereimgt um 227000 auf 
12,5 Millionen. 

Börse: In der Hoffnung auf ein 
baldiges Streikende kam es an 
den Aktienbörsen zu Meinungs- 
käufen, so daß sich bei den mei- 
sten Standardwerten Kurssteige- 
rungen ergaben. Der Renten- 
markt war teilweise freundlicher. 
WELT-Aktiemndex 150,9 (150,0). 
Dollarmittelkurs 2,7445 (2,7656) 
Mark. Goldpreis pro Femunre 
379,50 (380,75) Dollar. 


KULTUR 


Saduuw: Wahrend die Wdt um 
den sowjetischen Nobelpreisträ- 
ger bangt, nahm man bei den 
FBmfestsptelen in Cannes kaum 
Notiz von Jack Golds Produktion 
„Sacharow". Das erschütternde 
Werä über das Schicksal des Regi- 
mekritikers wurde nicht ins Pro- 
gramm aufgenommen. Thm blieb 
nur ein kleines Kino abseits des 
Festivals. (S. 21) 


Philadelphia Orchestra: Zum 
zweiten Mal innerhalb von zwei 
Jahren ist das amerikanische 
Elite-Ensemble auf Europa- 
Tournee. Sie führt die Musiker in 
17 Tagen von München nach 
Wien, London, Berlin (L Juni) Pa- 
ris und in sechs italienische Städ- 
te. Die Tour de Force wird das 
Orchester etwa 2,8 Millionen ko- 
sten. (S. 21) 


SPORT 


Tennis: Beim World-Team-Cup in 
Düsseldorf nntpriag Andreas 
Maurer (Neuss) dem Amerikaner 
John McEnioe 1:6, 2:6. Die CSSR 
besiegte Italien: Schweden die 
Australier. 


Fußball: Die Sowjetunion erlitt 
beim Kongreß des Weltverbandes 
eine neue Niederlage. Sie mußte 
ihren Antrag auf Änderung der 
Olympia-Zulassung für Profi- 
Spider zurückziehen. (S. 8 ) 


AUS ALLER WELT 


Erbeben; Heftige. Ikdstöße haben 
weite Teile Ostchinas, darunter 
die Hafenstadt flhanghai , erschüt- 
tert. Die Stärke erreichte 6,2 auf 
der Richterskala 


ningsfkigzeug vom. Typ U 2 ab. 
Vor 24 Jahren hatte ein andere U 2 
Schlagzeilen gemacht, als sie aus 
großer Höhe über der Sowjet 
Union abgeschossen wurde. (S. 22) 


Absturz: Auf einer Routinemis- Wetten Wolkig mit zunehmenden 
sfon stürzte gestern südlich von Aufheiterungen, nur vere in ze lt 
Seoul nin nmpiriteariiw«htwc Aofklä- Schauer. 15 bis 20 Grad. 

Ajjßerdem lesen Sie in dieser Ansgabe: 

Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S .6 

Motors po rt : Streik dämpft deut- 
sche Hoffnungen in der FormeM- 
Weftmeisterschaft S .8 


Meinungen: Des Ostens Angst vor 
der Totalitarismus-Doktrin. Von 
PdwIJittmar S.2 

Wahlkampf; Europa - fremd, un- 
geliebt und fern der britischen In- 
sel Von Fritz WIrth S.3 

Bonn: Wann darfein Asylant aus- 
geliefert werden? Zimmermann 
lehnt FDP-Fonderungen ab S.4 

Rom: Die Kommunistische Partei 
möchte Regierungschef Bettino 
Cnud zu FÄH bringen S.5 

Zypenc Denktasch vertieft Spal- 
tung; Yerfessongsentwurf für 
türkischen Teil der Insel S.6 


WELT-Repert Versicherungen: 
Makler — als internationaler Part- 
ner gefragt S. 18 und 19 

Fernsehen: „Kraftprobe“ - ein 
Mädchen boxt sich durch; das En- 
de in dar Wolkenwand S. 20 

Balten: Streit der Urenkelinnen 
des Nationalhelden Garibaldi er- 
götzt das Land S.22 



Reagan bekennt sich zu Berliriwji 


US-Präsident Prüfstein für westliche Willensstärke / Mauer ist ein grausames Symbol der Unterdrückung 

PETER GILUES, Bonn 


Die Sicherheitsgarantie der Westal- 
liierten für Berlin ist „dauerhaft und 
unverbrüchlich“, und die amerikani- 
schen Freundschaftsbande mit der 
Stadt sind „fest und unerschütter- 
lich“. Das bekräftigt der Präsident 
der Vereinigten Staaten, Ronald Rea- 
gan, in wtww E xld us i v-Beitrag für 
die WELT. Gleichzeitig weist er auf 
die Chancen hin, die Ost- West- 
Beziehungen „auf der Basis von Rea- 
lismus, Starke und Dialog? zu verbes- 
sern. Reagan schlägt vor, den 750. 
Geburtstag der Stadt als Gelegenheit 
zu nutzen, „den weiteren Abbau der 
Barrieren zu feiern, welche diese 
Stadtteilen”. 

Das Vier-Mächte-Abkomiiien von 
1971 habe dazu beigetragen, Berlin 
.„ruhiger, stabiler und sicherer zu ma- 
chen“, schreibt für den 

Berlin-Report der WELT, der dieser 
Ausgabe beiliegt Dieser Vertrag 
„muß weiterhin strikt «n gPhaitAn 
und voll angewendet werden, in allen 
Sektoren Groß-Berlins.“ Trotz der tie- 
fen Unterschiede zwischen Ost und 
West „läßt sich doch vieles erreichen, 
was im Interesse der Menschen hegt”. 
Berlin sollte „Ausgangspunkt für die 
Minderung jener Teilungen sein, die 


soviel Elend in die Welt gebracht ha- 
ben“. Die Vereinigten Staaten „be- 
trachten es als eine Ehre, eine wichti- 
ge Rolle in der Erhaltung der Freiheit 
Berlins zu haben”, meint der US- 
Präsident Wie der übrige Westen zie- 
he auch diese Stadt Nutzen aus der 
Fähigkeit des westlichen Bündnisses, 
Kriege zu verhindern. Wie vor 35 Jah- 
ren (Luftbrücke) habe es der Westen 
auch 1983 (Nachrüstungsentschei- 
dung) abgelehnt, sich einem sowjeti- 
schen Diktat zu beugen. Infolgedes- 


die Sowjets aufforderte, „sich mit 
dem Westen in dem Bemühen zusam- 
menzufinden, die Barrieren für die 
Menschen zu reduzieren, welche Eu- 
ropa teilen“. Heute wolle er diese Her- 
ausforderung wiederholen. 

Bundeskanzler Helmut Kohl sieht 
Berlin nach Jahrzehnten der Selbst- 
behauptung „auf dem besten Weg, 
ein Beispiel zu geben für neue Le- 
benskraft, für Kreativität und Innova- 
tionsbereitschaft, für Tradition und 


WELT- Report Berlin 

Muffiger Farb-Report skizziert diese Stadt, die wie keine andere 
Metropole soviel Zuneigung auf sich zieht 


sen sei seine Sicherheit gewachsen. 
„Die Sowjetunion weiß nun, daß der 
Westen das Notwendige tun wird, um 
den Frieden zu bewahren“, erklärt 
Reagan. Berlin stelle „einen Prüfstein 
für westliche Willensstärke“ dar, sei 
aber auch „zum Beispiel für die er- 
folgreiche Bewältigung empfindli- 
cher Ost- West-Probleme geworden“, 
erinnert der Präsident 

Ronald Reagan nennt die Mauer, 
die Berlin teilt, ein grausames Sym- 
bol der Unterdrückung. Er erinnert 
an seinen Berlin-Besuch 1982, als er 


Mut zur Zukunft“. Heute rede man in 
der Stadt weniger von Krisen, viel- 
mehr „weht wieder ein frischer 
Wind“. Er wolle die Probleme nicht 
verniedlichen, aber es dominiere wie- 
der „der Geist wachsenden Selbstver- 
trauens und des unternehmerischen 
Elans“, meint der Kanzler im WELT- 
Report Mit einer aktiven Industrie- 
politik sei „der Anfang zur Erneue- 
rung der Wirtschaftsstruktur ge- 
macht“. 

Richard von Weizsäcker, der sich 
heute der Wahl zum Bundespräsiden- 


ten stellt bezeichnet Berlin als 
„Klammer der Deutschen in Ost und 
West als Hoffbungsträger für die 
Menschen in der DDR und Ost- 
Berlin“. Auch bei seinen „künftigen 
Aufgaben“ werde er sich von den 
Berliner Erfahrungen leiten lagsgn, 
versicherte der ehemalige Regierende 
Bürgermeister. Sein Amtsnachfolger 
Eberhard Diepgen bekennt sich zu 
„praktischer Zusammenarbeit zwi- 
schen Ost und West“ und nimmt die 
Stadt „in die Pflicht in der Deutsch- 
landpolitik vorzudenken und anzure- 
gen“. Der Status Berlins, das Vier- 
Mächte-Abkommen, die Bindungen 
zum Bund und der alliierte Schutz 
„werden von uns dabei weder als leer- 
er Formelkram noch als politisches 
Hemmnis betrachtet“, schreibt Diep- 
gen. 

Der freie Teil Berlins „ist allen Vor- 
aussagen zum Trotz nicht in das Gra- 
vitationsfeld Moskaus abgedriftet“, 
schreibt Bundestagspräsident Rainer 
Baxzel in der gleichen Ausgabe. Ber- 
lin beweise, daß Deutschland lebt 
Zwar gebe es noch keinen Friedens- 
vertrag, aber das letzte Wort über 
Deutschland sei noch nicht gespro- 
chen. „Dies fatzte Wort gehört näm- 
lich unserem Volk“, erklärt BarzeL 
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Arbeitgeber greifen zur Abwehraussperrung 

<55 000 Metaller Im Tarifgebiet Nord württemberg/Nordbaden betroffen / IG Druck: Politische Schlichtung notwendig 


facJDW. Stuttgart / Frankftirt 

Mit Beginn der Frühschichten ha- 
ben die Metalkrbeitgeher gestern im 
Tarifgebiet Nordwürttemberg/Nord- 
baden insgesamt rund 65 000 Metall- 
arbeiter ausgesperrt. Gleichzeitig 
setzte die IG Metall in dem Arbeits- 
kampf um die 35-Stunden-Woche bei 

Vollem T-nhwaimg lAirih ihren zu Be- 
ginn der Woche auf das Tarifgebiet 
Hessen ausgeweiteten Streik fort Wie 
der Verband der Metallindustrie 
(VMD in Stuttgart mitteilte, ist die 
Abwehraussperrung in den Betrieben 
des Tarifgebiets mit mehr als 2000 
Bes chäftig ten pl flnmnfi ig an g el aufon. 
Zu den betroffenen Betrieben gehö- 
ren Werke der Daimler-Benz AG in 
Stuttgart, Mannheim und G&ggenau 
sowie Bosch und Standard Electric 
Lorenz (SEL) in Stuttgart Auch Sie- 
mens in Karlsruhe, Audi in Neckar- 
sulm und Brown Boveri & Cie AG in 
Mannheim sind in die Abwehraus- 
spenung ein bezogen. 

Von der Maßnahme der Arbeitge- 
ber, die eine Antwort auf den Anfang 
vergangener Woche von der Gewerk- 

Pöhl mahnt 
Tarifparteien 
zur Einsicht 

AP, Düsseldorf 

Bundesbankpräsident Pöhl hat ge- 
stern die Tarifparteien eindringlich 
zu einer baldigen Beendigung des Ar- 
beitskampfes um die 35-Stunden- 
Woche aufgerufen. Auf der Jahresta- 
gungdes Bundesverbandes der Deut- 
schen Volksbanken und Raiffeisen- 
banken bezeichnete es Fohl in Düs- 
seldorf als „verhängnisvoll“, wenn 
die konjunkturelle Erholung durch 
einen Arbeitskampf gefährdet würde 
Er respektiere . die Tarifautonomie, 
müsse aber aus der Verantwortung 
der Bundesbank an die Tarif parteien 
appellieren, „alles in ihren Kräften 
Stehende zu tun, um diesen Arbeits- 
kampf bald und unter Begrenzung 
des Schadens zu beenden“. Nur dann 
werde es möglich sein, die günstigen 
Prognosen für 1984 zu realisieren. 


schaft in Nordwürttemberg/Nordba- 
den begonnenen Streik in 35 Metall- 
betrieben ist, sind Angestellte, Auszu- 
bildende wnfl Mfrghpripr der betriebli- 
chen Notdienste nicht betroffen. . 

Unterdessen hatten die Bemühun- 
gen um ein Ende der Auseinanderset- 
zung an. So kamen die Vertreter von 
IG Metall und Gesamtmetall bei ei- 
nem Gespräch am Montagabend na- 
he Frankfurt überein, die Tarifver- 


Wege zu einer tariffroli tischen Ver- 
ständigung“. Die Arbeitgeberseite 
habe wieder dargelegt, daß weitere 
Verhandlungen nur möglich seien 
wenn über „die Materie insgesamt“ 
verhandelt werden könne. Ein Her- 
auslösen etwa der Lohnstruktur, wie 
sie die IG Druck und Papier vorge- 
schlagen hatte, sei kein Weg zu die- 
sem Sei 

Beltz Rübelmann versicherte vor 


SEITE 2: Das Stuttgarter loch 
SEITE 4: Polizei räumt TatonknigkoH «in 


handlangen für Nordwürttemberg/- 
Nordbaden stellvertretend für alle Ta- 
rifbezirke am Donnerstag wiederauf- 
zunehmen. 

Ohne nenneneswertes Ergebnis 
verlief gestern auch das zweite Spit- 
zengespräch zwischen dem Bundes- 
verband Druck und der IG Druck 
und Papier in der Nähe Frankfurts. 
Beltz Rübelmann, der Verhandlungs- 
fuhrer des Bundesverbandes Druck, 
bezeichnete die fünfstündigen Bera- 
tungen als „ k l einen Schritt auf dem 

Kohl würdigt 
Verdienste 
von Carstens 

dpa, Bonn 

Bundeskanzler Kohl hat gestern 
die Verdienste des scheidenden Bun- 
despräsidenten Karl Carstens gewür- 
digt und den CDU-Fohtiker Richard 
von Weizsäcker für die Wahl zum 
neuen Staatsoberhaupt der Bundes- 
republik Deutschland vorgeschlagen. 
Vor der Unionsfraktion erklärte 
Kohl Carstens habe das Amt bei- 
spielhaft geprägt Im Zusammenhang 
mit der heute stattfindenden Wahl hat 
Bundestagspräsident Barzel prüfen 
lassen, ob Luise Rinser, von den Grü- 
nen für das Amt des Bundesprä- 
sidenten nominiert die Kriterien für 
die Wahl erfüllt Frau Rinser hatte 
erklärt, im vergangenen Jahr sei sie 
nicht wahlberechtigt gewesen. 

Seite Z: Präsident der Einheit 
Seite 3: „Wir atmen dieselbe Luft“ 


Journalisten, daß „noch keine politi- 
sche Schlichtung vereinbart“ worden 
sei Es sei auch „keine bestimmte 
Persönlichkeit ins Auge gefaßt wor- 
den“. Der Streik der IG Druck und 
Papier gehe weiter. Eine Schlichtung 
werde möglicherweise telefonisch 
vereinbart fügte er hinzu. Ln Grund- 
satz bekräftigte er das Festhalten der 
Arbeitgeberseite an der Regelarbeits- 
zeit von 40 Stunden. Am Dienstag- 
nachmittag traten in Frankfurt die 
Entscheidungsgremien des Bundes- 


verbandes Druck zusammen um zu 
überlegen, ob und wann es zu einer 
Aussperrung kommen werde. Beltz 
Rübelmann meinte ferner, es gebe 
Grund zu der Annahme, daß eine wei- 
tere Eskalation des Arbeitskampfes 
nicht eintritt 

Der Vorsitzende der IG Druck und 
Papier, Erwin Ferlemann, sieht - wie 
er vor Journalisten in Frankfurt sagte 
- keine Möglichkeit mehr ohne eine 
politische Schlichtung den Arbeits- 
kampf in der Druckindustrie zu been- 
den. Ferlemann fügte allerdings hin- 
zu, die Gewerkschaft werde auch im 
Falle einer politischen Schlichtung 
ihren „flexiblen Arbeitskampf weiter- 
führen“. Er lehnte den Flexibilisie- 
rungsvorschfag des Bundesverban- 
des Druck in der Frage der Wochenar- 
beitszeitverkürzung ab. Ein Eingehen 
auf diesen Vorschlag würde bedeu- 
ten, daß man vom Grundziel abrücke 
durch die 35 Stundenwoche Arbeits- 
plätze zu schaffen, meinte Ferle- 
mann. Die IG Druck und Papier wer- 
de nur eine einheitliche Form der Wo- 
chenarbeitszeitverkürzung zulassen. 


Ausschuß- Stoltenberg 

Vorsitzender von für „kleine“ 
SPD abgelehnt Steuerreform 


dpa, Düsseldorf 
Zu einem Eklat kam es gestern im 
nordrhein-westfälischen Landtag bei 
der konstituierenden Sitzung des Un- 
tersuchungsausschusses für das Aa- 
chener Klinikum: Die fünf SPD- Ver- 
treter lehnten mit ihrer Mehrheit den 
von der CDU-Opposition benannten 
Abgeordneten Klein als Ausschuß- 
vorsitzenden ab. Nach der Geschäfts- 
ordnung stehen der Unionsfraktion 
der Vorsitz in diesem Gremium und 
das Vorschfagsrecht dafür zu. SPD- 
Sprecher räumten ein, daß dieser 
Vorgang wohl einmalig in der deut- 
sehen Parlamentsgeschichte sei. 
CDU-Abgeordnete sprach in einer er- 
sten Reaktion vom „Ende des Parla- 
mentarismus“. Die SPD begründete 
ihren Schritt mit „erheblichen Be- 
denken gegen den Kollegen Klein“. 


HEINZ HECK, Bonn 
Die Steuerreform ist heute erneut 
Thema eines Spitzengesprächs der 
Bonner Koalition aus CDU/CSU und 
FDP. Hierzu erklärte Finanzminister 
Stoltenberg, der Haushalt habe sich 
im ersten Jahresdrittel zwar günsti- 
ger entwickelt als erwartet doch leg- 
ten die zu erwartenden Haushaltsri- 
siken eine vorsichtige Betrachtung 
nahe. Im Gegensatz zu zahlreichen 
Politikern der Bonner Koalition sieht 
Stoltenberg keine Chance, eine Steu- 
erreform mit einem Volumen von et- 
wa 20,6 Mill iar den Mark zum 1. Janu- 
ar 1986 ohne nennenswerte Kompen- 
sation der Einnahmeaus falle zu be- 
schließen. Der Finanzminister favori- 
siert die „kleine Lösung“ mit zehn bis 
zwölf Milliar den Mark. 

Seite II: Widerstand wächst 


schaden der 
Industrie und. 
nach Dauer und Umfang, der ge- 
samten Volkswirtschaft. Den- 
noch sind Streik und Abwehr- 
aussperrung legitim, wenn man 
sich ihrer als „ultima ratio“ nach 
dem Ausschöpfen aller Verhand- 
lungsmöglichkeiten bedient. Po- 
litische Streiks können diesen 
Anspruch auf Legitimität aller- 
dings nicht erheben. Entspre- 
chend empfindlich, ja empört 
reagieren denn auch die Gewerk- 
schaften, hält man ihnen politi- 
sche Absichten im Arbeitskampf 
vor. Das gilt für den Streik gegen 
die Informationsfreiheit im 
Druckgewerbe: das gilt ebenso 
für den Kampf der Metaller für 
die 35-Stunden-Woche. 

Verbale Attacken der Funktio- 
näre auf die Arbeitgeber sind im 
Arbeitskampf etwas Normales. 
Nicht aber, wenn sie in Art einer 
Zwangsneurose tagtäglich ange- 
reichert werden mit Ausfällen 
gegen die Bundesregierung. Und 
dennoch sollte dies kein politi- 
scher Streik sein? Da widerlegen 
sich die Führungsfunktionäre oft 
selbst. So Hans Janßen, Tarifpo- 
litiker im Vorstand der IG Metall: 
„Wenn wir um die Arbeitszeit 
nicht nur streiten, sondern auch 
streiken müssen, wird das der 
politisierteste Streik sein, den die 
IG Metall je geführt hat“ Nicht 
in der Hitze des Arbeitskampfes, 
nein, sorgfältig vorformuliert, 
schriftlich fixiert und dann mit 
Bedacht vorgelesen hat er dies 
auf jenem Gewerkschaftstag der 
IG Metall im Oktober 1983, auf 
dem die Forderung nach der 35- 
Stunden-Woche beschlossen 
wurde. 

Folgerichtig wird jetzt Politik 
gemacht gegen die bei den Funk- 
tionären mit dem SPD-Partei- 
buch verhaßte Regierung; man 
blast zum „Marsch auf Bonn“, 
weil es der Präsident der Bun- 
desanstalt für Arbeit gewagt hat 
der Pflicht zur Neutralität des 
Staates in Arbeitskämpfen zu fol- 
gen und deshalb kein Arbeitslo- 
sengeld an die vom Tarifkonflikt 
mittelbar Betroffenen zu bezah- 
len. Gegen die Entscheidung 
läuft die IG Metall Sturm; kei- 
nesfalls bestehe eine „nach Art 
und Umfang“ gleiche Forderung 
in allen Tarifgebieten, wie es bei 
der Begründung des Nein unter- 
stellt worden sei 

K eine zentrale Forderung? 

Hat denn Janßen im Okto- 
ber seinen Kongreß belogen, als 
er nach der Ankündigung des 
„politisiertesten“ Streiks ohne 
Luft zu holen fortfuhr: „Diese 
Auseinandersetzung wird nicht 
in einem Tarifgebiet allein - wo 
immer auch ein Erzwingungs- 
streik stattfinden mag -entschie- 
den werden, sondern durch die 
soziale Bewegung, durch die Be- 
weglichkeit der Mitgliedschaft, 
durch die Beweglichkeit der Ar- 
beitnehmer in der Metallindu- 
strie und bei Eisen und Stahl im 
ganzen Bundesgebiet, von Flens- 
burg bis Friedrichshafen, von 
Aachen bis Berlin." 


„Sachlich harte“ Gespräche in Moskau 

Genscher wirbt bei Gromyko für neuen Anlauf zu internationaler Verständigung 


FRIED H. NEUMANN, Moskau 

Nach einer zweiten ausführlichen 
Unterredung mit seinem sowjeti- 
schen Amtskollegen Gromyko ist 
Bundesaußenminister Genscher ge- 
stern im Kreml von Konstantin 
Tschemenko empfangen worden. 
Nach dem Eindru ck von Augenzeu- 
gen blieb der 72jährige Staats- und 
Parteichef - im Vergleich zu seiner 
Begegnung mit Oppositionsführer 
Vogel - ausdruckslos und wortkarg. 
Beim Hinsetzen nahm er Hilfe in An- 
spruch. 

Auch bei dieser Begegnung lag die 
GesprächsfÜhrung bei Außenmini- 
ster Gromyko. Deutsche Delegations- 
mitglieder sind überzeugt, daß der 
erste stellvertretende Ministerpräsi- 
dent - zumindest in Fragen der Au- 
ßenpolitik - inzwischen zur bestim- 
menden Figur der sowjetischen Par- 
teiführung aufgestiegen ist 

Die Begegnung zwischen Gromyko 
und Genscher war, bei aller Verbind- 
lichkeit im Tonfall durch sachliche 
Harte gekennzeichnet Der Bundes- 
außenminister erklärte anschließend, 
trotz fortbestehender Gegensätze, vor 
altem in Sicherheftsfragen, habe sich 
die Stabilität der deutsch-sowjeti- 
schen Beziehungen erneut bestätigt 


Genscher und Gromyko trafen sich 
711 m sechsten Mal innerhalb von 
zwölf Monaten. Unüberbrückbare 
Meinungsverschiedenheiten gab es 
hauptsächlich in bezug auf die Ursa- 
chen der gegenwärtigen internationa- 
len Spannungen. 

Genscher war bemüht dem Kreml 
die Verhandlungsbereitschaft des 
Westens zu verdeutlichen. Er berief 
sich dabei auf die NATO- Erklärung 

SEITE 10: 

Fraundnehkolton, Polemiken 

vom Dezember vorigen Jahres, die 
solche Gespräche jederzeit und an 
jedem Ort“ anbot Allerdings bleibe 
es auch bei dem Zusatz „ohne Vorbe- 
dingungen“, unterstrich der Bundes- 
außenminister. „Ob und wann die So- 
wjetunion daraus Konsequenzen zie- 
hen wird“, fasse sich nicht sagen. 

Angesichts der feindseligen Hal- 
tung Moskaus gegenüber der ameri- 
kanischen Regierung habe er viel Zeit 
darauf verwandt den Verhandlungs- 
willen Washingtons zu verdeutlichen, 
sagte Genscher. „Wir werben ganz 
klar um einen neuen Anlauf zur Ver- 
ständigung.“ Bonn trete dafür ein. 


daß über die Frage der weltraumge- 
stützten Abwehrwaffen gegen Rake- 
ten möglichst rasch gesprochen wird. 

Hans-Dietrich Genscher lud seinen 
Amtskollegen zu einem Gegenbesuch 
in die Bundesrepublik Deutschland 
ein und bekräftigte, daß auch Staats- 
und Parteichef Tschemenko in Bonn 
jederzeit willkommen sei Er konfe- 
rierte mit Gromyko nicht zuletzt ein- 
dringlich über humanitäre Fragen. 
Die diesbezüglichen Ausführungen 
in seiner Tischrede wurden vom Par- 
teiorgan „Prawda“ gestern nicht ab- 
gedruckt So zum Beispiel daß die 
vennehrte Aussiedlung von Deut- 
schen „für uns ein ganz wesentlicher 
Punkt der gegenseitigen Beziehun- 
gen ist“ und daß sich die Wahrung 
der Menschenrechte „an jedem ein- 
zelnen Menschen erweisen“ müsse. 
Genscher teilte mit, er habe sich auch 
dafür eingesetzt, daß das Ehepaar Sa- 
charow die Möglichkeit erhalten sol- 
le, in einem Land seiner Wahl ärztli- 
che Behandlung zu finden. Ange- 
sichts sowjetischer Propaganda über 
eine Wiedergeburt von Revanchis- 
mus und Militarismus in der Bundes- 
republik verteidigte Genscher nach- 
drücklich die Haltung der Vertriebe- 
nen. 


■Anzeige 
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Das Stuttgarter Joch 

Von Enno v. Loewenstem 


A ls der samnitische Feldherr Pontius im Jahre 321 v. Chr. 

ein römisches Heer bei den caudinischen Pässen ein- 
schloß und zur Kapitulation zwang, gestattete er dem Feind 
zwar den Abzug. Aber vorher mußten die Römer einzeln in tief 
gebeugter Haltung durch ein aus drei zusammengebundenen 
Speeren gebildetes niedriges Hindernis gehen. 

Das seither sprichwörtliche caudinische Joch, diente der 
Demütigung der anderen und ist zum Begriff für Übermut des 
Siegers geworden - ein Übermut, der sich nicht auszahlen 
muß; die Römer haben lange an der Schmach getragen, aber 
eines Tages wurden die Samniten unterworfen. 

Nun wird von sogenannten Streikaktionen der IG Druck in 
Stuttgart berichtet, wo man Journalisten aufhielt, ihre Sachen 
durchsuchte, sie durch lärmende Gassen von Streikposten 
(oder was imm er das für Leute waren) regelrecht Spießruten 
laufen ließ; Sekretärinnen wurden „Verlegemutten“ gerufen, 
ein Chefredakteur wurde wegen seiner Ko mm entare be- 
schimpft, ein siebzigjähriger Zeitungsmann wurde gar genö- 
tigt, unter einem tief gehaltenen roten Spruchband durchzu- 
rutschen. 

Der Vorsitzende der IG Druck, Erwin Ferlemann, hat seine 
Erklärung auf dem SFD-Parteitag - daß man für das Erschei- 
nen gewisser Zeitungen sorgen werde, daß es aber nicht 
schlimm sei, wenn „bestimmte Kommentare erst mit Zeitver- 
zögerung“ erscheinen - zwar inzwischen „bedauert“. Aber 
ausdrücklich nur insoweit als sie „mißverständlich“ gewesen 
sei Willy Brandt hat ihn mittlerweile in gewohnt grobem Ton 
in Schutz genommen: Die Gewerkschaften bedürften keiner 
Beleprunjg. 

Das-alles ist äußerst lehrreich, nicht nur hinsichtlich des 
Brandt'schen Gemüts. Das Streikrecht ist unantastbar, aber 
man .hat es viele Jahre ausufem lassen. Das Ergebnis ist eine 
Art Überrecht das sich Übergriffe gegen die Grundrechte 
anderer anmaßt; in Stuttgart hat die anscheinend verunsicher- 
te Polizei den unglaublichen Vorfällen tatenlos zu gesehen. An 
dieser Entwicklung ist nichts mißzuverstehen. Und nichts 
davon darf vergessen werden. 


Votum für Diskretion 

Von Peter Gillies 


M it ihrer Entscheidung gegen die Lockerung des Bankge- 
heimnisses haben die Eidgenossen ihren gesunden Er- 
werbssinn bewiesen. Die Schweiz, in der die Wochenarbeits- 
zeit zwischen 43 und 45 Stunden liegt und Vollbeschäftiguiig 
herrscht bleibt eine Drehscheibe des Kapitalverkehrs. 

Wie die Bundesrepublik ist die Schweiz ein rohstoffarmes 
Land. Sie muß andere Schatze schürfen, beispielsweise eine 
qualifizierte Facharbeiterschaft eine realistische und unaufge- 
regte Wirtschafts- und Finanzpolitik, eine starke und vertraue- 
nerweckende Währung. Dabei ist es hilfreich, sich daran zu 
erinnern, daß internationales Anlagekapital scheuer als ein 
Reh ist Die Schweizer erinnerten sich und halten sich daran. 
Neidkomplexe und Ideologien, wie sie die Sozialdemokraten 
bei der Volksinitiative zu beleben suchten, verfingen nicht 
Ohnehin stimmen die Geschichten über das legendäre 
schweizerische Bankgeheimnis und die einschlägigen Num- 
memkonten schon lange nicht mehr. Für den normalen Anle- 
ger, der sein Geld dorthin transferiert bleibt die Diskretion 
natürlich gewahrt Betrügerisch erworbenes Kapital aber darf 
sich auch in der Alpenrepublik nicht sicher fühlen. Die interna- 
tionalen Rechtshilfeabkommen haben sich beträchtlich verfei- 
nert, und die noch bestehenden Lücken dürften weiter ge- 
schlossen werden. Steuerbetrug ist mit rechtlichen und politi- 
schen Waffen zu bekämpfen, kaum durch die Lockerung des 
H ankgeh ei mni gsps in einem Land. 

Von einem florierenden Finanzplatz hängen viele Arbeits- 
plätze ab. Das erklärt den Wettlauf vieler Staaten und Banken 
um jene Kundschaft denen Sicherheit vor Ertrag geht Bei- 


spielsweise fallt die Werfrung luxemburgischer Banken um 

Österreich empfiehlt sich durch dis- 


Privatkunden auf. Auch 
krete Kontenführung, von exotischen Plätzen wie den Baha- 
mas oder Cayman ganz abgesehen. 

Wer die internationalen Ranglisten des Wohlstandes Revue 
passieren laßt dem fällt auf, daß blühende Volkswirtschaften 
stets einen liberalen Kapitalverkehr pflegen. Umgekehrt ist der 
Lebensstandard umso schlechter, je schärfer der Staat in die 
grenzüberschreitenden Finanzbewegungen eingreift. Weil die 
Schweizer diesen Zusammenhang begriffen haben - und gut 
mit ihm leben - haben sie die Bankeninitiative abgelehnt 


Eigentor 


Von Klaus Blume 


R esigniert hat Willi Daume gesagt daß das Internationale 
Olympische Komitee über keine Bataillone verfüge. Ohn- 
mächtiges IOC? Ohnmächtige Weltsportverbände? Keines- 
wegs. Sie brauchen nur zu handeln. 

IOC-Prasident Samaranch knöpfte sich in Lausanne die 
beiden sowjetischen IOC-Mitglieder Konstantin Andrianow 
und VitaJi Smimow von Beide Genossen seien Abgesandte des 
IOC in ihren Ländern und nicht umgekehrt deshalb dürften 
sie auch keinerlei Weisungen ihrer Regierungen entgegenneh- 
men. Was der IOC-Prasident verschwieg, was aber satzungsge- 
mäße Folgerung ist: Wegen Nichtwahrnehmung der olympi- 
schen Pflichten müßten die beiden Herren eigentlich aus dem 
IOC ausgeschlossen werden, ebenso wie die meisten ihrer 
osteuropäischen Kollegen. Warum griff Samaranch nicht ener- 
gischer durch - weil die Devise der Sportverbände nach wie 
vor lauten muß: Wasch dem Bären den Pelz, aber mach mich 
nicht naß? 

Der Internationale Fußballverband FIFA hat demgegenüber 
gehandelt Er hat nicht mehr Bataillone als das IOC, aber er hat 
darüber zu bestimmen, wo die Weltmeisterschaft im Fußball 
ausgetragen wird. Die FIFA vergab die Weltmeisterschaft 1990 
nicht an die Sowjetunion, sondern an den Mitbewerber Italien. 
Die Sowjetunion stellt sich als Sicherheitsrisiko dar, da helfen 
auch keine Friedenschoräle in Zuckerbäcker-Stadien - 
schließlich weiß niemand, in welchen obskuren Verwicklun- 
gen der Kreml sich 1990 wieder befindet 
Noch nie hat es in Osteuropa eine Fußball-Weltmeisterschaft 
gegeben. Dabei wird es in diesem Jahrhundert voraussichtlich 
auch bleiben. Wenn nun das IOC auch noch Courage auf bringt, 
setzt es acht Mitglieder aus der UdSSR, der CSSR, der „DDR“, 
Ungarn, Polen, Bulgarien und der Mongolei vor die Tür. Der 
Weltsport hätte dabei nur zu gewinnen. Die UdSSR jedenfalls 
hat am Beispiel ihrer gescheiterten Bewerbung um die Welt- 
meisterschaft wieder einmal gelernt, daß man auch mit den 
vermeintlich stärkeren Bataillonen verlieren kann, und sei es 
an Prestige. 



„Aber Papa - der hat ja gar nichts an!" 


ZHCHNUNG: KLAUS BÖHLE 


Präsident der Einheit 


Von Wilfried Hertz-Eichenrode 


A ls Carl-Friedrich von Weizsäk- 
ker, der ältere Bruder unseres 
künftigen Bundespräsidenten, im 
Mai 1979 an Willy Brandt schrieb, um 
zu begründen, warum er bei der Prä- 
sidentenwahl jenes Jahres nicht ge- 
gen Karl Carstens kandidieren wolle, 
eiklärte er zunächst mit einem denk- 
würdigen Satz swinfi prinzipielle Be- 
reitschaft „Ich erwarte für die achtzi- 
ger Jahre schwere Krisen der Welt 
und daher unserer Nation". Eine aus- 
sichtslose „Zähl- oder Kampfkan- 
didatur“ mochte & jedoch nicht an- 

nehm en. 


Von Richard von Weizsäcker ist 
nicht bekannt, dflB er mit ahnlinhur 
Katastrophensicht in die Präsident- 
schaft hineing in g e- Das entspräche 
wohl auch nicht seiner Natur. Doch 
ihm ist nun beschert, was Carl- 
Friedrich versagt blieb: Er ist der 
Kandidat aller verfassungtragenden 
Pa rteien des Deutschen Bundestags, 
„überparteilich“ schon aus diesem 
Grund. Die SPD beweist dami t eine 
parteienü bergreifende Haifrmg . Sie 
würdigte auch Karl Carstens am En- 
de seiner Präsidentenzeit mR öffent- 
lich gezollter Anerkennung. 

Richard von Weizsäcker mag in ei- 
ner stillen Stunde bei d«n Gedanken 
verweilen, wie wohl der Seelenzu- 
stand unserer Republik heute wäre, 
hätte sie seit 1979 ihre auf die staatli- 
che T^mhwt gerichteten Tmpnfcap nicht 
von Carstens, sondern von seinem 
Bruder empfang en. Ca rstens setzte 
einen unpathetischen Optimismus in 
die Mensrhen und ihre demokrati- 
schen Institutionen. Cari-Friedrich 
von Weizsäcker hingegen hat sich 
dem allgemeinen P ublikum eher als 
ein kritisch-pessimistischer Analyti- 
ker und D enker ein gep rägt. An Auto- 
rität hatte es ihm so wenig gefehlt wie 
Carstens, aber er hätte der Republik 

als Bundesp räsident eine ga nr {indem 
Geistigkeit vermittelt 

Autorität und Geistigkeit bietet je- 
der Bnndespr äsident in der von sei- 
ner P fermnliriikeit miagehenden Fär- 
bung dp rh H ip ftp beiden Tugenden 
smd es gleichwohl, die in unserem 
höchsten Staatsamt die Kontinuität 
sichern. Dblf Stemberger hat einmal 
geschrieben, der erste Bundespräsi- 
dent (Eeuss) sei ein Literat, der zwei- 
te (Lübfce) ein Missionar, der dritte 
(Heinemann) ein Moralist, der vierte 
(Scheel) ein großes Talent verbindli- 
cher Geselligkeit gewesen; der fünfte 
(Carstens), so muß man heute hinzu- 
fügen, ist ein Exerzitienmeister 
staatsbürgerlicher Normalität Was 


wird man de reins t von Richard von 
Weizsäcker sagen? 

Folgt man den hingetupften Bild- 
nissen Dolf Stembergers, so ist leicht 
nachzuweisen, «faß sie ni c ht nur auf 
die Personen, sondern auch auf die 
jeweiligen Zeitumstände zutreffen. 
Theodor Heuss, Jahrgang 1834, ragte 
wie Konrad Adenauer, Jahrgang 
1876, als Grimdungsvater der Bun- 
desrepublik Deutschland aus der Kai- 
serzeit herüber, war geprägt vom er- 
sten Anlauf der Deutschen zur Demo- 
kratie und geschlagen von der Kar 
tastrophe, die den Namen Hdter 
trägt Wie Adenauer, wie auch Wil- 
helm Kaisen, Max Brauer, Uforfch 
W iiholm Kopf, Remhnld Maier , Hang 
Böckler und -etwas später— Herbert 
Weichmann verkörperte er rivü- 
bürgeihche und rechtsstaatficb-de- 
mokiatische Erfahrung, und das be- 
deutete 1949 einen Vorsprung an Au- 
torität vor allen später Geborenen. 
Hensg hatte der A auf Trümmern 
entfaltenden Republik das Staatsbe- 
wußtsein und das Staatsgewissen 
yg s o uv erän als 
ein der politischen Bildungsarbeit 
verpflichteter Journalist 

Der von Adenauer patriarchalisch 
geprägte Autoritatsvorsprung der 
Grimdu n gsväter-Generation trug 
noch die Präsidentschaft Heinrich 
L übkes , deren Charakter nun schon 
die Durchschnittlichkrät redlichen 
Bürgertums war, beflügelt von Lüb- 
kes missionarischem Eifer, die Be- 
deutung der Enta rickhingülSridpr be- 
wußt zu machen. 

Unterdessen war eine junge Ge- 


neration herangewachsen, die mit dar 
überkommenen Adenauer-Republik 
nicht mehr zufrieden war und deren 
Wortführer aller Autorität den Re- 
spekt verweigerten. Sie hielten es 
nicht mit der Weisheit Platons, daß 
extremes Trachten nach dem, was in 
der Demokratie als gut gilt, die De- 
mokratie stürze, vielmehr hieltem sie 
es sehr mo ralisch mit Marx, Gustav 
Heinemann war es anfjgegeben, diese 
junge Generation des revolutionären 
Sprungs zur Evolution der Meinen 
Schritte zu erziehen. Er versuchte es 
mit jener Aufbruchsgeistigkeit des 
„Wir wollen mehr Dmnokratte war 
gen“, die jedoch nicht weiter trug als 
von Kanzler Brandt zu Kamüer 
S chmidt. 


Walter Scheel, Mitbegründer des 
überzogenen sorial-fiberälen Pathos, 
nutztealsStaatsobeihaupt seine rhei- 
nischen Talente nicht nur zm Reprä- 
sentation der Hf ^sr P fiihlilr 
Deutschland nach außen, sondern 
auch, um nach innen Einsichten zu 
verbreiten, die Distanz 

zum soziaHfiberalen Überschwang 
erkennen ließen. 


Aber erst Karl Carstens bewirkte 
den Pendelschlag der Zeit vom refbr- 
meifernden Sturm und Drang hin zur 
unaufgeregten staatsbürgerlichen 
Normalität Die Bürger haben es 
nicht zuletzt ihm zu danken, daß Au- 
torität in unserem Lande wieder et- 
was gilt und daß die Republik sich, 
trotz aller vorgeblicher neuer sorialw 
Bewegungen, wieder ihrer selbst si- 
cher ist 


• -V. . 



Dimension einer Präsidentschaft: 
Villa Hammerschmidt 

FOTO; 3UPP DARCH1NGER 


Die alle Konflikte übergreifende 
Persönlichkeit Richard von Wdzsäk- 
J&ers läßt kraftvolle .Festigung der 

s famtliclmn Einheit nach mmm pranr. 
ten. Doch die politisch-geistige Di- 
mension gerade seiner Präsident- 
schaft weist mehr d e nn je über den 
G eltung sbereich des Grundgesetzes 
hinaus zur Einheit der Nation. Nach 
den deutscfajandpolitischen Grau- 
schlcicra der Ära BnndtiBahg gilt es, 
unser Verihssungsaäel der Wiederver- 
einigung offen imd klar «i vertreten. 
Es gilt, Berlin in seinem Bang als 
Hauptstadt aller Deutschen stark zu 
marihgn. Dazu leistet d ie s** Zwfamg 
heute mit dem größten Berlin-Report, 
der nach dem Siege in Deutschland 
erschienen ist, einen Beitrag. Die Ern- 
heR der Nation aktiv zu wahren, das 
ist der Auftrag; den Richard . von. 
Weizsäcker mit seiner Wahl am Ver- 


IM GESPRÄCH Juan Lechin 


Der Anden-Gewerkschaftler 


Von .Günter Friedländer 


w Jahre hindurch war Juan 

Lecbm Öquendo (70) ein Sylt 
onytn für Boliviens Gewerkschafts- 
bewegung. Nun sagt der Sekretär der 
mächtigen Gewerkschaft der Minen- 

axbexter und der bolivianischen Ge- 

werkschaftszentrate (COB), er Wolle 
rieh nur noch. der Ptötüc widmen - 
als wenn erjema&etwas anderes ge- 
tan hätte ■ 

Derhochgewachsene, attraktive. 

rers hat eine beneidenswerte physi- 

sche Konstitution, die er in seiner ; 
Jugend als Sportler bewies, alserauf 

den 4000 m hoch gelegenen Stedten 

des bohrämschen Altiplano Fußball 
spielte. Sie kam üimwährendsemer 
bewegten Laufbahn mehr als einmal 

zugute, wenn politische Auseinander- 

setzungen zur Gewalttätigkeit führ- 
ten. ' ; • • ; ; 

Mit30Jahrentrater in die Gewerk- 
schaftsbewegung ein, dfe -er Jahr- 
zehnte hindurch führte, und von der 
aus er Bdlrvies politisches Leiben be- 

prnftnflfa» Br VBt bflfadctft SÜCh mtfdw . 

^Nationalistischen ■; Revolutionären 
Bewegung“ (MNR) Paz Estenssoros 
und Siles Zuazos. Ohne ihn hätte sie 
nicht so lange Zeit BaRrien beherr- 
schen und von Grand auf ändern 
können. ' • 

Viele Jahre in der Sprtzenfühnmg - 
des Landes lösten sich nutJahrendes 
Exils ab. Er ist ein logier Freund 
seiner Freunde, aber m der Politik 
sieht es anders aus: Verbündete von ' 
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Strebt nach SoÜYiens Präsident- 
schaft: Lechin 


I 
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und umgdedut. Als Bergbaummister 
der ersten Regierung Paz Estenssoro 
setzte er die Mmjemeform durch, die 
die Bergwerke der Zmnbazöne Aza^ 
mayo und Patino . sowie des in 
Deutschland geborenen Hcichsdrild 
in den Besitz des Staates üherfiihrte. 

Hk-r beging er seien großtöi Feh- 

la: Er verätodmdxt, daß die Macht 
der drei Mmeribesitzier nicht so sehr 


nationalen MefaThnärictenverwuraeK 
. war. Die Verstaatlichung der Minen 
wurde zurwixtschaftliehen Kstästro- 
jhe. AS* Präskfeot des Senats hatte er 
auf spätere Reformen Einfluß. Seine 
. &gmwilli^keh bzadrte, sowohl Paz 
Estenssoro wie Siles Zuazö oft in ern- 
ste Schwierigsten. 

Nor das höchste AmV die Präsi- 
dentschaft Boliviens, büeb üun vor- 
enthalten. Er wül rie in zwei Jahrm 

»n jyipbpt» tj ^nh apm 5tflnitknTT>Ara^| 

aus fernen Jugendtagen,^les Znazo, 
. seine Amtszöt beendet Die Rage ist, 
öbSae^flber- deMen KBÜikkgtgi L e- 
chm räd heute recht kritisch äußert, 
solangeuri Palado Quemado durch- 
hält, dem „in Brand ges^zfei Pa- 
last“, wie dasRegiezungsgebäudedes 
Präsidenten in La Päz beißt Die 
Ledim-trenen ■ Gewericschaffei ha- 
! böi den Dialog init - ^Les abgebro- 
chen undsein politisches Üboleben 
wieder einmal in Gefahr gebracht 
Sollte Sües venher stürzen, konnten 
Lechms:-Bdflung(sr abdonals. ejt- 
täiiy ht werden! ' 
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DIE MEINUNG DER ANDEREN 


DHLMfthchirBIrilBbdaraNtaie 
de« Btock-Z f ■trm !■ \ 


Das^ StuttgarterBeispielb^gtauf 
drastischeWeise dteFolgender Fahr- 
lässigkeit, mit der. die politischen Par- 
teäen, die Reffmimgoi und die Ger 
richte das Demanrikstiozifiredit ins 
uferlose, ins Venhe mtl idbe Nie- 
mandsland zwischen Rechten .uilid * 
P flichten, in die Unordnung haben 
ausufem lassen ...Die Gewerk- 
schaften riegeln . . > den Betrieb von 
der Außenwelt ab, Jumtrollieren Em- 
und Ausgang^ : weisen Betriebsmit- . 
Rieder ab , imtennehen sie unwürdi- 
gen Visitationen, fübm Psyclmterror 
a^.. .Stegehen damit weit über das 
hinaus, was . sie ihren Widersachern 
im Tarifkainpf al& inhumanen Akt 
vozwofei, jenen Arbeitgeban, die 
mangels Zufuhr aus besfreikteh Be- ' 
trid)en ihrer Belegschaft keine Arbeit 
mehr böeten köunm. Die Geweric- 
schafter nennäi ihre Aktion Blocka-, 
de, in Wirklichkeit nächen sie sich 
der Gewalt gegen Personen uad Sar 
dien schuldig. Sie demonstrfeen in 
Stattgärt die Btednde ihres Redits- 
bewußtsesns. * 


ernst anteit zum Kampf für Streik- 
und KoäTftibngecht, für Miemungs- 
und . Presseft dh gt Es.^ warm die 
Drucker^ dsnei derZensor im Nak- 
tom «mR Wäcliieffm an'rbhW 

nif-htK - ’.'i • ■ ■■■ 




THE GUARDIAN Ü* : - 


' Mmm. HmpnMk, Sic 


< ud wImt 




rftwW nw Hwwmiml i re » U« < wir 

aut; 


Es wird .für Präsident Mitterrand 
oder (den britischen Außenminister) 
‘Sif Geoffiiey Howe.mdit leicht sem, 
M ostaftx zu beajchcÜ ucd weiter zu 
sdxwdgen, .weim einer von beiden 
: stirbt Wenn die Führer im Kreml es 
emst meinen mit ihrmn Wunsch nach 
verbesserten- Ost-West-Beziehungen 
oder mit ihrem Wunsch, Europa von 
den^ -gutaa AbÄihtai der Sowjets zu 
übemraigmi, dann sollten sie erken- 
neni ' daß das Festhalten da Sacha- 
rows diesem Spielplan schadet 


JERUSALEM POST 


3EIQJNEItKipKl^NPOSX a> 


Hierersch dnt d iekommunistische 
Zcjitung der SEW mit'dmn grotesken 
Täel JJie Wahrheit“ ungestört Vom 
Streik . und ungeniert Vielleicht 
kriegt Earlemannj jetrt ein Ftafc ; 
Abonnement von dä „Wahrhaft“ auf . 


Za 'dm .Jüdanain Vdlam «d>t die 
' _ TmHmttf: 

- Dfe Sowjets haben schon früher 
Lärm gemacht, doch messt in allge- 
meinen Wendungen oder anonym. 
Wenn jetzt der sowjetische Verteidi- 
gingsm miste so unverblümt mit den 
Raketen driüxt, dann kann man nicht 
mehr 'vmi ;eäher Routine sprechen. 
Die Sowjets greifen auf eine beliebte 
.Taktik zurück— die Einschüchterung 

- und dies in einer typisch rücksichts- 
loseaAit- 


Neue Presse 


Bbrtt ateltt efaca «deat- 


UteUARMV'ktlllMSraiMt! 


LeberiszmL Zu wuhäA^i wäre es 

ihm' . 


NEUERUffiZBTUNG 


TH™* ün glaubihte&it^eisung-des • 
Vorsitzenden einer Gewerkschaft, die 


eines SPD-Fiügels dokumentieri^der 
in früheren Zeiten sdtier übermäch- 
tig sebiezi: die Kanalarbeiter, wie die 
-Bammkmg'der R e ch te n nicht zu un- 
recht wegen des von ihnen gepflegten 
PoUtikstflsgenannt werden, -sind als 
bestimmende BZraft nicht mehr vor- 
handen: . 


Braun oder rot, die Praxis ist allemal dieselbe 





Des Ostens Angst vor der Totalitarismus-Doktrin / Von Peter Dittmar 


D ie Ostberliner „Einheit“, die 
theoretische Zeitschrift der 
SED, hat sich em&n Thema gewid- 
met, da« Rnrnmi mieten in aTlpr 

Welt nervös macht Zwei wohlbe- 
stallte Ptofesroren am Institut für 
Geschichte der deutschen Arbei- 
terbewegung der Akademie fiir Ge- 
sellschaftswissenschaften beiin ZK 
der SED“ riehen da gegen „Die 
Totalitarismus-Doktrin als Grund- 
element antikomnumiKtischer Ge- 
schichtsklitterung“ zu Felde. Diese 
„Doktrin“ ist beispielsweise in dem 
bekannten Werk von Friedrich und 
Brrarinski nahe- begründet wor- 
den. 

Die beiden Ostberiiner Professo- 
ren kreiden der Tot&fitarismus- 
Tbeoriean, daß sie den „tatsächli- 

chen Grundwiderspruch zwischen 

SfBäflliqmus und Kapitalismus in 

einen ’SystemgegensatZ 1 zwischen 

'westlicher Freiheit und Demokra- 

tie 1 auf der einen und 'totalitärem 
Kommunismus* auf der anderen 

Seite“ umdeufee. Das sei „eine der 
ungeheuerlichsten Gesehichtdü- 


| Wieso sie eine Lüge ist, wird dem 


Leser leider nicht ve rra te n, oder 
jedenfalls nicht begründet Er er- 
fabrt zwar, daß die „berüchtigte an- 
tikommmristische Totalitarismus- 
Doktrin" von einer „behaupteten 
Wesensgleichheit des Sozialismus 
und KmnmiTnTgmnc mit ^in Fa- 
schismus als totalitären Syste- 
men'“ ausgeht Aber wie sie das 
beweist, vor allem: wie sie das ohne 
jede Ideologie beweist, das wird 
unterschlagen. 

Diese Zurückhaltung ist ver- 
ständlich, denn „der Verzicht auf 
i flofl log fec hfl k likt S r unge n — allen 
Totalitaristen selbstverständlidi 
ein Greuel - eröffnet Verständnis 
für n^d EHiaicht in die grundsatrii* 
che Gkdchaitigkeät totalitärer Re- 
gime, ob sie nun faschistisch oder 
kommunistisch sind*. Das schrei- 

ben Carl Joachim Friedrich und 
Zbigniew Brzezrnski.in ihrer Un- 

tesadtung über „Die allgemeinen 
M erkmale der totalitären Dikta- 
tur“. 

7ai dteWP MerfemaWim »«Viten s ie; 

H l. Eine ausgearbeitete Ideolo- 
ge-.., gegründet auf eine radika- 
le Ablehnung der bestehenden Ge- 


seüschaft (verbunden mit der For- 
derung nach) Eroberung der Wett 
für die neue. 

. 2L Eiwa rindig» . ' Massenpar- 1 
tei ... aus einem relativ niedrigen 
Prozentsatz dm- GesamtirevÖDte- 
rung (bis zuzämProzent),.- be- : 
stehend. Sne solche Ftafei ist Jne^ . 
rarchisch, oügarchisch organisiert 
imii chaiakteristisch e r weise: der. 
Staat&bürokratie entwederülserge- 
ordnet oder völlig verflodrten. 

3. Ein Tetwr^st e m auf jfeysi- ' 
scher und psychischer Grundlage, - 
das durch Partei- und Gdteimpdi- 
zei-Kontrolle verwirklicht wird. -■ 

4. Ein tedmok^isch bedingtes, 
nahezu vollständiges Monopol der 
Kontrolle alter Mi ttel wirksamer 

MaaaenkommimihatiQn, wie Pres- 

se,Funk und FBm,in den Händen . 

von Partri und Staat 

5. Ein ^ddieimaßen technolo- 
gisch bedtagtes, nahou vollständi- 
ges Monopol der wirksamen An-; 
Wendung aller Kampfwaffen. 

8. TSm» 'gmfopte Überwachung 
und Lenkung der gesamten Wirt- 
schaft“ - 

Diese Definition des Totalitari&T 


mtta hält sch also an die Formen 
d er Herrschaftund 150t aQeCidedkv< 
gischen VertnamungdB beisette; 


heit* nidtt.aigujnentieretikantt. 

^((toSozMlismus)geWahriei- 
stet demokratische Rechteiand 


Sonst wüßten sie, wievielai Nach- 
bariändem der SOwjetuhMin das 
GaSdr zuteilwurdfc, daß M die^oria- 
- hstische'RevoIizttdti ' vhri-dientSrenr 
;. zemhe: siegte“ (wie Trotzki 


«M-.-v-i’-uai 


Shigen, alle ihre schöpferischen 
Potenzen ;znm Wohle der^GeseH- 


teh*; hei ßt I es ’ zJBL Warum wohl 
wagt die SED-Zdtsduift nicht' zü ' 
schreiben: «Der' Sotiahsmns gg- 
währieistet dien alle demokratt 
sehen- Rechte.' und -Freüieiteii^? 
Warom: l)erichtet ste ntelte' was 
maxi für seiue sdi^rferischgi Po- 


; ■ ste - van (fei äwrdräT^\Ii^g^fen 
her siegte,wienr Piagoder Kabul 
(wo es frrihch patt dem Steg noch 
■ ' mtht-sö weit her isl). So bkibt es 
denn’ äni4> ehiuneridärbares W un- 
1 = 4», daß dteSowjetuhiondereinzi- 


bommt und was man damit kärifen 
läümi- : i v.-.- 
. . Oder es wiid bd’ ptet, die So- 
wjetxnacht habeakd^ ^als diekrin- 
. saauehtesteFriiHdinMkttf^^^ 
erwiesen“,on(t^VondenI40nnB- 
tärischen Konffikten, die aat 1945 


tmium nach dem ; Zweiten- WeKr 
tafegmtiwe ÖQQQüadi^riTometg 
(dastetehi Getiten fi^zterimal so 
^oß wfe , Bundesrepublik und 
-vj3DHi , i;^zh s a TnttHnf) . va ig e ü o mm ep 

-hst» C*’ " »■ "''m * ’ ' ■ ’■ 

• ir Jßehts r^tAdie Apologeten des 
real . existfecmifia i 'Bozfeisin^ 



gfl- ym rKrq nBgP g a ytgpn. *Da.mC»i. 

aen. die beiden Prt®»öjc«eri-wohr 
oftfnder Schule 


Ptel^untiffigegari^ßa .Nationalso- 
zialismus.' BBtiter imfi^ Friedrich 
und Rzzeänski inchtr dfe Ahzüich- 
kriten.- ytehadg-^tt^prectemgen 


die ^Enheit* jrut .ihren dankens- 












Mittwoch, 23. Mai 1984 ~Nr.l 2 f> . 

s? V A : V 

^ trk sc^ » 

; sie 


DIE ® WELT 








.. ' " $ 


S 






W-N VN DE® 


Die Weizsäckers smdzugleich die 
- einzige Familie in Deutschland, in der 
. . - — • zwei Brüder die KandMntur ffir das 
. hSchste Staatsamt ang^xagoi wurde: 

L Richard als Zählkandidat der Union 
. "er: 1974 gegen Walto- Scheel und 1979 
- seinem rund zehn Jahre alteren Bru- 
der, dem Philosophen und Atomphy- 
siker Carl Friedrich, als Kandidat der 
: : U \RDt SPD gegen Kari Carstens. 

- - . '«w ,, Richard von Weizsäcker, der Mann 
"mit dem RubleJür Preußen jund das 
Fridericianische, wuchs supiä-^ia- 
tkmal aut Dfe dißfomatischjoi Staiio- 
7 ^ pep des Vaters brachten ep mit sich, 

. A dw=er in BÄpmhägen.imdBem'zür 
■ Schule ging. Sein Abitur machte er 

am Bismarck-Gymnasium in Bexhn. 
„ 7 * Die kurze Vorkriegs-Studentenzeit in 
. C , Oxford prägte ihn. Das Angelsächsi- 
■ - acte überlagert die brandenbur- 

gisch-preußischen Ftwepfrü h P r- Briti- 
scher Humor dominiert; nicht galli- 
• i\ sehe Witzigkeit woM aber Esprit Er 
. . bewegt schmder guten Stube eines 
märkischen Pfarrhauses mit der- 
selben Gelassenheit wie im „Weißen 
Baus“. 

Preußen in stirer Ausformung des 
Dienens, der KampraHc/^p ft t jnd der 
Maphtfanlciiffihiroit über Staat und Ge- 
sellschaft erlebte von Weizsäcker in 
der Residenzstadt Potsdam. Er trat 
beim Traditions-Repment L R. 9 
(»Graf Neun“) ins G l ied . Am Tag des 




Heute wind die . 
BnndMTCTMnnataBt einen 
’ ffl®®E®PriteMeät«ifardle' 
Bäate wwiblttDectmMaiid 
wählen. Der Nachfolger von 
KsrlCantott wird Richard von 
W wi«& chrr fcclBen f fenn um 
„Grünen“ haben mit Luise 
Rinser eimGegenkaiuIidatin 
mfosrteQt .. 

;£&&*** H.-R. KARUTZ - 

k as Mai-Grim der Bäume am 
der Wartburg leuchtete 
'frisch. Richard Von Weizsak- 

- foer stand wie ein. Wächter vor 

. hölze rnen Burgtor und bKriri» über 
fo» KammlmiBdfigThfirinfwr Waldes. 
Dann schrieb er^ umringt von jungen 
. Offistenaus Erftirt und Eisenach Au- 
togramme -ein Mann fürjhüben und 
; drüben“. Diese Szene spielte vor gut 
einem Jahr beim „Luther-Jahr“ der 

- evangelischen Kfariw auf dieser so 
gare und gar deotschen Feste. 

, Das ,Wächter-Axht aus der Höhe, 
- ; der Blick für das Ganze - hier ließ es 
ddi schon in Augenschein nehmen. 
Der heutige Tag der Prämdehten- 
; wähl markiert den höchsten Ktrrven- 
pohkt ■ in der T^hünaKpi» des 
■ fiebrigen Politikers; eine Linie zwi- 
schen vielen Koordinaten: schwäbi- 
scher Add, protestantisches Gottver- 
trauen, Dienst am Staat, Politik als 

- Pflichtteil eines Erbes aus hoher Bü- 
düng, Intelligenz und StibstgewiS- 

fheft. . 

Die Ranüie des Freiherm symboli- 
siert aber in der Figur seines Vater* 
Ernst, der von 1938 bis 1943 Staatsse- 
kretär des Auswärtigen war, zugleich 
auch die Verstrickung der Deutschen 
in einer Zeit, dajene, die „Schlimme- 
res verhüten“ wollten, am End» das 
Schlimmste nicht verhindern konn- 




an 




i6 


Aufstands der Offiziere gegen H itler 
am 20.. Juli 1944 war er ffingatv 

vorgesehen. 

In den sechziger Jahr» gewann 
. Helmut Kntil, rfampiq Ministerpräsi- 
dent in rfpn in dw 

Industrie tätigen Juristen für die Po- 
litik. Weizsäckers Reputation, seine 
damals (wie später) gesamtdeutsch 
angelegte Arbeit im Rahmen der 
evangelischen Barche, schmückte das 
an Politikern nieKt fit yrtotphp Bun- 
desland. Kohl hlieb sein politischer 
Weggefährte — wenngleich nk»ht im- 
mer ohne Bitterkeiten auf beiden Sei- 
tei. 

Weizsäcker avancierte zum ostpoli- 
tischen Vordenker der Union, znm 
Gegenpart von Egon Bahr, dem Sozi- 
- aldemokraten. 

Bei der historischen Abstimmung 
über den Warschauer Vertrag hielten 
sich er and eine wenige andere in der 
Union an die Entscheidung des Frak- 
tionsvorstandes, sich der Stimme zu 
enthalten, obwohl von Weizsäcker lie- 
. ber für die Annahme plädiert hatte 
Die CSU und andere aus der CDU 
stimmten dagegen. Der jahrelan g 
schwelende MiBMimg und die wech- 
selseitigen Vorbehalte zwischen 
Weizsäcker und Strauß wurzelten in 
diesem. Vorgang. 

Seme Probe auf das Exempti, auch 
harte Pi VHtiTr machen Irftwnrf*n f kam 
im Spätsommer 1978. Berlins CDU- 
Ghef Peter Lorenz verabredete mit 
dem Parttivorntzenden Kohl den 
Wechsti des Spitzenkandidaten an 
der Spree. Zur Auswahl standen von 
Weizsäcker, Kurt Biedenkopf und 
Walther Leisler-Kiep. Mm entschied 
sich für Weizsäcker. Bei der Wahl im 
Frühjahr 1979 aber scheiterte der 
JBonner für Berlin" am SPD- 
Kandidaten Dietrich Stobbe. 

So begann die knappe, aber spu- 
rentiefe Zeitspanne von Weizsäckers 
in Berlin erst zwei Jahre später, als er 
bei vorgezogene n N euwahlen den 
Kandidaten der SPD, Hans-Jochen 
Vogel, besiegte. 

Als neuer Regierender Bürgermei- 
ster ordnete er das Chaos aus Hausbe- 
setzungen und Straßenkampf Er ver- 
hinderte durch behutsame Steuerbe- 
wegungen am Staats-Ruder, daß rieh 
die „Freie Republik Kreuzberg“ ganz 
Berlin einverleibte. Weizsäckers Au- 
torität und Persönlichkeit teilten sich 

vto- Stadt wirf, n hpr at g ah «n> fhrnirht . 

preis. ..... 

. --r> • • • ■ 

bieBerliiier mit ' 1 " : 
Ürner Stadt versöhnt 

Er folgte nicht dem Zeitgeist, nur 
nach dem politischen „Interesse“ zu 
fragen. Mit ihm kehrte der Grundsatz 
in die Berliner Politik zurück. Zwar 
schrieb er sich auch in die kommu- 
nalpolitische Handwerksrolle ein, 
aber seine Leistung lag in der Fähig- 
keit, die Berliner wieder mit ihrer 
Stadt zu versöhnen, sie neu zu gewin- 
nen, „Die Mitte kann auf Dauer nicht 
Grenze sein“, wandelte er vielfech als 
sein Motto ab. 

Zum 20. Jahrestag des Mauerbaus 
sagte er am 13. August 1981: „Was wir 
denken und tun, was wir versäumen 
oder schaffep, hat in hohem Maß sei- 



EmShmvob „MthTog" auf d« Watbsig: Uchard v«b Weinückw 
gibt Jungen Christen ao* der „DDR“ Autogramm« foto; Jürgens 


ne Auswirkungen für unser Land und 

ffir tmae ren Kontinent. Daran wp rripn 

wir gemessen, daran messen wir uns 
selbst" Das „freie Berlin ist zwar eine 
TwffJj aber kein Käfig“. Die Berliner, 
sie lebten „nicht am Rande der Ge- 
schichte, sondern in der Mitte der 
großen politischen Entwicklungen". 
Die MpmyTten würden „ni emals auf- 
hören, «ich geg en die Mauer als Aus- 
druck politischer Perversion aufeu- 
Iehnen“. 

Sein Ziel gegenüber der „DDR“ 
formulierte er am 17. Juni 1983: „Wir 
werden uns vor Anbiederung bewah- 
ren wie von der Polemik fernhalten. 
Es geht uns nicht um Konfrontation, 
sondern um Eänsicht und Änderung.“ 

Weizsäckers Souveränität gelang 
es nirtem, durch den un wiederholba- 
ren Kunstgriff nicht „als Berliner 
Bürgermeister“, sondern als „deut- 
scher Politiker“ zu Erich Honecker 
nach Ost-Bedin zu fahren und mit 
dieser Formel alle Status-Bedenken 
zu neutralisieren. -'£r ; . .machte 
Deutschland-Politik nicht mehr ex 
cathedra, sondern es officio. 

Seine Ansprache als EKD-Ratsmit- 
glied vor 15 000 mitteldeutschen 
Christen beim Kirchentag in Witten- 
berg im September 1983 gehört schon 
zu den deutschlandpohtisehen Inter- 
mezzi der „DDR“. Sein Auftritt auf 
de m M a r ktplatz der Lutherstadt wäre 
heute nicht mehr vorstellbar: „Wir 
and hüben und drüben Deutsche, 
wenn auch in zwei Staaten. Uns ver- 
bindet mehr als Sprache, Kultur und 
die Haftung ffir unsere Geschichte. 
Die wesentlichen Ziele stellen sich 
uns heute gem e i ns a m . . . Wir atmen 
dieselbe Luft; sie macht an Grenzen 
nicht halt“, rief er den M msp bi»n zu. 

Weizsäckers Fahrten in die „DDR“ 
fielen in die fragile Zeit, als Kohl zö- 
gerte, frühere Zusagen ffir die Prä- 
sidentschaftskandidatur von Weiz- 


säcker zu erfüllen. Sie besaßen somit 
auch eine imagefestigende Aufgabe. 
Denn die wechselseitige 7amwg»r>g 
zwischen ihm und dem Berlinern 
schlug in Gereiztheit »m, und die 
Berliner Union reagierte auf seine 
Zielstr ebigkeit, ring Pr SsriHpnfanamt 
zu erlangen, mit tiefer Verbitterung. 


Reisen nach Dresden, 
Weimar und Erfurt 


Nur zweimal im stillen Interreg- 
num zwischen dem Abschied in Ber- 
lin und dm ungetrübteren Willkom- 
men in Bonn gab es vernehmliche 
Töne und Empfindsamkeiten. Der 
Kandidat erreichte, daß ein Buch mit 
Aufsätzen über ihn erst am Morgen 
nar»h der Wahl verkauft werden darf 
Ein CDU -Spre cher andererseits irri- 
tierte die SPD mit der Auskunft, von 
Weizsäcker habe sich für eine 
Parttispenden-Amnestie ausgespro- 
chen. Dabei war es Kohl seihst, da 
gginpn Kandidaten in der entschei- 
denden Präsidiumssitzung ausdrück- 
lich davon ausnahm, mit abzustim- 
men. 

Weizsäcker nutzte die Monate zwi- 
schen Stadtamt und Staatsamt, um 
durch die Mark Brandenburg, nach 
Dresden, Weimar und Erfurt zu rei- 
sen. Er sog Stimmungen, Einschät- 
zungen, Ansichten und Meinungen 
ein. 

Weizsäcker wird die Politik des 
Ausgleichs ohne Vernebelung an sei- 
nen Präsidenten-Stander heften. Wel- 
chen Spielraum gegenüber dem 
Kanzler er dabei beansprucht? Schon 
die Vorbereitung eines Honecker-Be- 
suchs wird dies erweisen. Seine dia- 
mantene Willenshärte in Dingen, die 
er für richtig und notwendig hält, 
zeigte sich bereits bei der „Kandida- 
tensuche“ im vergangenen Jahr. 


Europa - fremd, ungeliebt 
und fern der Insel 


Europa, das ist für die Masse der 
Briten nach wie vor ein 
fremdes, unbegreifliches 
Phänomen. Noch immer 
berichtet das Fernsehen mehr 
über Indien als über Frankreich 

imd Deuts chland. 
von Konfrontation mit der EG 
und Skepsis gegenüber dem 
Kontinent hat auf der Insel der 
Europa-Wahlkampf begonnen. 

Von FRITZ WIRTH 

M argaret Thatcher trug am 
Montagabend mal wieder 
den Kampfanzug. „Diese 
Re gierung hat bereits zwei Milliarden 
Pfund an EG-Beiträgen für Großbri- 
tannien zurückgewonnen“, sagt sie. 
Es war der Start zum Europa- 
Wahlkampf ihrer Partei, und dieser 
erste stolze, selbstzufriedene Satz, 
mit dem sie die Kampfhandlungen 
eröffnete, enthüllte ihr gesamtes Di- 
lemma ffir die nni>hgten drei Wochen. 

Sie muß plötzlich die Vorzüge und 
den Nutzen eines Phänomens vertei- 
digen, mit dem sie seit Jahren in Kon- 
frontation lebt Aus dieser Konfronta- 
tion ist ein europäisches Feindbild 
entstanden, denn das ständige Feil- 
schen der britischen Regierung um 
„unser Geld“ mußte den Briten sug- 
gerieren, daß jenseits des Kanals eine 
schlitzohrige Meute von Europäern 
lebf die sich auf britische Kosten den 
Alltag versüßt 

Nun also muß dieses bisher so hart- 
herzige, unfaire, kleinliche Europa 
den Briten plötzlich als etwas Erstre- 
benswertes verkauft worden. Die To- 
ries tun es mit dem Slogan: „Die star- 
ke Stimme für Europa“, und jeder 
weiß, wessen starke Stimme hier ge- 
meint ist Margaret Thatchers Kampf 
ums Geld wird nicht so sehr als ein 
Kampf für Britannien sondern für 
Europa dargestellt So werden EG- 
Gefechte und Wahlparolen auf einen 
gemeinsamen Nenner gebracht 
Die alerte Wortartistik beweist wie 
h e ikel und problematisch dieser 
Wahlkampf für alle britischen Partei- 
en ist Nicht so sehr wegen ihrer un- 
terschiedlichen Ideologien und ihrer 
so diversen politischen Einstellung 
zur Europäischen Gemeinschaft; das 
Problem aller britischen Politiker ist 
daß sie hier etwas verkaufen müssen, 
was der Masse der Briten nach wie 
vor ein erstaunlidi fremdes, unbe- 
greifliches und fernes Phänomen- ist 
Wenn sie zum Kontinent reisen, 
H arm fahr en sie nach „Europa“. Der 
Kana l ist immer noch mehr als e ftie 
Wasserstraße. Das Stoßgebet Glad- 
stones „Glückliches England, durch 
eine weise Vorsehung vom Festland 
getrennt“, hat immer noch seine 
dankbar empfundene Gültigkeit und 
Randolpb Churchills, des Vaters Sir 
Winstons, Feststellung, daß „das An- 
sehen dieses Landes darauf beruht 
daß es sich im Zustand einer Virgo 
intakte befindet“, wird auch heute 
noch von vielen Briten gern unter- 
schrieben. 

So verteidigen sie diesen Zustand 
mit der Energie alter Jungfern, die ja 
oft bis ins hohe Alter in dem Wahn 
leben, daß ihr Zustand der Jungfräu- 
lichkeit um so attraktiver wird, je äl- 
ter sie selbst werden. 

Auf diesem Boden gedeiht dann 
der unausrottbare, immergrüne 


Dauer-Superlativ, der den Briten fest 
Tag für Tag immer aufa Neue von den 
Journalisten eisgeblendet wird: „Bri- 
tish is best“. So sind sie überzeugt 
das beste Schulsystem, das beste 
Theater, die besten Computer, die be- 
sten Fußballer und das beste Rechts- 
system der Weh zu besitzen. 

Von diesem hohen Roß her laßt 
sinh dann leicht herausfinden, 
vom Kontinent von Europa her also, 
das Ungemach kommt die Tollwut 
das Dezimalsystem (das nach Ansicht 
vieler Briten bis heute noch für die 
einst galoppierende Inflation verant- 
wortlich war), der Rechtsverkehr, die 
Butterberge und überhaupt der ganze 
lästige Geldärger. Da ist es denn gar 
nicht er staunlich, Haft gy»h bei 
der letzten Mainp n gäi mfrago vor 
zwei Monaten 55 Prozent der Briten 
für einen Auszug aus der Europä- 
ischen Gemeinschaft aussprachen. 

Arroganz? Chauvinismus? Ktein- 

Europa-Korrespondent 
mit Sitz in London 

Kaum. Die Wahrheit ist eher jene 
Produkte und Eigenarten, die der Bri- 
te selbstherrlich als unübertrefflich 
preist sind nicht zwangsläufig die be- 
sten in der Welt sie sind nur anders. 
Er überbewertet sie lediglich deshalb, 
weil er nichts anderes und möglicher- 
weise besseres kennt Was ihn vor 
allem aber von den „neureichen“ Eu- 
ropäern unterscheidet: Stolz und 
Selbstbewußtsein des Briten werden 
nicht bestimmt von der Hohe seines 
Sozialprodukts, sondern vom Wissen 
um sein Anderssein. Und so ist es zu 
erklären, warum der angeblich so im- 
merwährend „kranke Mann Euro- 
pas“ über alle schlimmen Krisenzei- 
ten hinweg unverändert eine so hohe 
Meinung von sich selbst bewahrt hat 

Dieses bemerkenswerte Selbstbe- 
wußtsein und das offenbar so unzer- 
störbare Gefühl insularen Anders- 
seins nun, wird wachgehalten durch 
ein oft bestürzendes Maß an europä- 
ischer Ignoranz. Und damit ist nicht 
gemeint daß sie die komplizierten 
Mechanismen der Euro-Bürokratie 
oder die absurde Logik europäischer 
Agrarpolitik nicht begriffen haben - 
denn diese Ignoranz wäre verzeihlich 
- g emeint ist das schlichte Nichtwis- 
sen über den europäischen Nach- 
barn. Denn Tatsache ist der europäi- 
sche Bürger und der europäische All- 
tag sind der Masse der Briten nach 
wie vor sehr fremde und befremdli- 
che Phänomene. 

Der Hauptgrund dafür ist die seit 
Jahrzehnten unbegreifliche Vernach- 
lässigung Europas in den britischen 
Medien. Gewiß, die Auslandsbericht- 
erstattung der „Times“, des „Daily 
Telegraph", des „Guardian“ und be- 
sonders der „Financial Times“ ist ex- 
zellent. Diese Zeitungen werden je- 
doch nur von zwei Millionen Briten 
gekauft Der Rest bezieht seine Infor- 
mationen aus dem Ausland und sein 
Wissen über den europäischen Nach- 
barn aus dem Fernsehen, dem Rund- 
funk und der Boulevard- oder Pro- 
vinzpresse und diese Berichterstat- 
tung ist ein Trauerspiel. 

Zum Beispiel Fernsehen: die ARD 
hat in Europa zwischen Moskau und 
Madrid insgesamt 15 Ausländskorre- 


spondenten stationiert Die BBC 
deckt diesen Raum mit einem einzi- 
gen Femsehkorrespondeten ob, und 
der ist in London stationiert Die Fol- 
ge: eine kontinuierliche Femseh-In- 
formation über die politischen Vor- 
gänge in den europäischen Haupt- 
städten findet im britischen Fernse- 
hen nicht statt. Ganz zu schweigen 
von Featuren oder Dokumentationen, 
die die sozialen und kulturellen 
Strukturen eines europäischen Lan- 
des darstellen. Die Schilderung des 
i talienischen oder 
deutschen Alltags im britischen Fern- 
sehen: F ehlanzeig e 

Die Folge: der Bürger in Bordeaux, 
München oder Florenz ist dem auf 
das Fernsehen angewiesenen Briten 
nach wie vor ein sehr fernes und 
fremdes Wesen. So gedeihen denn die 
alten und unausrottbaren Vorurteile 
und Klischees vom „bloody foreig- 
ner". Und deshalb ist da gar nicht 
mehr die Frage am Platz, warum die 
Briten uns nicht verstehen; sie haben 
keine großen Chancen, es zu tun. 

Was das für Folgen hat, offenbarte 
eine Umfrage unter britischen Ju- 
gendlichen vor drei Jahren. Dabei ga- 
ben 55 Prozent der Befragten an, daß 
das Femsehen ihre wichtigste Infor- 
mationsquelle über die Bundesrepu- 
blik sei. So ist denn das Eingeständ- 
nis von 36 Prozent der Befragten 
nicht mehr erstaunlich, daß sie kaum 
irgendetwas („hardly anything“) über 
die Bundesrepublik wissen. Bestür- 
zend jedoch ist die Tatsache, daß 49 
Prozent nicht wußten, nach welchem 
politischen System die Bundesrepu- 
blik regiert wird und daß 15 Prozent 
der jugendlichen Briten die Bundes- 
republik für einen totalitären Staat 
ohne freie Wahlen hielten. 

Diese Ignoranz herrscht nicht nur 
gegenüber der Bundesrepublik, sie 
güt für den gesamten europäischen 
Kontinent Italien hat nur eine Chan- 
ce, durch ein Erdbeben oder einen- 
Mord der Mafia in britischen 
Femseh-Nachrichten zu erscheinen. 
Frankreich wird zu einem Femseh- 
Ereignis, wenn Frau Thatcher zum 
Präsidenten Mitterrand fährt, um bri- 
tisches EG-Geld locker zu machen 
oder wenn französische Bauern briti- 1 
sehe Hammeltransporte stoppen. Die 
„DDR“ ist für britische Fernsehzu- 
schauer praktisch nicht vorhanden. 

Die Folge dieser Europa-Diät 
reicht weit über Europa hinaus. Denn 
was die Bürger in Hongkong, Austra- 
lien, Neuseeland, Kanada oder sonsti- 
gen Commonwealthländera aus Eu- 
ropa erfahren, liefert ihnen die BBC. 
Die Femsehstationen dieser Länder 
übernehmen in der Regel, was ihnen 
von den Briten angeboten wird. 

Dagegen aber werden die Briten 
aus dam Commonwealth gut ver- 
sorgt Die Berichte aus Indien, Zim- 
babwe und selbst aus Südafrika er- 
scheinen mit einiger Regelmäßigkeit 
auf ihren Bildschirmen. So etwas be- 
lebt Erinnerungen aus der Vergan- 
genheit Die europäische Zukunft 
aber -sie hat zumindest im britischen 
Fernsehen noch nicht begonnen. 

„Eine starke Stimme für Europa“ 
heißt der Slogan der Regierung zur 
Europawahl. Es ist für die Mehrheit 
der Briten ein Ruf ins europäische 
Niemandsland. Grüße einer „Virgo 
intakta“ mit permanenten Kontakt- 
problemen. 



Architekt Schubert will auch in seiner Freizeit hoch hinaus. Ob er das 
auch noch im Ruhestand kann? 



W enn Gottfried Schubert in einigen Jahren 
in Pension geht braucht er an seinem 
Lebensstandard keine Abstriche zu 
machen. Denn er hat vorgesorgt. Da ist zunächst 
einmal seine vor langem bei uns abgeschlossene 
Lebensversicherung^die ihm zum 63. Geburts- 
tag samt stattlicher Uberschußbeteiligung 
ausgezahlt wird. 

Und außerdem hat Herr Schubert noch ein 
Investment-Anlagekonto. Was er da im Laufe 
der Zeit anspart, erhält er als Wertpapier- Rente 
mit Gewinn zurück - nach einem festen Auszahl- 
plan. So gesehen, wird es für den Architekten 
a.D. keinen finanziellen Grund geben, seinem 
schönen Hobby ade zu sagen. 

Mit diesen interessanten Vorschlägen konnten 
wir Herrn Schubert bei der Absicherung seiner 
Altersversorgung weiterhelfen. Denn wir bieten 
zur guten Beratung den umfassenden Finanz- 
service aus einer Hand: unser Verbund -Angebot 

Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß aller Volks- 
banken und Raiffeisenbanken, ihrer regionalen 
Zentralbanken, der DG BANK und führender 
Spezialinstitute der Finanzwirtschaft* Der Ver- 
bund hilft Ihnen, Ihre Gelddinge bequem und 
überschaubarzu erledigen und mehr aus Ihrem 
Geld zu machen. Und dies überall, denn die 


Voiksbanken und Raiffeisenbanken haben mit 
19.667 Bankstelien das größte Bankennetz in 
Deutschland. 

Ihre Sache ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind genos- 
senschaftlich organisiert 9,7 Millionen unserer 
Kunden sind zugleich Bank-Teilhaber und haben 
Mitspracherecht Partnerschaft ist unser Prinzip 
und einer der Gründe, warum wir eine so erfolg- 
reiche Bankengruppe geworden sind. 

OG BANK 
Deutsche 

Genossenschaftsbank 

8 regionale 
Zentralbanken 


Bausparkasse 
Schwäbisch Hall 

DG HYP 
Deutsche 
Genossenschahs - 
Hypothekenbank 

DIFA 

Deutsche 

Immobilien Fonds AG 

Münchener 
Hypothekenbank eG 

R + V Versicherung 

Union- Investment- 
Gesellschaft 



V X Volksbanken Raiffeisenbanken 


Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 
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Wann darf ein Asylant 
ausgeliefert werden? 


Zimraennann lehnt Forderungen der FDP ab 


MANFRED SCHELL, Bonn 

ln der Koalition stehen Auseinan- 
dersetzungen um die Wech- 
selwirkungen zwischen dem Asyl- 
und dem Auslieferungsrecht bevor. 
Bundesmnenminister Friedrich Zira- 
ra ermann (CSU) lehnt die Forderung 
der FDP ab, per Gesetz festzulegen, 
daß Ausländer, wenn sie einen Asyl- 
antrag gestellt haben und das Aner- 
kennungsverfahren noch nicht abge- 
schlossen ist, künftig nicht mehr aus- 
geliefert werden können. Er befürch- 
tet, daß eine solche Regelung zum 
Mißbrauch des Asylrechts fuhren 
würde. Ende des Monats soll im Bun- 
deskabinett über die kontroversen 
Positionen debattiert werden. 

Die Position des Bundesinnenmi- 
nisters ist durch den Bericht einer 
interministeriellen Arbeitsgruppe ge- 
stärkt worden. Darin haben die Ver- 
treter des Justiz- und des Innenmini- 
steriums als Alternative zum gelten- 
den Recht ein „eingeschränktes Bin- 
dung smodell“ vorgeschlagen. Es 
sieht auf der einen Seite eine grund- 
sätzliche Bindung der Entscheidun- 
gen im Auslieferungsverfahren an 
rechtskräftige oder noch nicht aufge- 
hobene Asylzuerkennungen durch 
das Bundesamt oder die Verwal- 
tungsgerichte vor. Andererseits soll 
jedoch eine Auslieferung trotz po- 
sitiver Entscheidung im Asylverfeh- 
ren erlaubt sein, wenn „die besonde- 
ren Sicherungen des Auslieferungs- 
verfahrens" verhindern, daß der Be- 
troffene nach der Ausli eferung poli- 
tisch verfolgt wird Bundesjustizmi- 
nister Engelhard, der hier unter 
Druck seiner Fraktionskollegen 
Baum und Hirsch steht, teilt offen- 
sichtlich nicht das Votum seiner 
Fachbeamten, sondern tendiert zur 
Haltung der FDP-Fraktion und der 
des Auswärtigen Amtes. Die Vertre- 
ter des Auswärtigen Amtes haben in 
der Arbeitsgruppe die Meinung ver- 
treten, sie zögen ein „uneinge- 
schränktes BmdungsmodelT vor. Al- 
lerdings stützt die CDU/CSU-Bun- 
destagsfraktion die Position des Bun- 
desinnenminis ters. 

Die interministerielle Kommission 
hat interessante Zahlen und Daten 
festgehalten. Danach zeigt die 7a hl 
der ausländischen Auslieferungser- 
suchen „steigende Tendenz“. Im 


Durchschnitt der letzten Jahre ergibt 
sich eine Zahl von etwa 300 Ersuchen 
pro Jahr. Davon wurden etwa 80 Pro- 
zent durch Bewilligung und Vollzug 
der Auslieferung erledigt Weniger als 
10 Prozent wurden abgelehnt, und 
der Rest der Ersuchen erledigte sich 
auf andere Weise, etwa durch die 
Rücknahme des Ersuchens oder die 
Ergreifung des Betroffenen in einem 
anderen Staat 


Auffällig ist daß der Anteil der 
türkischen Auslieferungsersuchen an 
der Gesamtzahl der Anträge, der in 
früheren Jahren nur etwa 1 Prozent 
ausmachte, in den letzten vier Jahren 
sprunghaft angestiegen ist Er liegt 
derzeit bei 15 Prozent Die Auswer- 
tung der türkischen Ersuchen von 
September 1980 bis August 1983 hat 
ergeben, daß 60 Prozent bewilligt und 
25 Prozent abgelehnt worden sind. 


Bei etwa 15 Prozent aller Ausliefe - 
runfgsfalle, so hat die Kommission 
festgehalten, also in jährlich 30 bis 40 
Fällen, werde die drohende G efahr 
politischer Verfolgung im Ausliefe- 
rungsverfahren vorgetragen. Wah- 
rend in früheren Jahren hauptsäch- 
lich jugoslawische Ersuchen diesem 
Einwand ausgesetzt gewesen seien, 
habe sich nun das Schwergewicht auf 
türkische Ersuchen verlagert 


Die Vertreter der „auslieferungs- 
rechtlichen Praxis“, also die Oberlan- 
desgerichte und Generalstaatsan- 
waltschaften, vertraten die Ansicht, 
das geltende Recht habe sich bewährt 
und bedürfe keiner grundlegenden 
Änderung. Notwendig sei lediglich 
eine Verbesserung im Informations- 
und Koordinationsfluß. Die Vertreter 
der Verwaltungsgerichtbarkeit neig- 
ten mehrheitlich zu einer „stärkeren 
Bindung“ der Auslieferungsentschei- 
dungen an Erkenntnisse und Ergeb- 
nisse der Asylverfahren Bei Abwä- 
gung der einzelnen Möglichkeiten ga- 
ben jedoch die Vertreter des Justiz- 
und des Bundesinnenministeriums 
dem Modell den Vorzug, nach dem 
stets die erste Entscheidung des Bun- 
desamtes abgewartet werden muß 
und danach jede positive Asylent- 
scheidung des Amtes oder eines Ge- 
richtes „so lange Bmdungswirkung 
entfaltet, als sie nicht rechtskräftig 
aufgehoben worden ist“. 


Schmidt soll nochmals 
vor Flick- Ausschuß 


STEFAN HEYDECK, Bonn 
- Der Parlamentarische Untersu- 
chungsausschuß zur Aufklärung der 
Flick-Affäre will noch vor der Som- 
merpause den früheren Bundeskanz- 
ler Helmut Schmidt erneut verneh- 
men. Dabei soll es noch einmal um 
ein Treffen zwischen ihm und Kon- 
zern-Chef Friedrich-Karl Flick am 
13. April 1976 im Bundeskanzleramt 
gehen. Diese Begegnung will die 
CDU/CSU bereits morgen bei der 
Amnestiedebatte für Steuersünder 
bei Parteispenden zur Sprache brin- 
gen. 

Schmidt soll jetzt darüber Aus- 
kunft geben, warum er bei seiner Be- 
fragung im Ausschuß am 11. April 
dieses Jahres nicht erwähnt hat, daß 
an diesem Treffen auch der ehemali- 
ge SPD-Sc hatzmeister Alfred Nau 
und der damalige Vorsitzende des 
Gesprächskreises Wirtschaft und Po- 
litik der SPD-nahen Friedrich-Ebert- 
Stiftung, Emst Wolf Mommsen, teil- 
genommen haben sollen. Das je- 
denfalls geht aus einem „Kalender- 
blatt“ hervor, so Schmidt bei dieser 


Vernehmung, unter der Überschrift 
„Termine des Herrn Bundeskanzlers 
am Dienstag, dem 13. April 1976“. 
Dort stehe: „1130 Uhr Gespräch mit 
den Herren Nau, Mommsen und 
flick“. Nach dieser Übersicht war für 
die Unterredung eine Dauer von 75 
Minuten vorgesehen. 


Angesichts dieses Eintrags wird in 
der Koalition darauf verwiesen, daß 
Schmidt bei seiner Vernehmung die- 
ses „Kalenderblatt“ vor sich liegen 
und es vor einer Antwort auf eine 
Frage von Friedrich Bohl (CDU) so- 
gar noch einmal studiert hatte. Das 
Treffen mit Flick 1976 war erst durch 
dessen Aussage am 26. März be- 
kanntgeworden. Denn bei seiner er- 
sten Befragung hatte Schmidt nur 
von einer Begegnung mit dem Kan- 
zemchef am 25. Oktober 1979 berich- 
tet Flick hatte erklärt - „soweit ich 
mich erinnern kann" - , daß an dem 
ersten Treffen auch der damalige Ma- 
nager Max Paefgen teilgenommen 
hätte. Paefgen soll morgen vor dem 
Ausschuß aussagen. 



Klaus Meyer- Abicfa 


FOTOiDPA 


Fischer- Appelt 
attackiert 
den Senat 


UWE BAHNSEN, Hamborg 


An der Hamburger Universität 
braut rieh ein hochschulpolitisches 
Unwetter aisammw Wenige Wo- 
chen vor dem Amtsantritt des künfti- 
gen Wissenschaftssenators Professor 
Klaus Meyer-Abich hat sich Universi- 
tätspräsident Peter Fischer- Appelt an 
die Spitze einer Protestbewegung in 
der Universität gesetzt, die mit unge- 
wöhnlicher Massivität gegen die 
Sparpläne des Senats für die Hoch- 
schule zu Felde zieht 


In einem Interview für den 
Hamburg-Teil der „Bild“-Zeitung be- 
zeichnte Fischer-Appelt die Sparauf- 
lage n der Landesregierung für die 
von ihm geleitete Hochschule als so 
nicht realisierbar und schloß „Unru- 
hen" an der Universität nicht aus: 
„Mit solchen Einbrüchen können wir 
nicht leben. Der Senat denkt zu viel 
ans Sparen und zu wenig an die Zu- 
kunft unserer Jugend.“ 


Zu der Forderung des politischen 
Senats, die Universität solle in den 
nächsten fünf Jahren 178 Wissen- 
schaftler an die neue Technische Uni- 
versität in Harburg abgeben und da- 
mit ohne Ersatz auf jeden zwölften 
Wissenschaftler aus dem eigenen 
Lehrkörper verzichten, erklärte 
Bischer- Appelt: „Das können wir 
nicht schaffen, oder wir müßten gan- 
ze Institute und Studiengänge schlie- 
ßen. Wir könnten weniger Studenten 
ausbüden - und die schlechter als 
bisher." 


Scharf kritisierte der Universitäts- 
Präsident die Sparauflagen bei den 
Sachausgaben der Universität, die 
ein „unvertretbares Ausmaß“ hätten: 
„Da will der Senat zum Beispiel die 
Zuschüsse für Studentenwohnheime 
und das Mensa-Essen bis zu 50 Pro- 
zent kürzen; für die Bibliotheken gibt 
es weniger Bücher; dabei haben wir 
schon Hunderte von wichtigen Fach- 
zeitungen abbestellt" Die Sparpläne 
des Senats seien „undurehfiihrbar“. 
In Teilen ist narh Auffassung 
Fischer- Appelts die Forschung an der 
Hamburger Universität bedroht: „Wir 
sollen allein in diesem Bereich fünf 
Millionen Mark einsparen. Ich gebe 
zu bedenken, daß die Universität auf- 
grund ihres hervorragenden wissen- 
schaftlichen Ansehens jährlich über 
80 Millionen Mark Forschungszu- 
schüsse aus Stiftungen und aus der 
Wirtschaft bekommt Das garantiert 
allein 1000 Arbeitsplätze. Wir sind al- 
so einer der wenigen Bereiche, der für 
Hamburg noch Geld anschafft." 


Nach Ausschreitungen vor Stuttgarter Druckhaus 

Polizei räumt Tatenlosigkeit 


„in Einzelfällen“ ein 


XTNG-HUKUO, Stuttgart 

Die massive Warnung wurde ver- 
standen: Thomas Löffelhoiz, Chefre- 
dakteur der „Stuttgarter Zeitung", 
durfte am Montagabend gegen 20.00 
Uhr unbehelligt in seinem Pkw das 
seit Freitag besetzte und belagerte 
Druckzentrum im Ortsteil Möhringen 
verlassen. Keiner der etwa ein Dut- 
zend Streikposten forderte ihn - wie 
an den Tagen zuvor - auf, sein Auto 
durchsuchen zu lassen. Auch andere 
Mitarbeiter wurden diesmal nicht be- 
hindert 

Nur wenige Stunden zuvor hatte 
Löffelholz vor der Landespresse zor- 
nig erklärt’ „Als Staatsbürger werde 
ich »nirh weder dur chsuchen l a s sen , 
noch diskutieren." Wenn man ihn er- 
neut belästige, werde er „notfalls im 
Wagen übernachten“. Gemeinsam 
mit dem Chefredakteur der im glei- 
chen Hap» erscheinenden „Stuttgar- 
ter Nachrichten“, Jürgen Offenbach, 
die beide Möglichkeit hatten , in 

ihren bestreikten Blättern über die 
dramatischen Entwicklungen vor 
dem Druckzentrum zu berichten, üb- 
te Löffelholz heftjgp Kritik an dem 
Verhalten der Streikposten »nH der 
Untätigkeit der Polizei. Nach der 
Pressekonferenz bestätigten Mitar- 
beiter des Verlages und der Redaktio- 
nen in allen Einzelheiten, wie gegen 
sie ein „Psychoterror“ praktiziert, 
aber auch direkt gewalttätig vorge- 
gangen worden war. 


Sekretärinnen beschimpft 

Eine schwangere Frau berichtete: 
Jffir wurde von Streikposten ein 
Bein gestellt“ Nur mit „großer Mü- 
he“ habe sie einen Sturz verhindern 
können. Sekretärinnen und techni- 
sche Mitarbeiterinnen wurden als 
„Verlegemutten, Prostituierten- 
schweine, Nazisau" und dergleichen 
mehr johlend „begrüßt“. 


Zahlreiche Autos von Mitarbeitern 
wurden gefilzt, „bis unter die Fuß- 
matte“, auf Win dschutzscheibe n nriri 
Pkw-Fenster wurde mit Fäusten ge- 
trommelt, wurde m e hr m als berichtet 
Zur Einschüchterung gehörte ferner 
das Fotografieren von „Streikbre- 
chern“. Etat l eitender Redakteur (die 
Namen aller Betroffenen sind be- 
kannt, d.RedJ wurde von mehreren 
weiblichen Streikposten an der Kra- 
watte gezogen. Als er die Angreiferin- 
nen sanft' beiseite schob, stürzten 
„Kollegen“ auf ihn zu: „Wir bezeu- 
gen, daß du die Frau tätlich angegrif- 
fen hast“ 

Ein Fenilfetonist wurde als „Dreck- 
sau, Nazischwein und Arbeiterver- 
rater“ beschimpft. 

Aü dies, so erklärten die. beiden 
Chefredakteure zusammenfassend, 
habe mi t „Tp rhfaarirat l i ohpw Abläufen 
nichts zu tun“. Die Aktionen in dem 
Betrieb, in dem die meisten'Art)eit- 
nehmer gegen einen Streik seien, wie 
eine interne Umfrage in einer Druk- 
kerei eigeben hatte (80 Prozent dage- 
gen), seien deshalb eine „Blockade, 
Belagerung und. Geiselziahme“, so 
Jürgen Offenbach. r 

„Bestürzend“, so Löffelholz, daß 
die Polizei „diese Rechtsbrüche dul- 
det“. Offenbach: Man hat unsere 

Tiuitd fact iw oina ffnlla lauten hnaaeri ** 

Am Sonntag batte Stuttgarts Polizei- 
präsident Ed uard Vennander Polizei- 
schutz für 20 arbeitswütige Techniker 
zugesagt Die anwesenden Beamten 
vor Ort wußten jedoch nichts von die- 
ser Zusage. So wurden die 20 Drucker 
und Setzer von Streikposten einge- 
kesselt Hwd 15 Minuten lang mit Me- 
gaphonen „traktiert“, bis sie diesem 
massiven Druck nicht mehr stand- 
hielten. 

Polizeisprecher Herbert Gaiß may- 
er bedauerte in einem WELT-Ge- 
spräch diesen Vorfall. Er sei aufgrund 


eines Mißverständnisses entstanden: 
die „zeitliche Ab f olg e * saniefa f völlig 
klar gewesen. Die Tatenlosigkeit der’ 
Polizei räumte der Stuttgarter Poh- 
' zeisprecher “in KhiteHälten “ ein, ver- 
wies darauf, daß die Folizisten'nichi 
„ständigiri der Menge“ ; sdn konnten. 
Mari, werde, künftig „sorgfältig“ dar- 
auf ächten, daß die Streik po sten ihre 
K ompetenzen n”*hi überschreiten. 

Einige Streikposten gaben zu, daß 
es zu ^Auswüchsen in der Hitze des 
Gefechts“ grfrni pimen sei, so auebrder 
Streikposten Kteinen-Kiihneir von 
der Südwestdeutschen Roll enoffs et 
im Druckbausgegenuber der WELT: 


Was .Hensche sagt 


Aufgeheizt wurde die Stimmung 
aber auch durch ein Flugblatt der IG 
Druckjin dem ein bedauerlicher Zwi- 
schenfall vom Freitagabend zum 
_Mflyflmrephlftg » hochstüisiert . und 
Journalisten, darunter Jürgen Offen- 
bach, als „Schreibtischtäter“ darge- f 
steRt werden. .Der Stuttgarter I& 
Druck-Vorsitzende Horst Bekelwar 
von . einem Lieferwagen - angefahren 
und verletzt worden: '-Der Fahrer er- 
klärte, er sei aus dem Wagen gezerrt 
worden, so daßrer die Bremse habe 
loslassen müssen. Auch die Polizei 
hat bisher keinen Anhaftapunkt für 
einen. Vorsatz gefunden. 


Streikposten über „Auswüchse“, die 
sie allerdings auf das Konto der 
„Chaoten“ abschieben, will Vor- 
standsmitglied Detlev Hensche von 
der IG Druck nichts wissen. Dies sei 
„Quatsch“, Gewalt habe es nicht ge- 
geben. Ausweis- und Autokontrollen 
seien bei Streiks „normal“ . ß- räumte 
lediglich ein, daß es mögächerweisö 
zu „ver balem Überkochen“ gekom- 
men sein könnte, wofür’ er jedoch 
vollstes Verständnis habe. 


Die Städte wollen streikbedingte 
Sozialhilfen ersetzt bekommen 


EJOTSCHKE, Bonn 

Nachdem Ende der gegenwärtigen 
Streiks will der Deutsche Städtetag 
in Köln no tfalls durch eine „rechtli- 
che Auseinandersetzung“ klären las- 
sen, wer den Gemeinden die durch 
Streikfolgen entstehenden Soäalhfl- 
feausgaben ersetzt Städtetag-Prä- 
rident Günter Samtlebe, Oberbür- 
germeister der schwer verschuldeten 
Stadt Dortmund, möchte damit eine 
Rechtsunsicherheit beseitigen lassen, 
die seit rund 20 Jahren bei jedem 
Arbeitskampf die Städte belastet 

Mit der Feststellung: „Wir sehen 
zur Zeit schlecht aU5 u ch a ra kteri gjo r- 
te Samtlebe auf Anfrage der WELT 
die gegenwärtig durch nichts abgesi- 
cherte Position der Städte in dieser 
Streitfrage. Nach dem Bundes-Sazial- 
hüfegesetz sind sie verpflichtet, „bei 
Bedürftigkeit“ zu zahlen. Bisher hat 
sich noch kein Streik so lange ausge- 
dehnt, daß die meist drei Wochen 
nach seinem Beginn anfangende Not 
sich für die Kommunen katastrophal 
auswirkte. Das habe dazu geführt, so 
ein Sprecher des Deutschen Städteta- 
ges, „daß sich bisher weder Bund 
noch Länder unserer dringenden Ap- 
pelle an gennrnmon haben“. Mari sei 
stets davon ausgegangen, daß die An- 
gelegenheit ja nicht allzu lange dau- 
ern werde, und tröste sich vielleicht 
auch jetzt mit dieser Hoffnung. Mit 


der halben Anerkennung: „Ja, ja - da 
muß eine Lösung gefunden, werden“ 
wolle man sich dfesrawl nicht wehr 
zufrieden geben. 


Die Stadt Dortmund hat ihre nicht 
sehr hohen So riaTbiHbam^ra hffri infol- 
ge von Streiks 1979. nachtzSgfidi 
nicht ersetzt bekommen. Damals ha- 
ben sich 700 zeitweilig arbeitslos ge- 
wordene Männer und Frauen gemel- 
det, von denen nur 100 empfangsbe- 
rechtigtwaren. 


Wer Sozialhilfe beanspruchen will, 
muß nadiweisen, daß kein „anderes 
Einkomm en* durch arbeitende Ehe- 
frau oder Kinder vorhanden ist Spar- 
guthaben müssen bis auf einen Rest 
ausgegeben werden, die die Städte 
S ozialhilfe zahlen, im Falle einer Fa- 
milie mit Vater, Mutter undzwei Kin- 
dern zum Beispiel darf ein Rest von 
rund 3000 Mark auf dem Sparkonto 
bleiben. Für langfristig festgelegte 
Vermögenswerte, zum Beispiel Spar- 
briefe oder Bundessc ha tzbriefe, wer- 
den Dariehen gezahlt Eigengenutzte 
Einfamilienhäuser werden nicht mit 
beansprucht und gelten als unantast- 
bar. 


OB Samtlebe, in dessen Stadt es 16 
Prozent Arbeitslosigkeit gibt, läßt 
jä hr li ch 140 Millionen Mark Sozialhil- 
fe zahlen, davon 30 Prozent durch 
Arbeitslosigkeit bedingt - 



Städtetog-Prfisideat GfiMr Samt- 
O* von Dsnwad, will «Io» 
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Kohl: Keine 
Alternative 
zur FDP 


MAWfRKLlSÜhliü.T. B ^m 

Die Koalition wül die Parlaments, 
debatte über die Spenden-Affse und 
die gescheiterte Amnestie am Don- 
nerstag mit . hochkarätigen Rednern 
bestraften und zugleich , ihre Ge- 
schlossenheit durch die Verabschie- 
dung einer gemeinsamen E rklärung 
unter. Beweis steifen. Bundeskanzler 
Helmut Kohl; der ebenfalls, metie De- 
batte eingrdfien. wird, sagte gestern 
im Hinblick auf diezunaebst ange- 
strebte Amnestie vor der CDU/CSU- 
Bundestags&aktioiy in „der Sache“, 
könne sich die Union hach wie vor 
sicher sein, „obwohl wir eine Schlap- 
pe erlitten habet*. Aber es helfe jetzt 
nichts, „nur Wundenzu lecken“. Vor 
dem Hintergrund so mancher kriti- 
scher Stimme gegenüber der FDP 
sagte Kohl, zu der Koalition mit der 
'FDP gebe es „keine Alternative“. 


Antrag der Koalition 


Neben Kohl werden für die Union 
BundgsgnnnzmmiwfcPi- ' Stoltenberg, 
Fraktionsvorsitzeoder Dregger und 
der- Vorsitzende der CSU-Landtes- 
gruppe, WaigeL sprechen. Bei der 
FDPsixhlda^<^Paiteivoisüzende 
Genscher und seine Stellvertreter 
Ttnrim lind MigphiiWr vorgesehen. In 
derFDP-Fralrtkm, in der von einer 
„Verbesserung der Gnzndstimmung^ 
und ^sestägertm . SdbsibewuQt- 
sein“ die Rede war, hieß es, die Koali- 
tion werde sch in der Debatte nicht' 
araemap detdividieren Der 

Antrag der Koalition ist eine Über- 
einkunft auf kleinstem Nenner, nach- 
dem das -Amnestiegesetz am Wider- 
stand der FDP gescheitert ist. Der 
Antrag wird aus dm Punkten beste- 
hen und darauf hinweisen, daß mw* 
Rnahzierungder Parteien durch den 
Staat nicht wünschenswert ist, weil 
sie unabhängig hteihea müßten. Des- 
halb seien, die Parteien auf Spenden 
angewiesen. Außerdem soll auf die 
auch in steuerrechtlicher Hinsicht 
etewandfireie Regelung in dem jetzt 

gnWgeri~Pnr tpi mfi nanziPn mflggaart ? 

verwiesen werden. 


Auch kritische Stimmen 


• In der Umansfraktion wurden ge- 
stern. auch kritische Stimmen laut. 
Sie ri chteten sich J von wenigen Aus- 
nahmen abgesehen, nicht gegen die 
zunächst * beabsichtigte Amnestie, 
sondern gegen dasdabei praktizierte 
Verfahren. Die Abgeordnete Ingrid 
Roitzsch rügte, ^wir waren nicht ge- 
nügend r . JnfÖnniert?...,, Von einem 
„Mangel ah Tnfbrmationeh“ sprach 
atKi d^ Abgeordaete Peter Milz. Der 
Abgawdnete.Ortwjn Lowack beton- 
te; die Fraktion, hätfe iieh auf diese 
Diskussion besser vorbereiten sollen, 
vor altem ab» batte die Regierung 
den Sachverstand d» Fraktion in ih- 
re Entscheidung emheriehen müs- 
sen. 


Es gab vereinzelte Stimmen, die 
den in Aussicht genommenen Antrag 
zu wenig aussagekräftig nannten. Zu 
ihnen gehörte der Abgeordnete Rolf 
Okteroft der mehrte, da Antrag sei 
„farblos*. Große . Aufmerksamkeit 
fand der Debatt&ibeitrag des Abge- 
ordneten Herbert Köhler (Duisburg), 
der auf die Gefahr von Vorweruitei- 
hingen für Poütiker und Spender ver- 
wtes. Ohne den Namen , zu nennen, 
erinnerte Köhler an das Schicksal des . 
Industriellen Goergen, der - obwohl 
er ' Mil lio n ä r war - unter, dem Va“- 


dacht der Veruntreuung emiger zehn- 
tausend Mark lange : Zeit straf- 
rechtlich verfolgt worden sei. Später 
hätten sich dann diese Verdachtsmo- 
mente als haltlos erwiesen. Goergen 
sei durch dte V orverurteilungen „zer- 
stört“ worden, sagte Köhler! " * ‘ 
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Außerordentliche Immobilienanlage 

Wir verkaufen die neuerstellte 


SENIORENRESIDENZ 


an bester Lage einer wichtigen Schweizer Stadt 
Es handelt sich um eine Anlage, welche nach den neuesten 
Erkenntnissen gebaut wurde, sie bietet ihren Bewohnern 
unter einem Dach: 

- Individuelle Mietwohnungen 

- Restaurant 

- Schwimmbad 

- Therapie-Räume 

- Individuelle Betreuung 

Die gute Lage, ein hoher Baustandard und die eingespielte 
Organisation garantieren eine dauerhafte, überdurchschnittli- 
che Rentabilität dieses Mehrfamilienhauses. 

(Als Betriebsstatte konnte für dieses Objekt die Ausländer- 
kaufbewilligung beantragt werden.) 

Interessierte Großanleger erhalten gerne detaillierte Unterla- 
gen unter Chiffre 05-115 105 an Publicitas CH-3001 Bern. 



ÖSTERREICH 




GtrandaSaHM»«. Emotoigt-uScW- 
pamSts des Satzöurge» 
Lan0ea.l-öa5-Zknmer-Wjtwigoi 


Pinq^rMtwEumpa-Spora a gaa 
1- M3-2nmr-M)(njngan. 


I E^iti ^ w w phnungen 
I näeeskherlerCnjndbucnenirDguna 


»DEIN HEIM» 

Wohnungsbau Ges.m.b.H. 

A-5020 Salzaurg, k-Rieder-Kai i3a 


5? 00 •11=62^3 5 06 JJ 


Von Privat zu verkaufen: 

Uebl 


WohnfL ca. 7S m 2 , Grundstück ca. 
1400 m* Forellenleich, ruhige 
Lage. 

Möhnesee 

Bungalow 

Waldrandlage. WohnfL ca. 100 m 2 . 

Grundstück ca. 650 m 1 , 
Zuschriften erbeten unter L 6774 
an WELT-Veriag, Postfach 
10 08 64. 4300 Essen. 


Costa Brava- 
der echte Gebeimtip 
Caleila de Palafrugell 

Eigentumswohnungen and 
Einfamilienhäuser. 2 und 3 


ZL. Kf i . Bad, Schwimmbad, in 
exklusiver Umgebung mit 
Meerblick. Treuhandabwick- 
lung durch spanische Bank. 
Wohnungen ab 59 500 DM. 
Häuser ab 135 000 DM tnfel 
Grundstück. Nähere Infos: 
MSV GmbH 
Postf. 44 44, 7024 Filderstadt 4 
TeL 07 11 / 77 74 11 


H&chstverzinsung ! 

Kapital ab 500 000 DM von Privat 
für stille Beteiligung an zu- 
kunftsträchliger Wachstums- 
branche, Freizeit /Unterhaltung, 
gesuc ht 

Angebote unter H 6772 an WELT- 
Verlag. Postfach 1008 64, 4300 
Essen. 


SCHWEIZ 

Nähe Montreux u. Top-Skigebie- 
ten verk. wir: Villen, Chalets, 
3-Zi-Appts. ab sfr 138 650. 

EL SEBOLD-SA 

Tour-Grise 6, 03-1667 i-ancani^ 
TeL 00 42 21 / £5 26 11 


C AN ADA 
4000 ha Farm. 4500 ha Wald- u. 
Jagdgeb.. 420 ha Insel 
Fa. GrOndl 

Isoldenstr. 3 . 8 Mönchen 40 


Holland - Zeeland 

Westkapelle: z. verk. bei Dünen 
u. Strand, 4-Zi.- Appartements, 
vollmöbL, beheiztes Freibad, 
TennlspL. Zhzg» hfl 85 000,-. 
TeL «6 31 /ll 8&23 6S oder 1268 


USA 

GrraäesftznrwaRng 

deutsches Management 
SCHICK REALTT INTER- 
NATIONAL 
392 Fifth Avenue 
New York. New York 10016. 
USA 

Telex: 4 27 112 SHXK Ul 
seit 1965 


HOLLAND: 

I zw. Venlo u. Roermond Luxustan-j 
[geh. Wohnlwnenjwt, . . 4000 m=| 

Grund. geL am Waldrand. 288 000 [ 
DMzzgL Kost. 

TeL 0031/47 04/ 22 47 
oder 00 31 Ml 20 /.8 72 22 . 


Ingrid Suis ?aUe • Veno£fHsbenitBBg[ 
interessante Verzinsung 
Zuschriften unter S 9214 ao 
WELT-Veriag. Postfach 10 08 64. 



I 


Alt-Bausparkonten 


ano«K»i aiuueeöen 
BIESE ■ TU 05341 / 35319 


I 


Zu verfcaofeti 
io Holland: 

Wohnhaus m. gr. Garten, am 
Meer, ln Wlerura (Prov. Flies- 
land), VB Ml 65 000.-. 

Ausk. K. de Wit 

Speclmanstr. 26(2). Amsterdam 
TeL 00 31 / 20 14 81 13 


Holland - Meyel (Limburg) 

zu verk. im Sungalowpark reiz. u. 
ruhig geleg. stein. Sommerhaus 
für 6 Fers, auf 1000 m 3 Wälder, m. 
Zhzg., WohnzL m. aff. Küche. 3 
Schiri.. Fs. u. sämti be fließt e 
Terrassen. In dir. Nähe (200 m) 
Tennisplatz u. Schwimmbad. 
Preis 55 000 hfl inkl Inventar. 
TeL 0031/4254 19 38 


750 m ! Waldgrund, kein Camping, 
mit Sich caravan u. WC u. stein. 
Schuppen, gelegen bei Venlo. zu 
verkaufen. 

Auskunft: 09 / 49 33 / 4 32 


Mmcben-Pacbteim 

Komf. 1-Fam-REH, WohiWNutz- 
fläche 1331233 m* Grd. 523 m®. 

Telefon 089/8 0010 20 


OSTSEE 


Hanglage mit unverbau barem 
Blick auf Außenfördc, Land- 
schaftsschutz 


2740 m 2 Bauplatz 
1-/2-Famiiien-Haus 


Yachthafen. Badestrand in un~ 
miltclb. Nähe - von Privat mir 
120000 DM. 


TeL (ab 28. 5L) llfl/ 2 79 16 35 


Geweibeobjekt Bremei^Süd 


RampenhÄlle (800 m 2 ) mit Büro (170 uüd HofQäd» (1800 
m *i in Bremen (Autobahnnähe) langfristig zu vermieten oder 
zu verkaufen. 


Angebote unter K 6773 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 
•4300" 


(zw. K a u rhof ta Woolworth) 

ein Songensfatdfo neuer Generatkm -be- 
eis So toiU a. SunungsstucHo — mftkleinemCaffcu- BäManeÜk- 
jSKSIn 1 “ Ausstattung. 10 Kabinen mit 
modmßten_Soa«hanlajren (M^»n«uMtfen): .Davon 5 SdmeIl- 

? r. ^ r PB f , K0 £^Ll werden 20 etflrawSSch Cafe tl 

- getrtm oipgntfertem: Unternehmens-' u. Wezbekomzent jween Gebot 
^uflert teil 2S0 OOO DM. Emsttafte 

q ^^pm g s teiminsanRetosch Unter- 
mi667.42O0~oberiänsenLWeiden 
«ehest wir Sonntag von IS Ms 17 
.XHw Ihn» bzwJhre^nteiaiÄhinen^ oder StSrtSter unter der 
0208^/82? 33 zmrYetfflgmg .'..lt. 


• Ifi_ Befc JiMM rt ft 1 um /anp’oj^ i 6000 nP 

sttefc, inkL Werkstatt, Burou. evü. Wohnung; aus Attersgründen ao 


Zahnarzt-Praxis 

in Bn!i>«»st«tten b«i Ulm 

150 m*, bezugsfertig August 1984, zu vermieten oder zu verkaufen. 


Nähere Einzel he iten unter TeL 0 71 41 / 1522 42, FcL Klatt CMD^-Fr. 
von 9.00 bis 18.00 Uhr) 


Ihr Büro 
in Nürnberg 


•Neubauten 7O-5D00ra ? 
• i Eigen- u. Fremdobiekte 

• Verk< * 

• Kurz: 

Ymmefet provisionsfrei 


Ki3 Gcsel'scii. 1 . Kommunai- 
ti. !ndi:s(ricbai!te;i mbl i 
JüriherStr. 2.<S> Niirnl)erg80 
I e • v b m ^ H l 2(> H-9 0 0 


miach. mit 



J Aktion Saubere. Landschaft e. V. 
Göd^bögerSträßeTf, 5300 Bonn 
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Wörneri SPD 
betreibt Politik 
der 
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RÜDIGERMONIAC.Ronn 

Die ' Ergebnisse des SPD- 
Parteitages zur Verteidigungs- und 
Sicherheitspolitä; bat BundesVertei- 
digungsminister Worner scharf kriti- 
siert Wömer erklärte, die SPD habe 
von ihrer eigenen bisherigen Sicher- 
heitspolitik Abschied genommen und 
die. Übereinstimmung im westlichen 
Bündnis aufgegeben. Von einer Poli- 
tik der Vernunft, für die Helmut 
Schmidt als Bundeskanzler schon 
keine M e hrhe it in seiner eigenen Par- 
tei geflraden habe, habe sich die SPD 
LosgeSagt und Zuflucht gesucht bei 
einer „Politik der Utopie und der Illu- 
sionen 1 

Die SPD, die sich in Essen zwar auf 
den Verbleib in der NATO verstän- 
digte, aber, deren Militärstrate gie der 
„flexiblen Reaktion“ und den darin 
festgelegten möglich e n Erstgebrauch 
von Nuklearwaffen als nicht akzepta- 
bel hin stellte, ist nach Wörners Wor- 
ten dermaßen stark von der Realpoli- 
tik und den Sicherheitserfbrdemis- 
seh für die Bundesrepublik Deutsch- 
land abgerückt, daß „der frühere Au- 
ßenseiter Eppler die Aufgabe über- 
nehmen konnte, die Position des Par- 
teivorstandes gegen noch weitere 
Forderungen des linken Flügels zu 
verteidigen“. Unter Egon Bahre Re- 
gie sei' die Abkehr aus der Gemein- 
schaftdes westlichen Bündnisses ein- 
geleitet worden. Darüber, so unter- 
strich der CDU-PoKtikec, könnten 
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auch formale Bekenntnisse der SPD 
zur NATO nicht hinwegtauschen. An 
die Stelle der Allianz-Strategie sei „ei- 
ne Anordnung unklarer und höchst 
widersprüchlicher Begriffe und Paro- 
len getreten“. - 

Würmer ist der Meinung, daß pww 
von der SPD geführte Bundesregie- 
rung die Sowjetunion. dazu einlädt, 
ohne jedes eigene Risiko, eine rück- 
sichtslose Vonnachtpolitik gegen- 
über Europa zu verfolgen. 

Israel besteht 
auf Camp David 

rtr, Jerusalem 

Der israelische Ministerpräsident 
Shamir hat eine internationale Nah- 
ost-Konferenz zur Lösung des 
israelisch-arabischen Ko nflikts er- 
neut abgelehnt Im Parlament sagte 
Shamir, eine solche Konferenz wurde 
sich lediglich zu einem Propagandn- 
fbruin entwickeln. Der Friedensver- 
trag mit Ägypten; das Abkommen 
von Camp David zeige dagegen «den 
einzigen politischen' Kurs, der prm . 
Frieden in unserer Regjpn fuhren * 
kann", 'sagte Shamir. Der' Minister- . 
Präsident erneuertedie Zusicherung, 
daßlsrael keine “Absicht habe, Syrien 
anmgfeifen, 

Belgien: Spione 
enttarnt 

AFP, Brüssel 
Die belgischen Behörden haben in 
den letzten Tagen vier Personen aus 
dem Ostblock der Spionage über- 
fuhrt Gestern wurde aus dem Brüs- 
seler Justizministerium b ekannt , riaft 
zwö „DDR“-Bürger aufgefordert 
worden waren, das Land zu verlassen. 
Tags zuvor war die Ausweisung von 
zwei sowjetischen Agenten b ekannt , 
geworden, die dem Vernehmen nac h 
versucht hatten, in dm Besitz streng 
ge h ei me r NATQ-Dokumente zu ge- 
langen. Siewurden am vorigen Sams- 
tag festgenommen, und sollten noch 


Italiens KP möchte 
Craxi zu Fall bringen 

Istdas Ziel ein Minderbeitskabined; der Christdemokraten? 


_ERJEDRICHMEICHSNER,'Eom 
- Zum zweitenmal- weni- 

ger Tage hat die italienische Abgeord- 
netenkammer der Regierung d as Ver-' 
trauen ausgesprochen. Wieder, wie 
schon bei der ersten Abstimmung, 
ging es um eine „technische“ Frage. 
Mit dem Votum der fünf Regierungs- 
parteien- konnte die weitere Behand- 
lung von 61 Resdluüonsanträgen 
blockiert werden, die von der Links- 
opposition zur Verzögerung der De- 
batte Über das Anti -TnflfltiiingHotrr gt 

der Regierung eingebracht worden 
waren. 

Zwölf andere Entwürfe blieben 
freilich auf der Tagesordnung. Erst 
wenn auch -über sie entschieden ist, 
kann das Dekret, das die inflations- 
treibende Lohn- „ Rolltreppe “ ver- 
langsamen soll, von der Kammer rati- 
fiziert werden. 

Die Debatte über das Lohndekret 
beschäftigt das Parlament bereits seit 
Mitte Februar, das heißt, seit , dem 
Erlaß der ersten „Notverordnung“, 
die dann, da sie auf. Grund der kom- 
munistischen Obstr uktio nstak tik 
nicht innerhalb der vorgeschriebenen 
Frist von 60 Tagen die parlamentari- 
sche Billigung gefunden hatte, Mitte 
April durch das jetzt diskutierte De- - 
kret ersetzt worden war. Im Laufe 
dieser langen Parlamentsdebatten 
wurde von Woche zu Woche deutli- 
cher, daß es den Knmmiiwistpn bei 
ihren Verzögerungsmanövern weni- 
ger um die Sachfrage einer. Eindäm- 
mung der Lohndynamik als vielmehr 
darum geht, den Mini- 

sterpräsidenten Craxi so schnell wie - 
möglich zu Fall zu bringen. 

. Offensichtlich steht die KPI in Cra- 
xi heute ihren gefährlichsten Rivalen, 
den sie mit allen Mitteln anc der 
Schlüsselstellung des Regjeiungs- 


rung des KPI-Sekretärs Berlin gu er 
läßt vermuten, daß den Kommuni- 
sten sogar ein Christdemokrat als Re- 
gierungschef noch lieber wäre als der 
Sozialist Craxi Der parlamentarische 
Obstruktionismus, so sagte Berlin- 
guer, sei im Augenblick das einzige 
Mittel, um der „Arroganz“ Craxis zu 
begegnen. Diese Arroganz drücke 
sich in der vom Min i gter pr a detentew 
unter der Hand vertretenen These 
aus, daß nur das amtierende Kabinett 
die Regteibarkeit des Landes garan- 
tieren könne. Berlinguen „Dieses 
Pariament kann auch die Bildung an- 
derer Regierungen ermöglichen.“ 

Politische Beobachter in Rom se- 
hen in dieser Äußerung ein indirektes 
Angebot zu einem Arrangement mit 
dar Democnuda CrisÜana (DC). Sie 
vermuten, daß derKPI-Chef, um Cra- 
xi auszumanövrieren, auf ein christ- 
demokratisch geführtes Minderhexts- 
kabinett hmarbertet, das sich im Par- 
lament auf die wohlwollende Neu- 
tralität der KPI stützen könnte. 

Die DC -Führung hat bisher »in» 
derartige Hypothese klar zurückge- 
wiesen. Freilich gibt es in der Demo- 
crazia Cristiana durchaus Kräfte, die 
eine solche Losung nicht unbedingt 
ausschließen mnriitpn 

Die christdemokratische Parteilei- 
tung scheint freilich zu der Überzeu- 
gung gelangt zu sein, daß ein Regie- 
rungswechsel vor den Europawahlen 
noch riskanter wäre als ein Wahlgang 
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chefe verdrängen möchte. Eine Äuße- 


mit Craxi als Regierungschef Eine 
Regierungskrise vor dem 17. Juni gilt 
deshalb als unwahrscheinlich. Erst 
danach soll die von Craxi geleitete 
Fünferkoalition in einem Spttzenge- 
spräch der Parteiführer von Grund 
auf überprüft werden. Dieses Ver&h- 
rensprogramm gibt den europäischen 
Wahlen in Italien eine große innenpo- 
litische Bedeutung. 


Denkzettel für die 
Führung der FDP 

Schlechtere Ergebnisse bei Fraktions-Abstimmung 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

Bei den turnusmäßigen Neuwah- 
len hat die Führung der FDP-Bundes- 
tagsfraktion gestern einen Denkzettel 
erhalten. Die Mitglieder der Frak- 
tionsspitze wurden zwar insgesamt 
im Amt bestätigt, erhielten aber mit 
Ausnahpte, des Vorsitzenden Wolf- 
gang Mfec-Knick deutlich schle chtere 
Ergebnisse als bei den letzten Wäh- 
lern Fakt ein Drittel der Abgeordneten . 
wöQte damit offensichtlich ihren. Un- 
willen über das Vorgehen beim inzwi- 
schen g e scheiterten Amnestiegesetz 
zum Ausdruck bringen. Ihre Kritik 
richtete sich jedoch nicht gegen Mi- 
schnick, der die Fraktion seit 1968 
leitet Er erhielt wie beim letzten Mal 

31 Ja-Stimmen bei drei Enthaltun- 
gen. Vor einem Jahr hatte er sogar 
noch eine Nein-Stimme. Misch nicks 
Stellvertreter Dieter-Julius Cronen- 
berg und Hans-Günter Hoppe ver- 
schlechterten sich im Vergleich von 

32 auf 25 Ja-Stimmen, erhielten statt 
einer diesmal drei Neinstimmen und 
statt zwei Enthaltungen sechs. 

Daraufhin fiel der ehemalige Kriti- 
ker des Koalitionswechsels, Misch- 
chnicks dritter Stellvertreter Uwe 
Ronneburger, im ersten Wahlgang so- 
gar durch. Ihm sollte damit der Un- 
wille darüber gezeigt werden, daß er 
als einer der ersten von dem Amne- 


stie-Gesetz öffentlich abgerückt war. 
Im zweiten Wahlgang wurde Ronne- 
burger dann mit 24 Stimmen .wieder- 
gewählt Ein Vergleich gegenüber 
dem letzten Jahr ist nicht möglich. 
Damals war Burkhard Hirsch gegen 
ihn angetreten. Der Parlamentarische 
Geschäftsführer Klaus Beckmann 
" bekam bk 25 Ja-Stämmen eine weni- 
ger als das letzte Mal sein Kollege 
Torsten Wölfgraznin verschlechterte, 
sich von 31 auf 26. Die Ergebnisse 
die s er Asbtimmung waren insgesamt 
erwartet worden. In der Fraktion hat- 
te es in jüngster Zeit deutliche Unru- 
he gegeben. Indessen geht die Frak- 
tionsspitze davon aus, daß sie trotz 
einiger „Irritationen" auch die Dis- 
kussionen um das umstrittene Amne- 
stiegesetz am morgigen Donnersta- 
gim Bundestag mit Anstand überste- 
hen kann. Dies würdezugleich bedeu- 
ten, daß die Fraktion in sich gefestigt 
bleibt, wie es nicht nur die Fraktions- 
Spitze, sondern auch die Parteispitze 
erhofft Die Abstimmungen in der 
Fraktion waren allerdings nach Auf- 
fassung von Beobachtern zugleich 
ein Signal an den Parteivorsitzenden 
Hans-Dietrich Genscher. Nicht weni- 
ge meinen, er habe ein großen Teil 
seines Vertrauens in der Partei und 
nach außen verspielt 


Golf. USA üben Zurückhaltung 

Reagan schreibt an König Fahd / Politik der „leisen Töne“ und der Vorsorge 


KIELINGER/SAD, Washington 

Präsident Reagan hat die Saudis in 
einem persönlichen Brief an König 
Fahd gebeten, a mpriiranisghpn 
Kampfflugzeugen Landeerlaubnis 
auf ihrem Territorium zu geben, 
wenn der Einsatz von US-Streftkräf- 
ten zum Schutz der Schiffehrt im 
Golf erforderlich werden sollte. 

Wie es heißt, ist es der US- Regie- 
rung nicht darum zu tun, Stützpunkte 
auf Dauer eingeräumt zu erhalten. Im 
Augenblick gehe es nur um die Ein- 
räumung einer Landeerlaubnis, von 
der nur von Fall zu Fall Gebrauch 
gemacht werden solle. An die Entsen- 
dung von Luftwaffenverbänden sei 
im Augenblick nicht gedacht Für die 
Planung sei es jedoch wichtig zu wis- 
sen, mit welchen Stützp unkten man 
im Ernstfall rechnen könne. 

Amerika hat fünf kleinere Schiffe 
im Persischen Golf stationiert. Ein 
größerer Flugzeugträgerverband ope- 
riert im Indischen Ozean in der Nähe 
des Golfe. Die Bitte, den US-Streit- 
kräften die Benutzung von Land- 
stützpunkten zu gestatten, illustriert 
erneut die Überzeugung des Penta- 
gon, daß die Schiffahrtswege im Per- 
sischen Golf durch die dort schon 
präsenten Seestreitkräfte nicht allem ■ 
geschützt werden können. Die US- 
Marine scheut sich, den Flugzeugträ- 
gerverband in den engen Gewässern 
des Golfe zu exponieren. Von Land 
aus operierende Flugzeuge könnten 
die Sicherung des Luftraums nach 
Meinung der Militärs wirkungsvoller 
übernehmen. 

Die Verteidigung der Golf-Region, 
des freien Zugangs zu den Rohölquel- 
len, gehört zu den tradierten Grund- 
sätzen der US- Außenpolitik , beson- 
ders seit dem Januar 1980, als Präsi- 
dent Carter in einer Femsehanspra- 
che diese Verpflichtung hervorhob 
und sie damit quasi in den Rang einer 
Doktrin- man spricht daher auch von 
der „Carter-Doktrin“ - erhob. 


Seit einigen Tagen jedoch ist ein 
rhetorischer Wandel in der amerika- 
nischen Hauptstadt zu spüren. Vize- 
präsident Bush bemerkte vor einer 
Journalistenrunde. das Letzte, was 
die USA suchten, sei „unilaterale In- 
tervention“. Das wäre „kaum kon- 
struktiv“. Bush empfahl eine Politik 
der „leisen Töne“. Bush hatte auf sei- 
ner jüngsten Reise auch den Sultan 
von Oman besucht 

Die „leisen Töne“ der gegenwärti- 
gen Politik kontrastieren scharf mit 
der Interventionsrhetorik der letzten 
vier Jahre. Zum Einsatz im Golf und 
anderen Krisenherden hatten die 
USA seit der Carter-Administration 
sogar eine eigene Truppeneinheit ge- 
schaffen. die schnelle Einsatzreserve 
(„Rapid Deployxnent Force“). Heute 
besticht an dieser Reserve nur die 
Reserviertheit der Politiker, mit die- 
sem Instrument umzugehen. 

Es dämmert den Verantwortlichen, 
daß ein militärisches Eingreifen ohne 
garantierte Land- und Seestützpunk- 
te ein Risiko darstellt, das eine Welt- 
macht nicht pin g ehen sollte. Das En- 
gagement in Libanon hat gezeigt, daß 
eine Vorwärtsposition nicht haltbar 
ist, wenn ihr die politische Basis und 
die operationeUe Flexibilität fehlen. 

In dieser Zurückhaltung kommt er- 
neut der große Zug zur Vorsicht 
durch, der die Reagan-Administrati- 
on in ihrem tatsächlichen Vorgehen 
auf militärisch-politischem Felde 
kennzeichnet Einsätze werden nur 
voll durchgezogen bei gewinnträchti- 
gen Unternehmungen, wie in Grena- 
da. Ansonsten geht die Reagan-Admi- 
nistration eher auf Distanz - vor al- 
lem, wenn keine ausdrücklichen Hil- 
fegesuche aus bedrohten Ländern 
vorliegen und die Verbündeten ihrer- 
seits keinen großen Appetit für ge- 
meinsame Unternehmen zeigen. Si- 
cher ist in diesem Zusammenhang, 
daß weder London noch Paris, die 


beide Marinekräfte in der Nahe des 
nahöstlichen Krisenherds unterhal- 
ten - Großbritannien in Bahrain, 
Frankreich in Dschibuti - hörbar 
nach vom getreten sind, um die ame- 
rikanische „Doktrin“ zur Verteidi- 
gung der Ölzufuhr zu unterstützen. 
Wie die WELT erfahren konnte, hat es 
auch amerikanische Sondierungen in 
Bonn gegeben, über eine mögliche 
bundesdeutsche Beteiligung an ge- 
meinsamen militärischen Aktionen. 
Die Debatte ist aber nicht weit gedie- 
hen. In Bonn konzentriert man sich 
statt dessen weiter auf die Frage, wie 
die Lücken aufzufüllen wären, die 
eventuell in den Golf abgezogene Gis 
entlang der Front in Mitteleuropa hin- 
terlassen würden. 

Die regierungsamtliche Distanz in 
Washington erinnert an Äußerungen 
des Präsidentschaftskandidaten Gary 
Hart, die durchweg darauf hinwiesen, 
nicht die USA seien in erster Linie an 
der Erhaltung der freien Ölzufuhr in- 
teressiert, sondern die Verbündeten 
der USA die alle viel mehr von dieser 
Importquelle abhingen als die Verei- 
nigten .Staaten. Hart wurde wegen 
dieser Äußerungen bezichtigt, einem 
neuen amerikanischen Isolationis- 
mus das Wort zu redeiLZumindest 
findet es auch der Präsident tunlich, 
eher Zurückhaltung zu zeigen denn 
Übereifer. Diese Tendenz wird von 
den Wählern begrüßt - aber vom Aus- 
land mit großer Skepsis verfolgt. So 
beschuldigte Kuwaits Ölminister 
Scheich Ali Khalifa al Sa bah am Wo- 
chenanfang die Amerikaner der „In- 
differenz“ gegenüber dem Golfkrieg 
und hielt ihnen kritisch ihre „Zu- 
schauer-Position“ vor. 

Kritik wie diese kann die amerika- 
nische Politik aber nur in ihrer Zu- 
rückhaltung bestätigen. Es verrät 
sich hier ein altes Gesetz: Die Ameri- 
kaner können tun, was sie wollen - 
säe werden immer Kritiker finden. 


Ben Bella umwirbt Frankreich-Algerier 

Ihre Erfahrungen sollen der Heimat nützen / Neue Partei als Instrument dieser Politik 


A GRAF KAGENEGK, Paris 

In einem Interview mit der Genfer 
Zeitung „La Suisse“ hat Ahmed Ben 
Bella, der einstig e Führer der algeri- 
schen Revolution und kurzfristige 
Präsident des Landes (1963 bis 
1965),am Wochenende die baldige 
Gründung einer neuen algerischen 
Partei unter dem Namen „Bewegung 
für die Demokratie in Algerien“ 
(MPA) angekündigt, deren Aufgabe 
es sein soll, dieEinparteienherrschaft 
der aus dem Befreiungskrieg stam- 
menden „Nationalen Befrehrngs- 
front“ (FLN) zu beenden und das 
Land in ein demokratisch-pluralisti- 
sches Regierungssystem zu überfüh- 
ren. 

Kongreß noch im Mai 

Der erst 1980 aus fünfzehnjähriger 
Verbannung befreite einstige Bür- 
gerkriegsheld ist unter den Exüalge- 
riem und algerischen Gastarbeitern 
in Frankreich populär. Er will seine 
Anhänger, so sagte er der Schweizer 
Zeitung, hauptsächlich unter den et- 
wa 800 000 Algeriern anwerben, die 
seit dem Ende der Kolonialzeit in 
Frankreich leben. 

Aber auch alle „eh emalig en An- 
hänger des FLN, die sich enttäuscht 
von ihm abgewandt haben“, sollen 
einen Platz in der neuen Partei haben, 
die sich „noch vor Ende des Monats 
konstituieren“ und auf algerischem 


Boden ihren Gründungskongreß fei- 
ern wilL 

Über den wichtigen Beitrag der al- 
gerischen Gastarbeiter in Frankreich 
für den Aufbau des Landes sagte Ben 
Bella: „Wir können nicht auf ihre Er- 
fahrungen verrichten. Sie haben in 
Frankreich seit Jahren Fabriken, Au- 
tobahnen und Eisenh ahnlinien ge- 
baut; sie konnten Ihre Kenntnisse zur 
Erschließung ihres Heimatlandes ein- 
bringen. Es müssen Bedingungen in 
Algerien geschaffen werden, die ih- 
nen die Rückkehr und eine Wieder- 
eingliederung in die algerische Volks- 
gemeinschaft erleichtern. Das gerade 
sollte Aufgabe meiner Partei sein.“ 

Etwa neun Zehntel der zur Zeit in 
Frankreich residierenden Algerier 
könnten, so sagte Ben Bella, von heu- 
te auf morgen heimkehren. Dies sei 
auch eine Rage der Würde für Men- 
schen, die nicht mehr länger an ihren 
augenblicklichen Arbeitsplätzen in 
Frankreich geduldet würden. Ein 
wachsender Rassismus habe eine 
„explosive“ Lage in Frankreich ge- 
schaffen. 

Gegen das häufig gehörte Argu- 
ment, eine massive Abwanderung der 
Algerier aus Frankreich würde der 
französischen Wirtschaft schweren 
Schaden zufugen, meinte Ben Bella: 
„Die Abreise von einer Million 
Algerien-Franzosen nach 1982 aus Al- 
gerien hat die algerische Volkswirt- 
schaft nicht zusammenbrechen las- 
sen. Wichtiger für uns ist, ob und wie 


die 20 Milli onen Algerier ihre erfahre- 
nen Landsleute aufnehmen wollen.“ 

Die vom ersten Staatspräsidenten 
Algeriens aufgeworfene Frage ist 
auch Gegenstand wachsender Sorge 
der sozialistischen Regierung Frank- 
reichs. Die steigende Arbeitslosigkeit 
soll nicht nur durch Arbeitszeitver- 
kürzung und Investitionen, sondern 
auch durch eine freiwillige Rückkehr 
der ausländischen Gastarbeiter be- 
kämpft werden, darunter vor allem 
der in Rankreich immer weniger be- 
liebten Algerier. 

Prämien locken kaum 

In gewissen Ballungsgebieten wie 
Paris, Lyon oder Marseille hat die 
Massierung von Nordafrikanem zu 
ersten Reibungen zwischen der Zi- 
vilbevölkerung und Gastarbeitern ge- 
führt; es kommt immer wieder zu Ge- 
walttätigkeiten, denen Fremde zum 
Opfer fallen. 

Trotz der hohen Prämie von 
100 000 Franc (33 000 Mark), welche 
die Regierung allen freiwilligen 
„Rückwanderern" bietet, ist die Be- 
reitschaft, das trotz sozialer Krise im- 
mer noch paradiesische Frankreich 
aufzugeben, eher gering. Von 6000 zur 
Entlassung anstehenden Arbeitern 
der Citroen-Automobüwerke, die 
überwiegende Mehrheit unter ihnen 
Nordafrikaner, haben sich bisher nur 
400 zu einer Rückkehr bereit erklärt. 


Duarte bittet 
US-Kongreß um 
Militärkredite 

AFP, Washington 

Der neugewählte salvadoria rusche 
Präsident, Napoleon Duarte, hat im 
Rahmen eines USA- Besu ches den 
amerikanischen Kongreß aufgefor- 
dert, die von der US-Regierung bean- 
tragte Militärhilfe für die Armee El 
Salvadors zur Guerrilla-Bekämpftmg 
zu bewilligen. Duarte, der die Wieder- 
herstellung der Demokratie in dem 
mittelamerikanischen Land und die 
Aufnahme des Kampfes gegen die 
Todesschwadrone versprach, beton- 
te, daß El Salvador nicht „ganz allein“ 
gegen die Gewalt Vorgehen könne. Es 
sei ein „Fehler“, wenn der Kongreß 
die Milrtärkredite ablehne, da sie eine 
„echte Unterstützung für die von uns 
angestrebte Demokratie“ bedeuten. 
Vor sei n em Appell an den Kongreß 
war Duarte mit Präsidenten Reagan 
zusammengetroffen. Beide stimmten 
darin überein, daß es für El Salvador 
„schwierig“ sein werde, die nötigen 
Reformen durchzuführen, solange 
Nicaragua die salvadorianischen Gu- 
errilLas unterstützt Das Repräsentan- 
tenhaus wird noch in dieser Woche 
seine Debatte über Höhe und Modali- 
täten der Salvador-Hilfe wieder auf- 
nehmen. 


Starb UdSSR-General 
bei Truppenbesuch? 

rtr / dpa, Moskau 

Der Chef der sowjetischen Luftver- 
teidigung, Generaloberst Semjon Ro- 
manow, ist tot Die Armeezeitung 
„Roter Stern“ druckte gestern einen 
Nachruf in dem es hieß, er sei bei der 
Ausübung seines Dienstes im Alter 
von 63 Jahren „plötzlich“ ums Leben 
gekommen. Romanow, der für den 
Abschuß des südkoreanischen Jum- 
bos im vergangenen September ver- 
antwortlich war, soll nach Vermutun- 
gen westlicher Diplomaten in Mos- 
kau bei einem Truppenbesuch im be- 
setzten Afghanistan getötet worden 
sein. Obwohl nähere Angaben über 
die Todesursache noch nicht gemacht 
worden sind, soll Romanow bei ei- 
nem Flugzeug- oder Hubschraube- 
rabsturz umgekommen sein. Der Ge- 
neraloberst, der die Auszeichnung 
„Held der Sowjetunion" trug, war un- 
ter anderem erster Stellvertreter des 
Oberbefehlshabers der Vereinigten 
Streitkräfte im Warschauer Pakt und 
Mitglied des Militärrates der 
Lutabwehr-Streitkräfte der UdSSR. 

„DDR“-Soidaten 
sprengen Minen 

dpa, Lübeck 

Mit einem Räumpanzer haben 
„DDR“-Soldaten zur Wochenbeginn 
rund 2 000 Minen entlang der inner- 
deutschen Grenze bei Lübeck ge- 
sprengt Nach Angaben des Bundes- 
grenzschutzes ist damit ein 4,5 Kilo- 
meter langer Grenzabschnitt minen- 
frei. Der Bundesgrenzschutz hatte an 
dieser Strecke seit März ungefähr 
20 000 Explosionen registriert Es 
wird vermutet, daß an dieser Stelle 
ein neuer Grenzzaun gezogen werden 
soll. 


DIE WELT (uaps 603-590) ü pubDshed daily ex- 
eept sundays and tvolidays. The subsciipilon 
price for the U. S. A. is US-Dollar 365,00 per 
cmmim. Second dass pottage is pald ot Engte- 
wood, NJ. 07631 and at additional maiEng 
Office*. Postumster: Send address eftanges io 
German Language Publtcations, Ine., 560 Syl- 
van Avenue, engtewoad CEffs NJ. 07632. 








Wer bei einer Telefonanlage 

nur auf die Einstiegskosten sieht, kann sich 

ganz schön verwählen. 


. Schnellentschlossene wählen ihre neue Tele- 
fonanlage nach dem Anschaffungspreis. 
Das ist in Anbetracht verführerischer „Unter- 
. Preis-Angebote“ zwar verständlich - nur 
wirtschaftlich gehandelt ist es nicht! 

Denri Ober die Wirtschaftlichkeit einer Tele- 
fonanlage entscheiden erst die Folgekosten. 
Und die fassen die Euphorie des fixen Ein- 
stiegsoft schnell verfliegen. Hier die sympa- 
thischen Gründe für eine wirtschaftliche 
Telefonanlage von der Post: 


1 Niedriger Stundensatz. Denn der 
m liegt bei der Post unter DM 50,-: Für 
die ..kostenpflichtigen Arbeiten bei der 
Erneuerung sowie für Veränderungen an 
Ihrer Telefonanlage 


2 Entstörun g der Zentrale nach Feier- 
■ abend ohne Mehrkosten. Damit das 
Herzstück Ihrer Telefonanlage stets optimal 
arbeitet, bedeutet Entstörung bei der Post: 
rund um die Uhr. 

3 Miete: Keine Vorauszahlun g. Die Post 
■ berechnet Ihnen die Miete nicht meh- 
rere Monate im voraus. Sondern Sie zahlen 
so, wie es bei Miete üblich ist: monatlich. Au- 
ßerdem brauchen Sie nicht jahrelang eine 
Jahresmiete zinslos als Sicherheit zu depo- 
nieren. 

Mit einer lelefonanlage von der Post können 
Sie auch sonst vor kostspieligen Überra- 
schungen sicher sein. 

4 Problemloses Auswechseln von lele- 
■ fonen. Ganz gleich, um welchen Tele- 
fontyp es sich handelt durch das Auswech- 
seln wird die Vertragsdauer nicht beeinflußt. 


5 Keine automatische Mieterhöhun g. 

■ Bei einem Vertrag mit der Post wird 
der vereinbarte Mietbetrag nicht automa- 
tisch mit jedem neuen Tarifabschluß ange- 
hoben. 

Wartun g mit kurzen We g en. Das 
■ dichte Wartungsnetz der Post macht 
den Weg zu Ihnen kurz. Weil Wartung, auf 
die Sie warten müssen, für Sie ein Verlust- 
geschäft ist. 


Ruf doch mal an. Welche Vorteile Ihnen die 
Post bei einer Telefonanlage sonst noch bie- 
tet, sagt Ihnen gern derTechnische Vertriebs- 
berater Ihres Fernmeldeamtes. Seine 
Rufnummer steht unter „Post, Technische 
Vertriebsberatung“. 


Sprechen Sie mit Tassilo R. Fahrnholz oder 
einem seiner über 400 Kollegen der Tech- 
nischen Vertriebsberatung. 



Post - Partner für Telekommunikation 
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Denktasch vertieft die Spaltung 

Verfassangsentwurf für „Türkische Republik Nordzypern'* / Keine Aussichten auf Dialog 


KANTON AROS, Athen 

Rauf Denktasch, selbstproklamier- 
ter „Präsident“ der am 15. November 
1983 ausgerufenen und bisher mit 
Ausnahme der Türkei von keinem 
Staat der Weit diplomatisch aner- 
kannten „Türkischen Republik von 
Nordzypem“, will heute einer verfas- 
sungsgebenden Versammlung einen 
neuen Verfassungsentwuif zur Ver- 
abschiedung voriegen. Dadurch 
macht er aufs neue die wenigen Aus- 
sichten auf eine Annäherung der bei- 
den Volksgruppen auf Zypern zu- 
nichte 

D enktas c h hatte unlän gst „Par- 
lament" der türkischen Zyprioten 
aufgelöst und an seine Stelle eine ver- 
fassungsgebende Versammlung aus 
Vertrauensleuten und mehrheitlich 
ihm nahestehenden Vertretern von 
verschiedenen berufsständischen Or- 
ganisationen einberufen. Die als si- 
cher geltende Verabschiedung der 
neuen „Verfassung“ für den türki- 
schen Inselsektor wird erwartungsge- 
mäß Entwicklungen in Gang setzen, 
die der Generalsekretär der Verein- 
ten Nationen vergeblich aufzuhalten 
versucht hatte: Im August will Denk- 
tasch ein „Verfassungsreferendum“, 
im November „ Parlamentswahlen “ 
abhalten. 

Eigennützige Motive 

Hinter den Schachzügen des sich 
als Landesvater präsentierenden tür- 
kischen Volks gruppenführers verber- 
gen sich freilich auch eigennützige 
Motive. Die Ausarbeitung einer neu- 
en „Verfassung“ für den Teilstaat soll 
ihm die Möglichkeit verschaffen, wei- 
terhin in seinem Spitzenamt bleiben 
zu dürfen. Unter der bisherigen „Ver- 
fassung“ des türkisch- zyprischen Fö- 
derativstaates wäre dies nicht mehr 
möglich gewesen. Nach zwei Amtspe- 
rioden hätte Denktasch nämlich An- 
fang 1985 abtreten müssen. 


Mit einer solchen Fülle von vollen- 
deten Tatsachen seitens der Inseltür- 
ken konfrontiert, wollen sich Zyperns 
Griechen, die 80 Prozent der Inselbe- 
völkerung stellen, auf einen „inhaltlo- 
sen Dialog“ nicht pinlassen. „Unter 
diesen Rahmenbedingungen gibt es 
keine Aussichten auf einen Dialog auf 
welcher Ebene auch immer“, sagte 
Regierungssprecher Andreas Christo- 
fides zum Springer-Auslandsdienst 

Statt dessen wollen sich die Insel- 
griechen, die zum erstenmal seit vie- 
len Jahren einen innenpolitischen 
Konsens erreicht zu haben scheinen, 
auf eine Anwendung der am 11. Mai 
vom UNO-Sicherheitsrat verabschie- 
deten Resolution 550 konzentrieren. 
Rein diplomatisch gesehen ist diese 
Resolution, die mit 13 Stimmen, einer 
Gegenstimme (Pakistan) und einer 
Stimmenthaltung (USA) verabschie- 
det wurde, ein Erfolg: Sie verurteilt 
aufs neue die Ausrufung der tür- 
kisch-zyprischen Teilrepublik, die sie 
„rechtlich ungültig“ nennt, und rügt 
die Türkei und Denktasch wegen des 
Austausches von „Botschaftern“ und 
der geplanten Abhaltung des Refe- 
rendums und der Parlamentswahlen. 
Ebenfalls warnt sie die Inseltürken 
vor einer Besiedlung des griechi- 
schen Teils von Famagusta und ver- 
langt, daß die Stadt der UNO- Frie- 
denstruppe unterstellt wird. 

Zwar konnten die Inselgriechen 
keine Sanktionen gegen die Türken 
durchsetzen. Doch Staatschef Spyros 
Kyprianou betrachtete als „beson- 
ders wichtig“ die Tatsache, daß 
UN Q-Generalsekretär Färez de Cuel- 
lar zum erstenmal ausdrücklich be- 
auftragt wurde, „eine Lösung im Ein- 
klang mit der UNO-Charta und allen 
relevanten UNO-Resolutionen zu su- 
chen“. Kyprianou: „Etwas Besseres 
hätten wir nicht erwarten können.“ 

In der Praxis freilich bringt auch 


diese Resolution das Zypern-Pro- 
blem einer Lösung nicht näher. Im 
Gegenteil: Die Griechen Zyperns 
glauben, daß die Insel türken, diplo- 
matisch weltweit isoliert, in die Ver- 
suchung geraten könnten, weitere 
vollendete Tatsachen zu «-Haffen. 
Christof! des: „Dafür gibt es eine Men- 
ge Anzeichen.“ 

Stichtag 15.Juni 

Ein erste - Test wird die Haltung 
der Insettürken bei der Verlängerung 
des Mandats für die UN-Blauhelme 
am 15. Juni sein: Denktasch hat zu 
verstehen gegeben, daß er den Ab- 
schluß eines Se paratahTrnmmpng der 
Vereinten Nationen mit seiner Admi- 
nistration wünscht Ansonsten wül er 
die Stationierung der Friedenstruppe 
im türkischen TnseHeii und in der 
Pufferzone blockieren. Eine solche 
Entscheidung würde im krassen Wi- 
derspruch auch zur kürzlich verab- 
schiedeten Resolution stehen, die un- 
ter anderem bestimmt, daß eine Än- 
derung des Status und der Stationie- 
rungsmodalitätec der Friedenstrup- 
pe der ausdrücklichen Zustimmung 
des Sicherheitsrats bedarf 

Für den Ernstfall wollen die Insel- 
griechen vorbereitet sein. Ein Ausbau 
der Verteidigungsbereitschaft des 
griechischen Inselteils ist neuerdings 
von Kyprianou mit Regierungschef 
Papandreou in Athen erörtert wor- 
den. Die Inselgriechen wünschen die 
Entsendung von griechischen Solda- 
ten nach Zypern nicht Vielmehr le- 
gen sie Wert »»f fmnnxwlU» ynd tech- 
nische Unterstützung aus dem Fest- 
land. Auch haben sie beschlossen, ih- 
re Rüstungsausgaben zu erhöben: Ei- 
ne Sonderabgabe von 0,5 Prozent für 
alle Löhne und Gehälter, die Anfang 
des Jahres eingefuhrt worden war, 
soll demnächst auf fünf Prozent er- 
höht werden. (SAD) 


Rabat fördert Begegnung mit Juden 

Ein internationales Kolloquium soll in Fez Israelis und Araber zusammenfuhren 


ROLF GORTZ, Madrid 

Ein internationales Kolloquium 
über den jüdischen Gelehrten Mai- 
monides (1135-1204) soll im nächsten 
Jahr jüdische und arabische Wissen- 
schaftler in der marokkanischen 
Stadt Fez zusammenführen. Diesen 
Beschluß faßte der Kongreß jüdi- 
scher Gemeinden marokkanischen 
Ursprungs, der kürzlich unter Beteili- 
gung israelischer Politiker in Rabat 
tagte und der prompt den Protest der 
syrischen Regierung herausfordeite. 
Damaskus rief seinen Botschafter aus 
Rabat ab. 

Die Anregung zum Maimonides- 
Kongreß in Fez kommt aus dem Kreis 
der Unesco. Man darf jedoch davon 
ausgehen, daß König Hassan von Ma- 
rokko, der schließlich den jüdischen 
Kongreß in Rabat genehmigte, auch 
das Maimonides- Kolloquium gut- 
heißt Dabei verfolgt er auch eigene 
politische Interessen: Der Alouiten- 
Herrscher, gleichzeitig oberste Prie- 


ster seines Landes, sieht in der theo- 
logischen Besinnung auf gemeinsa- 
me Wurzeln islamischer und mosai- 
scher Lehren auch Ansätze zu einer 
politischen Beruhigung im Nahen 
Osten. 

Moses Maimonides wurde vor 850 
Jahren in Cordoba, dem Zentrum der 
damals islamischen Hälfte Spaniens, 
geboren. Auf der Flucht vor islami- 
schen Fanatikern hielt sich der Ge- 
lehrte sechs Jahre in Fez aut Nach 
Jahren der Wanderung durch das 
heutige Israel ließ sich Maimonides in 
Kairo nieder, wo er als Rabbiner eine 
der größten jüdischen Gemeinden 
führte und starb. Beigesetzt wurde er 
inTtberias. 

Der internationale Maimonides- 
Kongreß in Marokko soll an die ge- 
genseitige Achtung erinnern, die zu 
jener Zeit Mohammedaner und Ju- 
den im islamischen Teil Spaniens ver- 
einte - wenn auch mit gelegentlichen 
Unterbrechungen. Die philosophi- 


schen und theologischen Schulen, die 
auf beiden Seiten auch Mathematik, 
Medizin, Rechtslehre und Astrono- 
mie umfaßten, ergänzten sich. Als ge- 
meinsame Quellen ihrer Wissenschaf- 
ten betrachten sie die Werke der grie- 
chischen ii nd vo rderasiatischen Phi- 
losophien, wie sie Aristoteles zusam- 
menfaßte und übertrug. 

König Hassan knüpft nun an diese 
Traditionen an, wenn er den „arabi- 
schen Westen“ zur Basis seiner eige- 
nen, theologisch begründeten Politik 
macht, die weit über Marokko hina us- 
geht Die Verquickung politischer 
und religiöser Ziele ist im Islam 
selbstverständlich; Kirche und Staat 
werden als Einheit betrachtet 

So hat auch die religiöse Gegenof- 
fensive, mit der marokkanische Pre- 
diger in der Golfrone die schiitischen 
Revolutionäre des iranischen Ayatol- 
lah Khomeini aufhalten wollen, 
durchaus politische Aspekte. 

(SAD) 


Personalien 


VERANSTALTUNGEN 

Zu «ngm Knnmi- t TTntun flR y fihnli- 
cher Programmfolge lädt am 6. Juni 
in der Godesberger Stadthalle Bun- 
destagspräsident Rainer Banel ein: 
Der Pianist Justus Fraotz und die 
Polnische Kammerphilharmonie un- 
ter Wojciech Rajski spielen die Kla- 
vierkonzerte Nr. 1 in C-Dur, Nr. 4 in 
G-Dur und Nr. 5 in Es-Dur von Lud- 
wig van Beethoven. Das Konzert fin- 
det zugunsten der Deutschen Multi- 
ple Sklerose-Gesellschaft statt, deren 
Förderin und Betreuerin Frau Dr. 
Veronica Carstens ist Schirmherr 
Rnryol hat zu dam Konzert alte Kabi- 

nettsmitglieder unter Führung von 

H nndwilrangter Halrnnt dag Di- 
plomatische Corps und die Spitzen 
der Wirtschaft und Medien eingela- 
den. Bazzel: „Ich habe die Schirm- 
herrschaft für diese Veranstaltung 
wegen des guten Zwecks übernom- 
men und möchte zugleich dem schei- 
denden P rägiripnhmpaq r auf diese 
Weise Respekt, Dank und Anerken- 
nung bezeugen“. Gleichzeitig will 
Barzel das Konzert als „ein kleines 
Dankeschön“ für die aufopferungs- 
volle Tätigkeit von Frau Dr. Carstens 
für die Deutsche Multiple Sklerose- 
Gesellschaft verstanden wissen. Im 
Anschluß an das Konzert gibt der 
Bundestagspräsident ei ne n Empfang 
im Godesberger Amtshaus. Karten 
für das Konzert, dessen Vorverkauf 
bereits begonnen hat, sind in Bonn in 
den Musikalienhandlungen Braun 
Peretti und Nachtsheim, in Köln im 
Musik haus Tronger und in den Bad 
Godesberger Bu chhandlung en Bü- 
cher-Bosch und Linz erhältlich. 

* 

Das Gulbenkian Ballett, Lissabon, 
eröffhete am 21. Mai mi t. Irlaegigf4»>n 
und modernen Tänzen die „Portugie- 
sische Woche“ in Bonn, die bis zum 
27. Mai dauern wird. Der Botschafter 
der Republik Portugal, Paulo Bnnes, 
und der Oberbürgermeister da Stadt 
Bonn, Hami Daniels, die 

ft rhiTrahpT T gphaft übernommen. Am 
23. Mai leitet der Politologe Professor 
Hans-Adolf Jacobsen eine Diskus- 
sion über die Revolution vom 25. 
April 1974. Auf dem Bonner Markt, 
geben Carlos Parates und Laisa 
Amaro am 26. Mai ein Gitanenkon- 
zert Der Pantomime Cesärio Severi- 
no und das Cavaquinhos-Ensemble 
aus Braga sind die Glanzpunkte eines 
Volksfestes zum Abschluß da „Por- 
tugiesischen Woche“. 

EHRUNGEN 

Da mit 250 000 Mark dotierte 
Emst-Jung-Preis, nach dem Nobel- 
preis eine da angesehensten Aus- 
zeichnungen, ist von da Hamburger 
„Jung-Stiftung für Kunst und Wis- 
senschaft" an drei Wis senschaftler 
vergeben worden. Professor George 
Jackson von da Universität von Illi- 
nois in Chicago wurden für seine 
grundlegenden Forschungen auf dem 
Gebiet da Infektionskrankheiten 
100 000 Mark zuerkannt Professor 
Werna W. Franke vom Institut für 
Zell- und Tumorbiologie des Krebs- 
forschungszentrums Heidelberg wur- 


den 75 000 Mark zuerkannt Die glei- 
che Summe erhielt Professor Klans. 
K. Weber vom Max-Flanck-Institut 
für Biophysikalische Chemie in Göt- 
tingen. Die nach dem Stifte, dem 
Hamburger Kaufmann Ernst Jang, 
genannte Auszeichnung, 1967 errich- 
tet zeichnet seit 1976 insbesondere 
Forschungen auf dem Gebiet da 
Human-Medizin m« 


Für hervorragende Arbeiten auf 
dem Gebiet da Krebsforschung sind 
die Privatdozenten Dt Peter Lang- 
haus, Oberarzt an da Chirurgischen 
Universitätsklinik Münster, und Dr. 
Latz Gissmann vom Krebsfor- 
yhiinggTpn tT^m Heidelberg, wiit 
Gerhard-Domagk-Preis ausgezeich- 
net worden. Zusammen mit Geldprei- 
sen in Höhe von je 10 000 Mark er- 
hielten die beiden Wissenschaftler 
auf einer Sondersitzung da Medizi- 
nisch-Naturwissenschaftiichen Ge- 
sellschaft in der Universität Münster 
Goldmedaillen >»ii «tem Bild Gerhard 
Domagks, des Entdeckers da Sulfo- 
namide und Nobelpreisträgers. 

GEBURTSTAG 

Professor Dr. Edmund Heinrich 
Beinen, einer da renommiertesten 
Betriebwirte des deutschsprachigen 
Raums, vollendete in München sein 
65. Lebensjahr. Heinen güt als Weg- 
bereiter, Begründer und Verbreiter 
da „entscheidungsorientierten Be- 
triebswirtschaftslehre“. Seine Lehr- 
bücher ( Wanri«»ighiiana»n“ „Be- 
triebswirtschaftliche Ko steillehre“. 
„Einführung in die Betriebswirt- 
schaftslehre“, „Industriebetriebsleh- 
re“ u. a.) gehören für Wissenschaft 
und Praxis seit fang pm zu den Stan- 
dardwerken und sind weltweit ver- 
breitet Fünf davon wurden allein ins 
Japanische übersetzt Heinen, da für 
seine Verdienste in Forschung und 
Lehre bereits 1979 mit dam Bundes- 
verdienstkreuz ausgezeichnet wurde, 
ist Ehrendoktor mehrerer aus- 
ländischer Universitäten. 

BUNDESWEHR 

Nicht ein „Gedenkstein", viel eher 
ein „Dankstein“ als Ausdruck da 
Verbundenheit von Staatsbürgern in 
Uniform und zivilen Bürgern ist in 
Düsseldorf in Form eines 2J1Q Meter 
hohen, acht Tonnen schweren Find- 
lings gesetzt worden. Da Befehlsha- 
ber im Wehrbereich m, Generalmajor 
Wolfhard Gaiinsky, übergab den 
Stein an Düsseldorfs Oberbürgermei- 
ster Josef Kürten und Bürgermeister 
Bruno Recht, nebst dazugehörenda 
Schenkungsurkunde. Der „Dank- 
stein“ ist eine gemeinschaftliche 
Schenkung von Soldaten und Reser- 
visten. Eine Bronzeplakette des be- 
kannten Bildhauers Bot Gerresheim 
dokumentiert das: „Da Landes- 
hauptstadt Düsseldorf- von Soldaten 
und Reservisten des Wehrbereichs HI 
- 1984". Zum Stein gehört eine große 
Sonnenuhr, die von den Soldaten des 
in Rheine/Westfalen stationierten 
Jabo-Geschwaders 36 gefertigt wur- 
de. 
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Der Aufschwung muß 



Die Re g ierung Helmut Kohl hat 
gehalten, was sie versprochen hat: 
Der Aufschwung ist da. 

■3 Unsere Wirtschaft wächst 1984 um 
nahezu drei Prozent. 

3 Die Staatsverschuldung ist 
gebremst. 

Q Die Preise sind wieder stabiler. 

C Die Exporte nehmen zu. 

■D Die Arbeitslosigkeit sinkt. 

Soli das alles umsonst sein? 

Die SPD unterstützt den Streik. 
Ohne Rücksicht darauf, daß so der 
Aufschwung kaputtgemacht werden 
kann. Sind ihr die Gefahren für die 
Arbeitsplätze gleichgültig? 




petef 


SPD-Bu< 


Sieht die SPD nicht die schlimmen 
Folgen für uns alle? 

Stärken Sie den Aufschwun g! 
Schaffen Sie ihm freie Bahn. Wählen 
Sie CDU. 



Briefe an DIE# WELT 

DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfoch 200 866, 
5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41. Telex 8 85 714 

Planung der Bundeswehr 


i Aufwärts mit 
Deutschland 
Mit uns für Europa. 


„SdnadckJe: Krampe fflr dte BmdcfwdiT 
fehlt"; WELT w> H. April 

Die WELT gab kürzlich einige Äu- 
ßerungen und Vorstellungen des Ge- 
naals aJ). Gerd Schmückte wieder, 
die ain einem Zeitungsinterview ge- 
äußert hatte. In diesem Beitrag wur- 
de die Auffassung vertreten, daß der 
Bundesminister da ' Verteidigung 
kein geschlossenes Konzept für die 
Bundeswehrplanung habe und gefor- 
dert, ^Personal, Rüstung und Geld zu 

harmonisieren“. 

Diese Forderung ist längst von 
Bundesminister Wömer an die Bun- 
deswehrplanung gestellt und in kon- 
krete Aufträge als Voraussetzung für 
im g m umgesetzt worden. 
Diese Entsche’ dw gen werden in die- 
sen Jahre falten, wie da Minister 
dies angekfindigt hat 
Wesentlich zum Verständnis da 
Tfo to»h<»idi ?Ti gg!ag e ist das folgende: 
Als die Bundesregierung im Oktober 
1982 ihr Amt antrat, lagen die Er- 
kenntnisse üba die absehbare zu er. 
wartende personelle Entwicklung da 
B undeswehr und üba die finanpiriii» 
Entwicklung des Bundeshaushaltes 
schon vor. Namentlich die Daten da 
danographischen Entwicklung da 
künftigen Wehrpflichtigen-Jahr- 
gänge waren seit Jahren bekannt Die 
Langzeitkommissinn des BMVghatte 
sie 1982 analysiert. Da damalige 
Hi mdasv ertddigun gsinteister hatte 
niiwriingq noch fein Konzept für die 
Losung der anstehenden Aufgaben, 
im Vert ddig un gsministerium faMfan 
1982 auch wichtige Voraussetzungen 
für ein planerisches Konzept 
Die neue Bundesregierung mußte 

WI nächst y ls Vorrang ihrpr P olitik Hfa 

Alle anderen Aufgaben mußten die- 
sem politischen Ziel untergeordnet 
werden. Daraus ergab sich für den 

Vor toiriigi mgamminter ^ rinft er zu- 
nächst ne Bes tandsaufnahme »nd 
Prüfung da gegebenen Möglichkei- 
ten vornehmen mußte. Er konnte 
auch nicht einfach Förderungen an 
iiwi Fmananimster stellen. Es Vann 
von ihm nicht verlangt weiden, dort, 
wo keine Entscheidungen ergangen, 
oder vorbereitet waren, unverzüglich 
mit Planzielen hervorzutreten. Nöte 
Prioritäten, insbesondere die Ent- 
wicklung des Haushalts und die Neu- 
ordnung da Planung , verlangten ein 
systematisches und schrittweises 
Vorgehen. Das ist erfolgt 
Der Generalinspekteur ist von 
Bundesminister Wörner zum Verant- 
wortlichen für die Bundeswefarpla- 
nung ernannt worden, 
ständigkeiten hatten 
inspekteure nicht gtittpht ; ■ ■ 'V v - 
General Alteoburg wird, 
menden Somma dah Jlfinisfe sei- 
nen Gesamtplan für die Wer Jahre 
voriegen. Den Rahmen und dfe Basis- 
daten für die Gesamtplanung hatten 
die Erhebungen da fjinpniHmm . 
mission bereits im Jahre 1982 vorge- 
geben. Die müitäriscltenStäbe unter- 
suchen seit mehr als einem Jahr mit 
da gebotenen analytischen Systema- 
tik Lösungsmöglichkeiten zue optih 
malen ErföQung da Aufgaben da 
^reitkrafte in den 90a Jateea. ■ 
Daß dies sorgfältig und ohne Hast 


geschehen muß, wird niemand, dem 
es um ein praktisches Resultat geht, 
. ernstlich bestreiten. 

Bei da Vorstellung des Weißbu- 
ches 1983 zur Sicherbat da Bundes- 
republik, in dem zur Bundeswehrpla- 
Tinng noch nicht Stellung genommen 
wird, wies Bundesminister Wömer 
am 20. Oktober letzten Jahres auf die- 
se . Vorarbeiten hin. und begründete 
cüe Aussparung der Bundeswehrpla- 
nung mit (tiwww unerl äßli chen Zeit- 
bedarf. Da Verteidigungsminister 
wird die von ihm selber gesetzten Fri- 
emhatten. 

N iemand brau cht ihn zu drängen 
oder ihm seine eigenen Termine, die 
a bekannt gegdaen hat, als Forderun- 
gen vorzuhälten. Da Zeitplan für die 
Entscheidung berücksichtigt den rea- 
len Zeitbedarf für die notwendigen 
Maßnahmen. Es muß nichts über- 
stürzt werden. 

Gäbe es angesichts da vorliegen- 
den und unveränderlichen Daten Pa- 
tentlösungen, so hätte jede bisherige 
Regierung, dte vorige eingeschlossen, 
and auch dte. gegenwärtige Bundes- 
regierung, längst eine Entscheidung 


Die Zukunftdösungen für die Bun- 
deswebr sind aber nicht so pinfach zu 
finden, wie es beiläufige oder poin- 
tierte Fonnuliemngen gelegentlich 
vexmuten lassen. Eine Alternative, 
entweder „500 000 Mann nicht ganz 
modema Bewaffnung“ oda „400 000 
Mann mit modernster Bewaffnung“ 
-steSt ach in Wirklichkeit nicht Rin 
derart einfaches Bild läßt zu viele 
wichtige Bedingungen und Abhän- 
gigkeiten außer ach t 

Die Einzelfrage, ob Frauen freiwil- 
ligen Dienst in der Bundeswehr lei- 
sten können, ist seit 1981 Gegenstand 
starken öffentlichen Interesses. Im 
Buhdtsministerium da Verteidigung 
gehen Anfragen da Presse ebenso 
gahlrarh ein wie Bewerbungen. Das 
ist verständlich, weil diese Frage ein 
besonders wichtiges Thema von ge- 
geTTschaftlichq und psychologischer 
Bedeutung ist Gerede deshalb sollte 
es mir auf dem Boden da Tatsachen 
und mit Ernsthaftigkeit, auch in da 
Wortwahl, erörtert werden. 

Daß es um diese Einzelfrage nicht 
altein geht, ist selbstverständlich. 
Dieser Eindruck ist aber auch zu kei- 
nem Zeitpunkt vom Verteidigungs- 
ministerium geweckt oder gestärkt 
worden. . . 

Wenn da Generalinspekteur seine 
Arbeiten beendet und vorgelegt ha- 
ben wird, dann wird die Bundeswehr 

iihpr ptnpn 

und ^ordneten JSundeswehqalan 
verfüfg^TvfeÜsher noch zu keinem 
anderen Zeiiputikttekder Vergangen- 
hert Ein sddiaPSänveriangtwIditi- 
ge politische Entscheidungen mit Ri- 
siken und kontroversen Ansätzen, die 
ein in da Sähe begründetes Urteil 
verdienen. Wenn da Bundesminister 
da Verteidigung seine Vorschläge 
unterbreitet, wird jeder G ele genheit 
haben, seine Sachkenntnis bei da 
Beurteilung der ausgewählten Lö- 
sungen beizutragen. . 

Dr. Lothar Ruebl 

Staatssekretär im Bundesministe- 
rmm der Verteidigung 


Jugendliche ohne Lebensmut 


.Sddllei^ Selbstmord oder Der Ted ab 
AosweY*: WELT ma 9 l April 

Sehr geehrte Damen und Haren, 
die Behauptung des Verfassers, je- 
des Jahr begingen in da Bundesre- 
publik Deutschland etwa 1500 Schü- 
lerinnen und Schüler Selbstmord, ist 
falsch. In Wahrheit, bandelt es sich 
dabei um die Gesamtzahl der 
10-25jährigen,diesichsdb5UötCT.Es 
liegt auf der Hand, daß von diesen 
nur ein Teil den Schülern rugereefr-. 
net werden kann. 

Was die weitere Behauptung be- 
trifft, die registrierte Zahl von Sdbst- 
morden sei steigend, so ist sie in die- 
ser Weise ebenso falsch und irrefüh- 
rend. Vergleichbar sind nur Zahlen, 
die auf je 100 000 Einwohner da glei- 
chen Altersgruppe bezogen sind, die 
sog. Sui ridafiem, denn die Gebur- 
tenjahrgänge sind unterschiedlich -' 
groß. Es kann nicht w under nriimwi ■ 
wenn die abolute Zahl da Selbstiö- 
tungen steigt, sobald die MQlionen- 
jahxgänge da 60a Jahre herange- 
wachsen sind. Die jetzt 15-20 jährigen 
wurden zwischen 1964 und 1969 gdio- 
ren! ' 

Das Jahr 1977.obrachte-.wie auch 
in da Gesamtfoevolkaung — wnw» 
Anstieg gegenüba den Vorjahren, 
wobei, allerdings von einer gewissen 
Schwankungsbreite im -Verlauf der 
Jahre stete ausgegangen werden 
muß. Da Anstieg talieb indessen bei 
den lö-2Qjährigen erheblich geringer 
als bei da Gruppe da 20-25jahrigen 

und auch gpring pralg hw ■ 

bevölkerung, soweit es sich um 
männliche Personen handelt. Nach 
1977 trat dann wieder ein Rückgang 
ein, da übrigens gerade bei den . 
15-20jährigen auffallend groß war, 
aber auch bei den 2ö-25jährigen 
weiblichen Geschlechts. - 
Eine Problangruppe stellen die . 
20-25 jährigen männlichen Personen 
da. Doch ihr sind nun die finVifiter 
nur in Aiw^iahwwfillpn zuzurechnen. 
Die übergroße Zahl von ihnen gehört 
den unteren Altersstufen an, also 
nicht zuletzt den 15-2Qjährigen mit 
da auffallenden Rückga ngsquote! 
Arderereats ist auch nicht gesagt. 


daß Schüter - antalsmäßig hä ufiger 
Sdbstmcad begehen als Nichtschü- 
ia. Darüba fehlen weithin statisti- 
sche Aufschlüsselungen. In früheren 
Zeiten war in Preußen nachweislich 
da Anteil von Schutem unter den 
Selbstmördern im Alta zwischen 15 
und 20 Jahrai geringa als da Anteil 
da Nkhtschüter.ProL Gerhardt Nis- 
sen, Wüxzburg, hat aufgrund eigener 
Untersuchungen kürzlich festgestellt, 
daß im Zeitraum 1950-1981 in da 
Burdesrepublik Deutschland 10,9 Ju- 
gendliche (15-20) auf 100 000 Einwoh- 
ner g le ich en Alters starben, 
1919-1939 aba 13,8. 

Joachim Schiffer, 
Berlin 41 

Fruchtwechsel 

„teattbdeft HomIbBw'; WELT vom 2. 

Sehr geehrte Damen und Horen; 

. Ackerland wird nicht müde beim 
be k a nnte n Fruchtwechsel unter stän- 
diger &neuoungverbrauchta Nähr- 
stoffe und Mineralien. Bei etlichen 
Früchten kann, auf Fruchtwechsel 
verzichtet werden. Letzteres güt im 
Wald, wei t g eh en d st beim Laubwald. 
Offenbar aba nicht beim Nadelholz. 
Nadelholz erschöpft den Boden. Die 
Nadeln versauern ihn zusätzlich. 

Also auch hier: Fruchtwechsel - 
.Laubholz! 

Alfred Ibepfer, 
Hamburg 1 




Wort des Tages 

99 Menschen. klagen 
zuweilen über Mangel 
. an Persönlichkeit bei 
andern: meist sind es 
Leute, die Persönlich- 
keit weder haben noch 
dulden können, wo sie 
ihnen entgegentritt. 55 

Gerhard Hauptmann; dt. Autor 
(1882-1946) 
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Wir sorgen für Erdgas gas 




l] Günter Möller, Leitier einer Molkerei in Wetzlar, sagt heute allen Molkereien, warum er in seinem 
■ Betr,eb nur mit Erdgas arbeitet. Seine Telefonnummer ist 0 6441/55 01. 


Oder schreiben Sie an RUHRGASAG, Postfach 10 32 52, 4300 Essen. Dann bekommen Sie die Broschüre „Humane Arbeitswelt, humaner Arbeitsplatz 
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FUSSBALL / Olympia-Zulassung bleibt 


Sowjets kapitulieren vor 
der Weltmacht FIFA 


Der Streik und die deutschen Hoffnungen im Motorsport 


D ie Fonnd. 1: lür die Bayerischen 
Motorenwerke ist sie schon ein 


sid, Zürich 

Die Sowjetunion, die zusammen 
mit ihren Vasallen den Boykott der 
Olympischen Spiele in Los Angeles 
betreibt hat bei den Sitzungen zum 
80. Jubiläum des Internationalen 
Fußball-Verbandes (FIFA) schwere 
Niederlagen einstecken müssen. Die 
Sowjets mußten vor der mächtigen 
FIFA kapitulieren, die in Zürich ihre 
Stärke demonstrierte. 

Zunächst erteilte die FIFA-Exeku- 
tive der UdSSR als Bewerber um die 
Ausrichtung der Weltmeisterschaft 
1990 eine Abfuhr und gab Italien den 
Zuschlag (die WELT berichtete). 
Dann mußten die Sowjets auf dem 44. 
FIFA- Kongreß ebenfalls kleine Bröt- 
chen backen. Die Delegierten aus 109 
von 150 Mitgliedsverbänden demon- 
strierten so deutlich ihr Nein zur Aus- 
dehnung von Doping-Kontrollen, daß 
die UdSSR ihren Antrag zurück- 
nahm. 

Der eigentliche Paukenschlag 
folgte auf dem Fuße. Kleinlaut zog 
der sowjetische Delegierte auch den 
wichtigeren Antrag „auf Änderung 
der Zulassungs-Bestimmungen der 
FIFA für das olympische Fußball- 
Turnier" zurück, der die Möglichkeit 
von finanziellen Zuwendungen hätte 
einschränken sollen. Der Delegierte 
begründete die Rücknahme mit dem 
Hinweis auf die FIFA-Absicht, bald 
eine neue Olympia-Lösung zu präsen- 
tieren. Die FIFA-Exekutive mit Präsi- 
dent Joäo Havelange (Brasilien) an 
der Spitze, hatte ihrem Mitglied Wja- 
tscheslaw Koloskow in einer Klau- 
sur-Tagung zuvor angedeutet, daß 
sich die UdSSR vor dem Kongreß nur 
eine weitere Abfuhr einhandeln wür- 
de. Den Sowjets war empfohlen wor- 
den, nicht ins offene Messer zu laufen 
und nicht noch mehr Porzellan zu 
zerschlagen. 

Die Sowjets verstanden den Wink. 
In Anwesenheit von Juan Antonio 
Samaranch, der als Präsident des In- 
ternationalen Olympischen Komitees 
gegenüber der UdSSR weitaus weni- 
ger Machtmittel besitzt, wurde die 
Ohnmacht gegenüber der FIFA fast 
greifbar, als der Delegierte aus der 
UdSSR das Eingeständnis der Nie- 
derlage noch mit einer Geste gegen- 
über Havelange unterstrich: Er 
schenkte dem Präsidenten Porträts. 
Der Brasilianer revanchierte sich spä- 
ter auf dem Bankett, als er in seiner 
Tischrede die Wogen glättete und die 


sowjetischen Vertreter zu den 
„Freunden des Heizens" zählte. 


Mit dem Verzicht auf ihren Antrag 
machten die Sowjets für das 
Olympia-Turnier 1988 in Seoul den 
Weg fiel für die seit langem diskutier- 
te Lösung, nur noch Junioren-Teams 
(unter 23 Jahren) an Olympia teilneh- 
men zu lassen. FIFA- Vizepräsident 
Hermann Neuberger, der dies schon 
1876 vorgeschlagen hatte, um dem 
Westen Chancengleichheit mit den 
Staatsamateuren des Ostblocks zu ge- 
währen. sieht sich bestätigt „Die 
Fronten sind aufgeweicht Man hat 
längst bedauert, daß man mich 1978 
auf dem Kongreß in Buenos Aires hat 
abblitzen lassen. Havelange hat den 
Vorschlag aufgegriffen. Ich gehe da- 
von aus, daß es 1986 in Mexiko zu 
dieser Lösung kommt", sagte der 
Präsident des Deutschen Rißball- 
Bundes (DFB). Wegen der neuen For- 
mel wurde vom Kongreß ein Antrag 
der nordischen Länder, das Teilnah- 
me-Verbot für WM-Spieler aus Euro- 
pa und Südamerika bei Olympia auf- 
zuheben, als erledigt angesehen. 

Für das bevorstehende Turnier in 
Los Angeles, an dem die qualifizier- 
ten Boykott-Länder CSSR, UdSSR 
und „DDR" nicht teilnehmen wollen, 
bleibt damit alles beim alten. Wenn 
die guten Aussichten der Olympia-Elf 
der Bundesrepublik auf einen Platz 
im Olympia-Turnier Realität werden, 
will Hermann Neuberger „mit der 
stärksten möglichen Mannschaft" 
und noch nicht mit Junioren an tre- 
ten. 


J--/ Motorenwerke ist sie schon ein 
beträchtlicher Teil der Imagebü- 
dung - Technisch und teil« auch tech- 
nologisch der Branche immer eine 
Nasenlänge voraus, unduldsam nach 
Neuem forschend, stets kreativ - das 
versuchten die Inserate mit dem 
weißblauen Signet nach dem Ge- 
winn der Weltmeisterschaft im letz- 
ten Jahr zu suggerieren. Was wird 
1984? „Es schaut nicht so aus, daß 
wir wieder Weltmeister werden“, 
sagt BMW-Rennchef Dieter Stappert. 
Und: „Das bedrückt BMW und Brab- 
ham.“ Eine Aussage, die sich kaum 
als Headline für eine neue erfolgrei- 
che Anzeigenkampag ne eignet. 


Aber die Lage ^ nnn wnTnai nipht 
anders. Der Brasilianer Nelson K- 
quet, 1984 gefeierter Weltmeister der 
Formel 1, hat den gnglisghgn Brab- 


TENNIS / Team-Cup 


McEnroes 


große Show 


sid, Düsseldorf 


Das Problem um die Bundesliga- 
Profis wird dann nicht nur erneut 
zum Zankapfel zwischen FIFA und 
IOC sowie NOK und DFB. Auch die 
Sowjets werden wieder die Macht der 
FIFA und ihres Präsidenten spüren, 
denn ihr Verbands-Chef Koloskow ist 
pikanterweise Präsident der Olym- 
pia-Kommission der FIFA . . . 

Als Nachfolger für den auf eigenen 
Wunsch ausgeschiedenen Argenti- 
nier Carlos Alberta Lacoste wurde 
Eduardo Rocca aus Uruguay zum ; 
neuen Vizepräsidenten der FIFA ge- 
wählt Rocca war zuvor vom südame- 
rikanischen Kontinental-Verband 
vorgeschlagen worden. Lacoste, 
Cheforganisator der Weltmeister- 
schaft 1978 in Argen tinien, hatte der 
unlängst abgelösten Militärregierung 
seines Landes angehört. 


Schon nach den beiden Einzeln 
hatte die deutsche Tennis- 
Mannschaft beim Worid-Team-Cup 
gegen die USA verloren, stand es 
doch unaufholbar 2:0 für die Ameri- 
kaner. Andreas Maurer (Neuss) hatte 
beim 1:6, 2:6 gegen Wimbledonsieger 
John McEnr oe nicht den Hauch einer 
Chance und nicht viel besser erging 
es Rolf Gehring (Arnberg) beim 4:6, 
3:6, gegen Jimmy Arias. 


Das erste Einzel in Düsseldorf arte- 
te vor 10 000 Zuschauern zu einer 
Einmann-Show John McEnroes a u s. 
Bei seinem Sieg über Andreas Maurer 
entlockte der Amerikaner dem Pu- 
blikum Staunen, Achtung und Ge- 
lächter. MeEnme er schien fas t nnans - 

geschlafen auf dem Platz, er war er 
erst in der Nacht zuvor aus den USA 
angereist. Er gab sieh launisch und 
scheinbar b eleidig t Und so spielte er 
auch. Beim Aufschlag stand er ge- 
langweilt und ohne jede Spannung an 
der Gr undlinie- Er spielte das, was 
zum Sieg notwendig war, mehr nicht 
Immerhin soll er allein fürs Kommen 
200 000 Mark e rhalten, Andreas Mau- 
rer. „Ich habe wenigstens auch ein 
paar Bälle erwischt“ 



Nach einem erfüllten Leben 
hat uns der Mittelpunkt unserer Familie 
für immer verlassen. 


Alfred Bauer 


geb. 14. April 1898 gest20.Mai 1984 


ln Liebe und Dankbarkeit 


Gertrud Bauer, geb. Thiessen 
Heinz Bauer 

Gudrun Bauer, geb. Schlolaut 
Mirja, Nicola, Yvonne, Saskia 
und Hendrik 

Marlis Hollmann, geb. Bauer 
Hansconrad Hollmann 
Jens, Kai, Lars, Niels, Dirk 
und Silke 

Heike v. Alten, geb. Bauer 
Henning v. Alten 
Birgitt; Pia, Heino und Alice 


Burchardstraße 11, Hamburg 1 


ham-Rennwagen mit dem rund 700 
PS starken bayerischen Turbo-Ag- 
gregat ln dieser Saison noch nicht ein 
einziges Mal ins Ziel gebracht - null 
WM-Punkte für d en Titelverteidiger. 
Der Brasilianer spricht von einer 
„Durststreckei die wir durchstehen 
müssen“, Stappert von „Umständen, 
die in der Natur der Sache begründet 
sind“. Das klingt eher n ac h dräuen- 
dem Schicksal als mi c h k ahler Ana- 
lyse. Aber die Sache ist ja wirklich 
verzwickt 1982 gelang dem eng- 
lischen Konstrukteur Gordon Mur- 
ray mit dem Voijahrs-Brabham „ein 
1000-Gulden-Schuß“ (Stappert), im 
letzten Winter aber brachte der ge- 
niale Tüftler nicht}? annähernd ähn- 
lich Gutes zusammen. Mehrmals 
wurde das Auto umgebaut, den War 
gen, der jetzt nicht ins Ziel kommt 


wnnt Stappert „eine Anhäufling.von 
Kompromissen.“ 


Und weil im Bämspart wegen .der 
sich daueriidverfindexDdmTWihi^ 


In zehn Tagen geht es zum Großen 
Preis von Monaco nach. Monte Carlo, 

und kurz darauf be ginnt die lUQd 

dreiwöchige Nordamerika-Tournee . 
der Fonneä L Da heißt es voaherei- 
ten, um wieder Fuß zu ftssen/doch- 


Ersatzteilen .'nicht m öglich is^ lomn 
ein Streik diie imagebfldendehlteiiifc 


STAND# PUNKT 


gerade jetzt wird bei BMW nicht ge- 
arbeitet, die bestreikten Zulieferer 
sitzen auf dem trockenen. Stappert' 
sagt: „Noch fehlen keine Zuliefextei-. 
le für das Formel- 1-Team, doch was 
wird mit den Rennen in Übersee?“ 
Was wird daraus? Im süddeutschen 

Raum «n mripn hw rits pfrntgp T Brrnmy, 

die wichtige SpezuHeüe für Renn- 
motoxen produzieren, lahmgelegt 


„Wenn der Straft: lBngerdauert geht 
, auch in der Fbrinel 1 'bald' nichts r 
mehr“,' sagt ein MHaifoefterder Stuft-' 

' garter Rrmä Mahle. Die-Sfuttgarter 
bauen für alle 

T^and-Prüc-Sport * 1 *7 ausgenommen. 
jfirJHkmda — SpezutÄaSieiL'Astev.r 
dem beschichten sie die Zylinder. - 


. nnm dann prat rin. 

mal .sehen. TJhd ob' ein Schweizer 

dige Wartung der BMW-Moforen mit 
entsprechend hohem Arbaistempo 
„durchführen- kann, ist v obendrein 
■ fragtieK '1 ■’ '"\ r ' . . '-f- 


• Für das j a n grisrhe %wid. 1.TWm ' 
Arrows (Fahrer Nummer eins: Marc 
Stirer, Schweiz) hat die s p ez teDe 
BMW-Sttoation- und der Stillstand 
der Predüktjopsbamter bereits FöP . 
gern zehn Tagen in Monte Carlo 

wird nür einef der beiden englischen 
Rennwagen mft einem BMW-Turbo 


Bei‘ Porschem Stuttgart geht zur 
Zeit auch nic ht s mefoftur noch im 
i. -Werk Wrissach wurde" gestern hoch 
gearbeitet Und das ist wichtig für 
?Forsc&£ denn dort befindet acfc cße 
; Sporiabtälcmg, dieunterHbchdruck 
. arbeiten muß, wril Porschem den 
beiden wfiÄ^gst^Autbrenhldassm 
WM-Spitzenreiter ist Im Langstrek- 
kenbereichundinderFormd L 


./' Der Streik, verringert deutsche 
TTfrfftiifn gpn -irn Motorsport . 

»CT JvT TSÜf JT Mli 1 , 


SPOR 


GALOPP / Iffezheim 


Deutschland Vierter 

Barcelona (sid) .- Die deutsche 
Equipe mit Mehlkopf auf Salut 
Schmidt auf Lafayette, Hans-Günter 
Winkler auf Pinkerton und Weinberg 
auf Lemur belegte im Nationenpreis 
im Rahmen des Reitturniers in Barce- 
lona den vierten Platz mit 18,5 Fehler- 
punkten. Es siegte Belgien (4) vor 
Spanien (5) und der Schweiz (17,5). 


schäften auf den elften Pläte der 
Geldrangliste vorgeschoben. Sie hat 
in diesem Jahr bereits 73687 DoHar 
verdient An der Spitze rangiert Mar- 
tina Navratüova mit 466200 Dollar. 


V TENN!* •••;. 

Worid-Team-Cap in - Düsseldorf:- 
CSSB - Italien SSO (t*ndl~ Ocleppp 6: 1, 
&2, SmtA - Barazeuttf schwe- 


vor 


den - Austrafien -2tf (Jarryd— McNa- 
mee 7:5, 6:1, Sundström t Alexander- 
®4,-fc4). • 


Favoriten 


Ohlkher verlängerte 

Stuttgart (sid) - Hermann Ohlicher 
hat seinen Vertrag beim Fußball- 
Bundesligaklub VfB Stuttgart um ein 
weiteres Jahr bis Juni 1985 verlän- 
gert Der 34 Jahre alte Mittelfeldspie- 
ler ist seit zehn Jahren in Stuttgart 


Stadler überzeugte 
Warschau (sid) - Der Mannheimer 
Achim Stadler (22) war bester West- 
europäer bei der Amateur-Radfern- 
fahrt Ost-Berün-Prag-Warschau. Er 
belegte nach 1700 km Platz eff Es 
siegte Sergej Suchorutschenko (27) 
aus der UdSSR. / 


«ASKEIBAU 


in Frint- 

reich, ■ Finalrunde, 3. Spieltag 
Deutschland - Großbritannien Wfc74, - 
So w jet un ion Griechenland lZOtfQ,. 
Spanien. - Israel 130&7, Frankreich — 
SchwedenllOdrt.-DieTabelle: 


Hiemer In die USA 
Köln (dpa) - Der Wechsel des Köl- 
ner Eishockey-Nationalspielers Uli 
Hiemer in die nnr riaTnerikaniai»he 
Profi-Liga ist perfekt Der 21 Jahre 
alte Verteidiger unterschrieb bei den 
New Jersey Devils, dem Vorletzten in 
der National Hockey League (NHL), 
wnwi Zwei-Jahres- Vertrag. 


Barcelona wiD Hidalgo v . 

Barcelona (sid) -De- FC Barcelona 
bemüht sieh um Frankreichs F\xß- 
baü-Nationaltrainer Miehri Hidalgo. 
HBdalgo, der nach der Europa- 
masterschaft Technischer Direktor 
des französischen Verbandes werden 
soll, hat ein lukratives Angebot erhal- 
ten, „das midi erst nach der Europa^ 
meister&chaft interessiert 11 (Hidalg o), 


L Sowjetunion 
3. Spanien 
8 . Frankreich.' 

4. De utschland 

8 . Schweden 
7. Israel 

a Griechenland 


- .455:338 
406:340 
" *Bf41i: 

331:236 
' 370:388 ’ 
312:381 . 
. 343:396 
346:407- 


GALOPP 


Barnen In Iffexhetm, L’IL: Trenttno 
(Kirsten Bend«-), 2. Ratsherr,:*. Kö- 
xdgstreue. Sieg 44/PL 18. 16, 26, ZW: M4, 
DW: 1008; 2. Ru. L GlÜckspfennig (BL 
Mallno wski). 2. Bamon, 3. HakfanLSleg 
460/PL 90, 28. 16, ZW: 4406, DW: 26 876. 


Claudi Kohde Elfte 

Palm Beach Gardens (sid) — Clau- 
dia Kohde (20) aus Saarbrücken hat 
rieh nach ihrem Sieg bei den Interna- 
tionalen Deutschen Tennismeister- 


Tumwart zurückgetreten 
Hannover (dpa) - Hartwig Matthes 
(42) ist als Kunsttumwart des Doit- : 
sehen Turner-Bundes zurückgdre - 1 
ten. Der Jurist gab als Begründung 
Meinungsverschiedenheiten . mit 

über den Stellenwert des Leistungs- 
sports an. 


OEWlMNQUOTBt 


Lotto: Klasse 1: 633745J0, 2: 
73 124.40, 8: 3822^0; 4: 81^0. 5: 7,49; -- 
Toio.KUerwette: Klasse 1:47 110^0,2: 
762L30, 3: 48,10,- AwraUwette „6 Mu 
45“-. Klasse 1: unbesetzt; Jackpot . 
488903JB0. 2: 10188,40. 3: 1339.0% 4: 
21 , 60 , 5: 330. -KeuncuttUett: Rennen 
A: K&ne 1: 144^0, 2:37,80. - BeünenB: 
Klasse 1: 824,00, 2: l49^a - Kombiim- 
tions-Gewinn: . unbesetzt, Jackpotr 
92401,00.(CHine GewÄhr). 


) ? •• KJGÖNTZS CHEJftoä ein 

... Öbdrasdiungim Hauptrennendes 
EriS&nHjgstages gestern beim Früh- 
jahrs-Meeting -auf >. der : Gatopp- 
. r ennhahn in Iffezheim bei Baden- 
Badenl Das Oleander-Rennen (39 100 
MäriL"23000 Mark dmi Siegte, 3200 
in) gewann die 128:10-Außraisdteriii 
Cynthxa rmt -Jockey Dragan Hie (29) 
vor dem Fa varit a i KaiseriSger mit 
Ifeter Atefi. " Bäwlden ” (Georg 
Bocskafr^ erkämpfte sich' mit hauch- 
dünnem Vorsprung dm dritten Platz 
vor seinem Ttemmgsg^irteü Ju- 
nior Lombard. I&Sfegerin Cynthia, 
in der Schweiz trainier^ ^ lag während 
dej* gesamten Distanz an zwriter Stel- 
tei rie setzte sich aber in der Zielgiaa- 
den zritig von. ihren Gegner ab und 
gewann mH deutlichem Vorsprung, 
Zulrizt siegte siein einem Rrixnoi im 
Schweizer Aarau,- bei- ihrem letzten 
Stert am 28. Mai 1983, eb arfalk im 
Iffrzhmwr Oleamter-Reniien wurde 
äenur Siebte. 


;' . Deby-Si^erGrdoswird amSonn- 
. täg'im. Großen .Preis, der Badischen 
Wirtschaft von Jockey Peter Sch ad e 
gHitten, im Sattd von Beiesprit sitzt 
Dave Riehardson.. Stal^ockey Frier 
;AlafT"soH Orofino im Prix Dollar in 
Paris raten.; . -“. - _ . ‘ . ’ 


~ > — n L- i,,.. 


i;:-: irr c. 


Nach einem arbeitsreichen und erfüllten Leben ist der 
Seniorchef unserer Firmengmppe, Herr 


14.4.1898-20.5.1984 


nach kurzer Krankheit verstorben^ 


Mit seinem IdeehröidTtym, seinem J; 
verlegerischen Instinkt; seinem wirt- ;- 
schaftiichen Wagemut ünä seiner . 
Energie pr^te er. die erfolgreiche . 
Entwicklung unseres Unternehmens:. : 


Seine Leistung und tinsatzffeude vyird 
uns allen Vorbild sdirr in dem ' 
Bemühen, sein VVdHcjn-SÖnem iSinne . 
fortzusetzerL - :^- -.-v •^; l . 


Geschäftsleitijrig und Mitarbeit^ 
der Firma - ! 




&esc 

Senerat 


LjTCfiJW 


lfm. Leite? 




Dip 



Die Trauerfeier findet im Familienkreis statt. 
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Gcoclschoftcri zürn Vertrieb unserer Erwerbermodeüe (Wohnungsbau j. 

BIETEN ■ ■■ Objekte mit hoher Wirtschaftlichkeit und 
günstigem Gesamtaufwand ab 60.000.- DM (rr^-Preis unter 2000.- DM) in 
Berlin (frei finanzierter Wohnungsbau, Baujahr '72), Köln-Bergheim. 
-Karlsruhe. Pforzheim und Göppingen. 

Bei Interesse zu einem ersten Gespräch nehmen Sie bitte mit Herrn Freigang 
oder Herrn Kraft Kontakt auf. : .. Tel. (0711) 6492006 u. 07 




Veisicheningsvertretef 

Verdienen Sic genug? Wen» nicht. 
' dann sprechen Sie mit uns. 
Holm WIM . 

' V mlrlw inn«yM iiiHilMi| 

Leineweberstraße 6 
4330 Mfflheim/Rnhr 

. . tcl care ras»« - - 


. mit 'der Folge von 

yfllintmig T Wir 


Sock* 

HondetevertretuRgea 

im Großraum ESIn-Malnx-Trier, 

nicht br anetwn ge b nod<«r< Tjt gor - 
mfl^Hrhfc unriumtoi • 

Tel. *26 52/ 25 53 


l eventueller Existenz- 
ad sichern Sie vor 


f - vn »hia^ 

Favoriten 


Vermogensschäden! 

Anfragen, die str eng vertraulich behandelt werden, unter 
M 6489 an WKLT-Veriag. Post! 10 06 84,4300 Essen. 


Zorn Verhaut eines neuartigen kon~ 
kur rerrzloae n Arti kels tm Bereich 
FREIZEIT und GARTEN suchen wtr 
. fr c fta nifl iche Vi lrelT 
die diesen Artikel als Interessante Zu- 
satzverLrelamg in Camping-. Freisein. 
Garten- und Baoma rkta bteüucgen 
mitv erkaufen können. 

Telefonische Kontaktautoahme 
unter 064 03 / 71820. - 


Dolmetscher/Ubersetzer 

(Dipl IHK) deutsehy schwedisch, 
Technik. Wirtschaft, GeschAfts- 
korrespemdenz. 

TeL 62 *8 / 43 42 21 


Hne Sekretärin 
bflReum 
RanhfJDannstarit 

TeL- (m_ eigenem Anschi), Post-, 
Schreib- u. Büroservice, Wer- 
bung etc., Telex. 

Ruth F is c h er 

Saalbaustr. 9, 8100 Darmstadt 
TeL 05151/ 21109 

Imrnob iBengeseDschaf t sucht 

Venaittler 

für den Verkauf von vermieteten 
Eigentumswohnungen. 
Angeb. u. Z 6882 an WELT-Ver- 
lag. Postfach 1008 64, 4300 Essen. 

Ihr Büro 

tan Raun Hamburg 

Wir vertreten Ihre Interessen: 
Repräsentatives Büro im Land- 
haus bietet: 

—Büroadresse - Postservice 
-Telefon-, Telexservice 
Tag und Nacht 
-Schreibservice 
Zusch riften erbeten unter P 6535 
an WELT-Verlag. Postfach 


Raßestscta Haofeteaeeatnr 

gnt eingeführt in ICBbelberelch, mH 
Silz in M»Drarv\ Provinz Udine (Stuhl- 
ob»m itonioph» HBbeQiieEstel- 
ler oda Importfinnen, die ln Priiül 
t&üg stad, zwecks Efakaufservfoe, Lie- 
ferung®- TryiH Qualitätskontrolle, 
Marktforschungen, nzw. 
Anfragen am 
EJXC. 

Vlz 6. Enroaia 5 
tNH Maieauto (Hallen) 

TeL MSt/TSMSl 
Telex 4 W MS JBDC 1 


Ihr Büro im 
Raum Stuttgart 

(Nahe Flughafen) 



Gesucht 

tätige Beteiligung od. Übernah- 
me kleiner Mavh'in^nftih Tik 
Neues zukunftsträchtiges Pro- 
gramm wird eingebracht. Bevor- 
zugt Erfahrungen in Oberflä- 
ehen te chnlk und/oder Belüf- 
tungsanlagen. 

Zuschriften unter Z 6830 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64. 
4300 Essen. 


Spezialist 

£ schwierige Kurieraufträge u_ 

andere Problemaufgaben im In- 

u, Ausland, nur anspruchsv. Ein- 
sätze erwünscht, die eütspr. pro- 
fessionelles Vorgehen erfordern. 
Zuschriften unter K 5641 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 0864, 
4300 Essen. 

5000,- mit 500,- Einsatz 
- und das nicht nur einmal - 

Ausführliche Informationen ge- 
gen DM 10.- per EC-Scbeck unter 
B 6634 an WELT-Verlag. Post- 
fach 10 08 64, 4300 Essen. 

Volfetatetterealimer 

36 Jahre, Ausbildung: Maschi- 
nenbau-Studium, jedoch in der 
Praxis, kaufm. orientiert tätig, 
sucht nach Ausscheiden aus dem 
Familienbetrieb neue tätige Be- 
teiligung in 

metaUvorattettBOtoB 

Bereich Handel oder Industrie, 
wie z. B. Maschinenbau oder In- 
dustriehandel etc. Bevorzugt 
Raum Düsseldorf, Köln, Ruhrge- 
biet oder angrenzende Gebiete. 
Kontaktaufnahmen unter C 6635 
an WELT-Verlag. Postfach 
10 08 64, 4300 Essen 


Weiterbildung/Training 

Wir suchen aktive und engagierte 

Vertriebspartner 

aus der Trainings- und Seratungap raxis, mit guten Kontakten zu Personal- 
und FortbildungsabteUungen von Betrieben. Behörden und Verbänden, die 
uns beim Verkauf unserer erfolgreichen 

VMeo-Trainingsprogranune 
als selbständige Gebietsrepräsentanten unterstützen. 

Die GewtnnmÄglichkeiten sind überdurchschnittlich. Ca. DM 20 000,- Eigen- 
kapital würden den Start erleichtern, sind aber nicht Bedingung. 

Wir geben wirksame Starthilfe und umfassende Unterstützung der Verkaufs- 
akflvttäten. 

Bitte nehmen Sie schriftlich Kontakt auf mit 

Untemehmeneberatuna Dr. W. Station 2 Partner 
LulacnstraBe 3, 6350 Bad Nauheim 

Sperrvermerke werden berücksichtigt 

Ich verkaufe für Sie und suche zur Ergänzung meines bisherigen 
Sortiments 

Kunstgewerbe- u. Geschenkartikoi, Handarbeiten, Mode- 
schmodc u. 8. auf Franchisebasis od. Kommission. 

Angebote an: Kunstgewerbeboutique. Verena, Kirschs iraße 50. 
5430 Montabaur. Tel. 0 26 02 / 51 65 + 38 88 

Wir btotn 260 n 2 Lageitaalte, fiO w 2 Werkstatt 
BO bi* Bflro, Gabelstapler, 7,5-t-LKW 

Wir suchen Partner für versch. Nutzung, auch Anmietung. 
Standort 483 Detmold. 

Anfragen unter 0 52 31 - 2 02 44 




Als Treuhänder auf Zelt stehe ich zum 1. 4. 1985 - evtl früher - als 
verantwortlicher Manager/Gesamt-Geschäftsführer oder als Res- 
sortchef einem vertriebsorientierten Unternehmen zur Verfügung. 

Zur Person: Dipl-Ing^ 50, breite nat/inlero. Erfahrungen in General 
Management, Maricetlng/Vertrieb. Budgetwesen/ControUing mit 
nachweislichen Umsatz- und Gewinnerfolgen sowohl in FamiBen- 
als auch in Konzerngesellschaften. 

Angebote erbeten unter X 6630 an WELT-Verlag, Postfach 100884, 
4300 Essen. 


LEKTORIN / REDAKTEURIN / AUTORIN 

im Sachbuch-, Schul- und Jugendbuch-, Bildband und Zeitschriften- 
bereich mit mehrjähriger Verlagserfahrung übernimmt in selbstän- 
diger Tätigkeit Aufträge von Verlagöl (Konzeption, Autorenakqui- 
sluon, Redaktion, Bildredaktion . Korrektur. Umbruch). Hochschul- 
abschluß. Zuschriften unter T 8626 an WELT-Verlag, Postfach 


Kfm. Leiter (ppo), Ind./Handel/Bau 

37 J„ vertL, dynam_, erfolgsorienL, Rechnungswesen, Finan- 
zen, Personal, Org., Verw., Konzemerf., en gl, Sprache, sucht 
aus nngek pos. interess- neuen Wirkungskreis. Norddeutschi 

Angebote unter N 6622 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


Baufach mann In Interdisziplinärem Team . 

pipl.-Tn g. , 45 J„ 7 J. Im Internat Hoch- u. Industrieanlagenbau, 
verantwort! £ d. Rohbau bzw. Bauteil v. Großprojekten, davor 14 J. 
Statiker L Hoch- u. ImL-Bau. Spanisc h perf ekt. Engl s. gut. Franz. - 
Grundk. Angebote erb. u. PB 48004 an WELT-Verlag. Postfach, 2000 
Hamburg 38- 


Logistiker 

Lager - Versand 

30 J, Praktiker HBV, Ausbil- 
dung: Speditionskaufmann. lang- 
jährige Erfahrung im Bereich der 
nationalen Lkw-Spedltion und 
als Lager- und Versandleiter mit 
9steXIigen Umsatzzahlen in einem 
Handelsunternehmen. EDV-Er- 
fahrung . vorhanden, sucht neue 
verantwortungsvolle Wirkungs- 
stätte im Raum Hamburg. 
Angebote erbeten unter Z 6810 
an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64. 4300 Essen. 

DipL-lng. 

Maschinenbau. 37 lang). Erfah- 
rung L Werkzeug- u. Form bau. 
nmfilM g>nntTii«P 1 QuafitätS- 
wesen, sucht neue Position, be- 
vorzugt In Norddeut schi Angeb. 
erb. unter Y 6600 an WELT-Ver- 
lag. Postfach 1008 64. 4300 Essen. 


1 (Versierter 
WertpapMändluf 

38 Jahre, langjährige Erfahrung in 
in- und ausländischen Renten u. 
Aktien. nevm w ixkui igArris. 
Zuschriften unter B 6888 an WELT- 
Verlag. Postfach 10 0864, 4300 
Bcmn. 


DipL-lng. Architekt 

40 J., led., möchte Kreativität 
Erfahrungen + Kenntnisse ln un- 
konv. Hamburger Arch.-Büro 
erbringen. Wer gibt eine 
Chance? 

Angebote unter B 6612 an WELT- 
Verlag. Postfach 100864, 4300 


Kaufm. Leiter 

47 Jahre, langj. Erfahrung als 
Prokurist u. Geschäftsführer. 
Schwerpunkte: Finanz-, Recb- 
nungs- u. Personalwesen, Be- 
triebsabrechnung, EDV, sucht im 
Ruhrgebiet entsprechende Posi- 
tion. 

Angeb. unter F 6816 an WELT- 
Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 
Essen. 


Wo fehlt der 

Nachfolger 

Wirtzchaftstng, 35 Jahre, gra<L. in 
Hnbtechaik rmd BWL, Praxis im Holz- 
handel und Sägewerk. Import und Ex- 
port von H&lbferügwaren. sucht »eine 
anspruchsvolle Lebensstellung in der 
ersten Reibe. Gerne Raum NRW. 
Zuschriften unter R 8822 an WELT- 
Verlag, Postfach 10 08 64. 4300 Esse» 


Gewünscht: 


Gesucht: Tätigkeit ZBV 

Geboten: AbsoL Binsatzbe- 

reitsch. u. Loyali- 
tät auch bei außer- 
gewohnl Aufga- 
benstellung. 

Gewünscht: Kurzfristige Kon- 

lalrtaiifnahm» 
Diskretion zugesichert. 
Zuschriften unter B 6832 an 
WELT-Verlag, Postfach 1008 64. 
4300 Essen 

VoUjnrist (Rechtsanwalt) 

34 J„ verh, Prädikatsexamen, bis- 
her als Justitiar tätig, m. speziellen 
Erfahrungen im Bau- und gewerbL 
Mietrecht, Gesellschaft»- u. Grund- 
Stücksrecht. sucht in Industrie od. 
einer eutspr. spezialisierten An- 
waltskanzlei eine neue verantwor- 
tungsvolle Aufgabe, die gute beruf! 




Diplom-Ingenieur (FH) 

Druckereitechnik 

45 J„ verh, techn. GF einer Ver- 
lagsdruckerei mit Tageszeitung, 
sucht neue verantwortungsvolle 
Aufgabe. .Sehr gute Referenzen! 
Angebote' erbeten unter C 6613 
an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 

Exportkaufm. 

38 J. engl/französ^ Fremdsprachen- 
korreapondrat^ndlpL, Abschi IHK 
Düsseldorf, z. Z. selbstfindig flexibel 
belagth, sucht neue Aufgabe 1 Export - 
bereich. Raum NorddeulschL bevor- 
zugt, jedoch nicht Bedingung. 
Zuschriften unter D 6834 an WELT- 
Veriag. Potfach 1008 64. 4300 Eraen 

Maschinen and Anlagen 

(Raum Düsseldorf), DipL-Be- 
triebswirt (FH). 40 J-, langjähr. 
Erfahrung L Exp. u. Einkauf v. 
Mavh q. schlüsselfertigen Indu- 
strieanL. sucht verantwortungsv. 
Aufg. m. Perspekt. L Material - 
wirtschaft/Einkauf. 
Zuschr. gern auch v. Beratern 
erb. il A 6831 an WELT-Verl, 
Postf. 1008 64, 4300 Essen. 


FachMmrin für Maschtaenschreiben 
und BOiowirtschaft sucht Anstellung. 
Angeb. u. U 6627 an WELT-Verlag. Post 
fach 10 08 64. 4300 Esse» 


Hauswirtschafterin 

Lang] ähr. Erfahrung, zuverL, 
viels. gute Allgemeinbildung, 
sucht verantwortungsvolle Auf- 
gabe. 

Zuschriften unter C 6833 an 
WELT-Verlag, Postfach 100864, 
4300 Essen 


Top-EDV-Spezlalist 

18jährige Praxis in Analyse, Or- 
ganisation und Programmierung. 
Alle IBM-/Siemeiis -Systeme und 
Mikro /Minis. (Evtl auch Fest- 
preis.) Ab sofort frei 

Angeb. u. A 6611 an WELT-Ver- 
lag. Postfach 100864, 4300 Essen. 


Verkaufsleiter 

39, langj. Prokura. Handelsfach- 
wirt, in ungek. Stellung, sucht 
entspr. Position im norda. Raum, 
Sitz mögL Großraum Bremen. 
Angeb. erb. u. PS 48017 an 
WELT-Verlag. Postfach, 2000 
Hamburg 36. 

Techa. Kaitanm 

38 Jahre, verh. Ein- und Verkauf. Au- 
ßendienste rf, sucht per L 7. 84 aus- 
bauf. verantwortungsvolle Stellung im 
techn. Bereich. Innen- «nri Außen- 
dienst, Raum ww 

Angebote erbeten unter D 6614 an 
WELT-Verlag. Postfach 100864. 4300 
Essen. 

VERONA/I talien 

Betriebswirt (HWL) 

43 J-, iwwtw Groß- ll Außen- 
handelskfnL, langjährig leitend 
tätig: Dienstleistung, Produktion 
u. Hände! Schwerpunkt u. a^ 
Vertrieb,, Einkauf, Personalwe- 
sen, Organisation, Finanz- u. 
Rechnungswesen, sucht ausbau- 
fähige, verantwortliche kfm. Itd. 
Position im Großraum Verona 
(Wohnfdtzverlegung) zum L 10. 84 
oder früher. 

Angebote erb. u. W 6629 an 
WELT-Verlag, Postfach 100864, 
4300 Essen. 


Wir sollten uns schnellstens kennen lernen! 

Sie suchen einen Geschäftsfüh- I Sie suchen einen Geschäftsfüh- 


rer, Manager. Vertriebsleiter. 


Manager. Personalleiter. 


Ich suche eine neue Aufgabe. Be- Ausbilder. Controller, 
triebswirt, 32 J.. verh, 1 Kind. Ich suche eine neue Aufgabe, 
nicht ortsgebunden, Erfahrung in Staat! geprüft. Betriebswirt. 
Geschäftsführung. Vertrieb u. (Personal!). Bankfach wärt. 35 J„ 


Produktion, 

Aufsichtsrat. 


Holding. Intern, verh, 1 Kind, nicht ortsgebun- 
Dienstlcislimgen. den. Erfahrung in Geschäftsfüh- 


DIY- Automobile. Auch Ausland rung. Personalf übrung, Ausbil- 
angenehm. düng, Organisation, Rechnungs- 

Kennwort: Peter B. wesen. Auch Ausland angenehm. 

Kennwort: Horst W. 

Ist Ihr Interesse geweckt? Dann stehen wir Ihnen zu einem persönli- 
chen Gespräch kurzfristig zur Verfügung 

Zuschr. unt. U 6847 an WELT-Verlag Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 

Dipl.-Versorgungsingenieur 
Betriebswirt (staatl. gepr.) 

29 Jahre, Gaskonzessionsinhaber, Sprinkler-Fachmann (VdS), in 
ungeküadigter Stellung sucht neuen Wirkungskreis im technisch- 
kaufmännischen Bereich. 

Angebote unter V 6628 an WELT-Verlag Postfach 10 DB 64, 4300 

Essen. 


luristin 

3! Uni Regensburg OLG München, 
Hochschule f. Vexwaltungswissen- 
achafliin Speyer, Anctnnrfannffrn t- 
halte. ohne 2. Staatsex, dennoch 
interessiert an Rechtsprohlemen 
und deren Lösung sucht Tätigkeit. 
Angp unter D 6636 an WELT-Ver- 
lag Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Meister 

26 J. m. mehrjähriger Erfahrung, 
Ausb. u. Kennt» i. Metallverar- 
beitung Hydraulik. Schweiß- 
technik u. REFA sucht neuen 
Wirk, bevorzugt Konstruktion, 
Arbeitsvorbereitung Projektlei- 
ter o. Sachbearbeiter. Angeb. u. 
R 6624 an WELT-Verlag Post- 
fach 100864, 4300 Essen. 


DAME 

Akadem, Mille 40. perl. EngL/ 
Franz, ert ! Haush.. Erzieh, Orga- 
nisation. übern, kurzfr. entspr. 
iVcrtretungs- »Aufgabe. Angeb. u. S 
6625 an WELT-VerL, Post! 1008 64. 
4300 Essen. 

Immobilienverkäufer 

Anfang 4Q, Perwnlichkclt. 1' 

Leiter eines millelstfindlgen 
taenunternehmens (Häuser, 
stücke, Eigentumswohnung 
werbt Objekte. Ländereien, . 
Vermittlung! sucht gleichartige , 
tion (Fixum. Provision. Pkw 
Kenntnisse in Finanzierung ' 

rung. Werbung. Org. Außenc 

bau, Fertigungsbranche u. a. m. Bc 
zügle Gebiete: RhelngebleU 
deutschland. Bodenseeraum, 
Schweiz u. Österreich. Bitte 
che 



Wir dnd «4» ymfarh l Mlr te rl tfllHiriiK Kn ergi ew r a M -g n n yai n l n rnrimten im WCStUcben 

Rufargebiet. 

Für die \ffiaitcit bei der L&sang ficteMger und iirferessanter Zahrnftsanfgaben im 
Bereicb ans««' Betriebswirtschaft soeben w!r eioen jungereo 

Dipl.-Wirtschaftsingenieur (FH) 

mit der Funktion eines Grappezrieiters. 

Das Anfgabengebfet umfaß t den Bereich ControUing mit den Schwerpunkten 

— F TmcatW Ahaartannlywi 
_ I TnfiPin f Imini'iplMwg 

- fayJmk«4 i/ wir t MJiaftKrh e Scmderan^gahoa 

Von mwr wn aaiwi Mitarbeiter erwa r ten wir umfassende betriebswirtschaftliche 
Kenntnisse, Eigeninitiative und Teamgeist Anwenderbezogene EDV-Kenntnfsse soll- 
ten berefts vorhanden, sein bzw. müssen während der Xänarbeftiuigsphase angeeignet 
werden. 

Wir bieten einen zuknnftssicberen Arbeitsplatz in dnem angenehmen Betriebskfima. 
Die R^znb lnn g erfolgt nach fem Bandes-A ngrs t rilten- Ta rif ver trag (BAT). Daneben 
werden ging zusätzttebe beitragsfreie Alters- und HmterhBebenenversorgung sowie 
w^ere frenriOige Soznlldstnngen gewährt. 

Wenn Sie iideresäezt sind, richten Sie bäte Ihre Bewerbung mit den üblichen 
Unterlagen an die Anzeigenservice Dr. Horst Bernhards GmbH, Postfach 21 01 05, 
4100 Duisburg, Telefon (02 (8) 2 34 54. 


Anzeigenservice Dr. Horst Bernhards GmbH. 


Seit über 50 Jahren sind wir mit unseren Arzneimitteln 
// auf nationalen und internationalen Märkten erfolgreich. 

Unsere Aktivitäten vollziehen sich 
z/' innerhalb eines weltweit operierenden Konzerns. Eigene Forschungs- 

/ kapazi täten und eigene Produktionsstätten belassen uns als Pharma-Untemehmen 

mittlerer Größen Ordnung dennoch ein hohes Maß an Eigenständigkeit und Überschaubarkeit. 

Für unsere medizinisch-wissenschaftliche Abteilung suchen wir einen promovierten 



THIEMANN 

Arzneimittel 


Mediziner 

Pharmazeuten oder Biologen 



Bef- der Stodt Gronau in Westfalen, 41 OOP Einwohner - Entwldehings- 
tchwerpunkt und MHtetaamrum ffir einen Versorguns^berefrt bJs m 
100000 Bnwohnem-Im deuttch-ruederiändischen Grenzgebiet der 
BUREGIO (tt die Stelle de* 

ERSTEN BEIGEORDNETEN 

zu bftnii#fv ^ ^ 

för den höheren WwwafeirägKfien»! oder zum Richteramt ist 
SETwSS^t betrögt 8 Jahn. Neben der 

dungsgruppe 8 2 BBesG wird eine Aufwandsentschädigung nach 
der BnsKupplerungsverofdmmg NW ^ 

Zum Dezernatdes Ersten Bei^rdneref 

ref, die Stadtkaue, das Amt för Srt^n^Ordmjng. g» 

amt da* Sozialamt und da* Jugendamt Änderungen bleiben voroe- 

hoftari 

Bewerbungen mit den übBdren Unterlaßen werden bis zum IS. 6 . 
1984 erbeten an den 

Stadtdlrelctw der Stadt Granau 

lüMtfad-Adanatter-Straße 1, 4432firoiiaB 


Stellen- 

gesuche 

mder 




Tips für den Anzeigen- 
text, technische Informa- 
tionen und die Grund- 
regeln für Ihre Bewerbun- 
gen finden Sie in unserer 
kostenlosen Stellenge- 
suchbroschüre. 

Schreiben Sie an: 

DIE# WELT 

Tuwumw Ff« 

Anzeigenabteilung 

Stellen-Service, 

Postfach 30 58 30 
2000 Hamburg 36 ; 

Teiy (040) 347-44 18, -1 5 


der (die) als Fachreferent(ln) Med. Wiss. eine qualifi- 
zierte Aufgabenstellung, die wir als Nahtstelle zwi- 
schen Forschung und Marketing ansehen, übernimmt. 

Ihre Tätigkeit zeichnet sich durch folgende Aufgaben- 
schwerpunkte aus: 

• Wissenschaftliche Betreuung von Präparaten und 
die Beratung unseres Produktmanagements in allen 
relevanten medizinischen Fragen. 

• Selbständige Konzeption. Einleitung, Überwachung 
und Auswertung von klinischen Prüfungen der 
Phase IV. 

• Systematische Zusammenarbeit und Kontaktpflege 
mit Ärzten in Klinik und Praxis. 

• Mitarbeit bei der Aus- und Fortbildung des Pharma- 
AuBendienstes. 


Selbständige Existenz 

Modems SieJBelcanntacheftMnbehnung 
sucht Bselflnete Damen und Herren für die 
Einrichtung einer Fffleie. K*pRel DM 3000 
bis IS 000 erfordertet!. W nb enber umcJwi 
Start möglich. 


Ä 


Thiemann-ein Unternehmen 
, der Akzo-Gruppe 


Berufserfahrung ist vorteilhaft. Verhandlungsge- 
schick, Kontaktfreudigkeit und Kooperationsfähigkeit 
sind, neben Englischkenntnissen in Wort und Schrift, 
erforderlich. 

Sie finden in unserem Unternehmen nicht nur eine 
interessante Tätigkeit, sondern auch die entsprechen- 
de Dotierung sowie einen respektablen Katalog zusätz- 
licher Leistungen. 

Die Stadt Waltrop, dort haben wir erst vor kurzem 
unser neues Forschungs- und Verwaltungsgebäude 
bezogen, liegt nahe den Ruhrgebietsgroßstädten und 
dem Münsterland. 

Wir erwarten gerne Ihre schriftliche Bewerbung. Für 
eine telefonische Vorabinformation stehen Ihnen der 
Leiter der Abteilung Med.-Wiss., Herr. Dr. Dr. med. 
Rychlik, Tel. (0 23 09) 64 - 2 21 . oder der Leiter unserer 
Hauptabteilung Personal und Recht, Herr Fast, 
TeL (0 23 09 ) 64 - 223 zur Verfügung. 


Thiemann Arzneimittel GmbH 

Postfach 440, 4355 Waltrop, TeL (02309)64-0 



^bietet EDV-Spezialisten 

erstklassige Chancen 


Als weltweit operierender Konzern vertreiben wir auch in der 
Bundesrepublik Deutschland Lösungen für moderne und wirt- 
schaftliche Informations- und Kommunikationssysteme. 

Wenn Sie von den Möglichkeiten dieses Marktes über- 
zeugtsind, den richtigen beruflichen Background haben, 
Karriere machen und ein besseres Einkommen haben 
wollen, dann sollten Sie Kontakt mit uns aufnehmen. 


^ für die Zukunft. 


Sie können bei uns nach Eig- 
nung und Neigung mit unterschied- 
lichen Schwerpunkten als Analytiker, 

Berater oder Vertriebsspeziafist tätig werden. 


Bitte senden Sie Ihre aussagefähigen Bewer- 
bungsunterlagen unter 9584 an die von uns beauf- 
tragte Arbeitsgemeinschaft für Information, Am Wasser- 
turm 14, 5090 Leverkusen 3, die Sperrvermerke selbst- 
verständlich strikt beachten wird. 
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COMMERZBANK £& 




:• a s .i: 



25 Jahre Privatkunden-Kredite. 




Wir geben Ihnen 


einen größeren finanziellen 



In 25 Jahren erfolgreicher Zusammenarbeit mit unseren 
Privatkunden im Kreditgeschäft haben wir unsere Leistungen 
wesentlich verbessert: 


1959 


1984 


Höchstsumme 

Laufzeit 

Kreditzusage 


Verwendung 

Rückzahlung 


2000 DM 

bis 24 Monate 

nach mehreren 
Tagen 

zweckgebunden 


50000 DM 
bis 72 Monate 
sofort möglich 


nur in 

Monatsraten 


Risikovorsorge keine 


nach Ihrer Wahl 

individuell nach Verein- 
barung oder in Raten 

Sicherheit bei Krankheit, 
Arbeitsunfähigkeit, Tod 




Kommen Sie zur Commerzbank und sprechen Sie mit 
einem unserer Kundenberater über die Vorteile eines größeren, 
finanziellen Spielraumes. 



Commerzbank. 
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Dunkler 

Fotomarkt 

nL-Es sieht beinaheso aus, als 
würde sich die Fotobranche selbst 
Mut machen. Jedenfalls glaubt sie, 
im bisherigen Verlauf dieses Jahres 
Lichtblicke für den in letzter Zeit 
ziemlich kräftig gebeutelten Am . 
teurfotosektor zu erkennen. Fest 
steht zunächst, daß sich die Schere 
im Gesamtfotamarkf irrr mpr mehr 
öffnet: Während sich derFachfotn- 
sektor, also Röntgen, Reprografie, 
das Fotohandwerk, Kino- und Mi- 
krofilm oder auch die Bürokopie, 
als erstaunlich stabil und koäjunk- 
tunmanfäDig präsentiert, zeigt sich 
der Amateurmarkt von einer völlig 
anderen Seite. Er schrumpft seit ge- 
raumer Zeit in einem beängstigen- 
de! Tempo. Allein 1983 sank das 
Marktvolumen, in diesem Bereich 
um sieben Prozent Die Branche 
sieht als Grund für diese Entwick- 
lung eine Fülle von Faktoren, bei- 
spielsweise hohe Marktsättigung, 
; allgemeine Zurückhaltung der Kon- 
sumenten beim Gel daus geben, oder 
auch den Rückgang möglicher 
Fotografier- Anlässe. 

Die Statistik ist gespickt mit dik- 
ken Minusraten, wobei der Schmal- 
filmsektor, der in erster Linie mit 
der nach vom marschierenden Vi- 
deo grafie zu kämpfen hat, amstärk- 
sten abgerutscht ist Man hofft jetzt, 
das verbliebene Marktsegment in 
.die Zukunft hinüberretten zu kön- 
nen. Einen Trost über das trosttose 
Gerate-Gesdiäft hinaus gibt es in- 


dessen für die Branche, nümliph 
den, daß die Zahl der geknipsten 
■und angefertigten Bilder einigerma- 
ßen gleichgeblieben ist. Noch sind 
bei aller Euphorie in Sachen Elek- 
tronik die Vorteile und technologi- 
schen Reserven der Fotochemie 
nicht einfach wegzuwischen. Dies 
sollte gerade im PhotokinaJahr 
1984 mcht übersehen werden. - 

Schwarzer Peter 

.. . Stw.- Wenn Politiker, Bankiers 
und Unternehmer ach treffen, ist 
die weltweite Schuldenkrise ein 
Dauerthema. Das Internationale 
Management Symposium in St 
Gallen macht da keine Ausnahme. 
Überraschend. ist in diesem Jahr al- 
lerdings die Übereinstimmung in 
Grundsatzfragen wie sie der ehema- 
lige Finanzministar Bramliens, Ma- 
rio Henrique Simonsen und US- 
Handelsbeauftragte William Brock 
zeigten. Schon beim bevorstehen- 
den Weltwirtschaftsgipfel sollten 
die . Industrieländer sch ver- 
pflichten, gegenüber nichtsubven- 
tionierten Exporten der Entwick- 
lungsländer keine Schranken zu er-, 
richten, forderte der Schweizer No- 
tenbankchef Fritz Leutwüer. Doch 
seih leidenschaftlicher Appell wird, 
wie Leutwüer weiß, kein Echo fin- 
den. Die Diskussion zeigte auch 
warum. Der Schwarze Peter wurde 
schnell weitergereicht. Vorangehen 
bei der Öffnung der Markte sollten, 
die Japanei; hieß es. Fast überflüs- 
sig zu erwähnen, daß gerade de 
nicht mit am Tisch saßen. 


STEUERREFORM / Belastungen durch EG-Beschlüsse werden rapide wachsen I FORSCHUNGSFÖRDERUNG 


Schatten der Continental 

Von H.-A. SIEBERT, Washington 


D ie Krise, in der Amerikas acht- 
größte Geschäftsbank steckt, 
wirft auch international lange Schat- 
ten. In der vergangenen Woche 
rutschten plötzlich die kurzfristigen 
Zinsen und zogen den Dollar mit Ah 
den Finanz- und Devisenmärkten 
roch es nach einer Wende. Zum Wo- 
chenschluß waren die alten Preisni- 
veaus wiederhergestellt Das Rätsels 
Lösung; Die Spritzen zur Rettung der 
Continental Illinois National Bank 
and Trust Company in Chicago hat- 
ten eine Geldflut ausgelöst, die dann 
schnell verebbte. 

In die Irre fuhren kann auch ein 
Beschluß des zwölfköpfigen Offen- 
Markt-Komitees des Federal Reserve . 
System, in den USA die Geldmenge 
zunächst nicht zu verknappen. Es hat 
seine fälligen Beratungen Montag 
« üftag begonnen und- gestern abge- 
schlossen. Wenn die Aogtpen recht 
behalten, . verzichteten, die sieben 
Gouverneure des Federal Reserve 
Board und die fünf Präsidenten der 
regionalen Notenbanken auf ein An- 
ziehen der Kreditschraube, um Conti- 
nental nicht noch tiefer in den Ab- 
grund zu stoßen. Bei einem Zudrehen 
des Geldhahnes steht weniger Geld 
zur Verfügung,, das mehr kostet 

Unter die Haut gefahren ist den 
Zentralbanken! natürlich auch die 
Erklärung der Staats- und Regfe- 
ningschefs von Argentinien, Brasi- 
lien, Kolumbien und Mexiko, sie wür- 
den eine Gefährdung der Demokratie 
und der wirtschaftlichen Entwick- 
lung, verursacht durch den zu rigiden 
Schuldendienst, n i ch t hinnehmen. 
Die dreimalige Anhebung der Prime 
. Rate um insgesamt 1,5 Prozent seit 
Jahresbeginn p**hKiw Lateinamerikas 
Außenverpflichtungen um 4J> Milliar- 
den Dollar. Es geht also wieder, das 
Gespenst eines Boykottkartells um. 
Dennoch ist es der JPed“ nur mög- 
lich, ihre Stabilitätsstrategie sehr 
kurzfristig zu unterbrechen; darauf 
verrichten kann sie nicht Ohne Tritte 
auf die Geldbremse sind in Amerika 
eines Tages Teuerungsschübe so si- 
eter wte das Amen m der Kirche. 

V or der letzten Sitzung hatte es so 
ausgesehen, als würde das Of- 

des, gemessen an den größeren Ag- 
gregaten, wieder üppigeren Geld- 
flusses absegnen, und zwar vor dem . 
Hintergrund ungewöhnlich 


starken Konjunkturtempos. Für 1984 
im Visier hatte die „Fed“ immer eine 
Zunahme des US-Bruttosorialpro- 
dukts um real 4,5 bis 4,7 Prozent 
Nach plus 8,8 Prozent im ersten Quar- 
tal ist eine solche Wachstumsrate 
trotz mancher Unkenrufe völlig un- 
realistisch; was sich schwer abschät- 
zen läßt, ist die Antriebskraft der rie- 
sigen TTanshaltsripfiritp 

Im Klartext heiß dies, daß die 
„Fed“ den Märkten eine Atempause 
gewährt, die aber nicht lange dauert 
Für das Anziehen der ntone*ärpn Zü- 
gel bleibt ihr, abgesehen von der viru- 
lenten Inflati on, wenig Zeit Die No- 
tenbank möchte sich dem Bremsritu- 
al keineswegs in der größten Hitze 
des Wahlkam pfes unterziehen, was 
auch der Tradition widersprechen 
würde. Mit »mem Wort: In den USA, 
däe ohnehin von Kreditexplosionen 
erschüttert werden, bleibt der Zins- 
trend eher nach oben gerichtet 

D ieses Szenarium ist auch der 
Grund dafür, warum die Ban- 
kenaufsichtsbehorden in Wa- 

shington, einschließlich „Fed“, auf ei- 
ne rasche grundsätzliche Losung des 
ContinentaLProblems dringen. 
Durch die Zusage unbegrenzter No- 
tenbankhilfe und die Aufhebung des 
Versicherungslimits für Einlagen ha- 
ben sie die Suche nach einem poten- 
ten Käufer erleichtert Vermutlich 
wird die Federal Deposit Insurance 
Corp. auch noch die Last der faulen 
Kredite reduzieren, wenn auch auf 
Kosten der Aktionäre. Was sich an- 
bietet wäre eine Fusion mit der First 
Chicago Corp. - die Numer zwei in 
Chicago und im Mittleren Westen. Er- 
ste Gespräche s ollen schon stattge- 
fanden haben. 

Durch den Zusammenschluß von 
Continental mit First Chicago würde 
Amerikas viertgrößte Geschäftsbank 
entstehen. Die Bilanzsumme addiert 
sich auf 77,3 (41.4 und 35,9) Millia rden 
Dollar, während die Rückstellungen 
mit 621 (401 und 220) Millionen Dollar 
zu Buch schlagen. Bei einem Netto- 
. amlrnmmPTi VOD 79,2 (29,4 und 49,$ 
Millionen Dollar im ersten Quartal 
würde das neue Gebilde faule Kredi- 
te, die keine Ertrage mehr brin g en, in 
Hohe von 3,2 (Zß und 0,9) Milliarden 
Dollar mit rieh berumschleppen. Für 
den Zugriff der First Chicago spricht, 
rfafi sie pmam neuen Erzrivalen den 
Zugang wichtigen Regional- 

- markt versperren muß. 


Widerstand gegen Steuererhöhungen 
zum Ausgleich für Ausfälle wächst 


AIF fordert höhere Mittel 
für gemeinsame Vorhaben 


HEINZ HECK, Bonn 

Wachsender Widerstand gegen Steuererhöhungen zur Kompensation 
von Einnahmeausfililpn dürfte auch das heutige Koalitionsgespräch zur 
Steuerreform bestimmen, das am Nachmittag in Bonn beginnt Ange- 
sichts der zunehmenden Haushaltsrisiken aus Streikfolgen und EG- 
Belastungen scheint das Finanzministerium min doch die „kleine Lö- 
sung 11 einer Steuerreform mit nur zehn bis zwölf Milliarden Mark Ein- 
nahragaiigfallpn zu favorisieren. 


Allerdings hat Finanzminister Ger- 
hard Stoltenberg (CDU) vor dem Hin- 
tergrund der jüngsten Haushaltsent- 
wicklung Schwierigkeiten, die dra- 
matische Entwicklung im Koali- 
tionskreis überzeugend HaraigtgHpn , 
Nach den großen Stabflirienmgser- 
folgen 1983 blieben die Ausgaben des 
Bundes im ersten Jahresdrittel mit 
88,2 Milliarden ™ 1,4 Prozent hinter 
den Vorjahresergebnis mrflnk- Die 
fitp npn»iTmahra»p stiegen dagegen 
um 3,9 Prozent Wenn dennoch die 
G fHtflmtelnnahTrion mit 68,2 Milliar- 
den um 4,7 Prozent hinter 1983 zu- 
rückblieben, so nur wegen der im 
Vergleich zum Vorjahr verzögerten 
Abführung des Bundesbankgewinns. 

Aber der an Schärfe zunehmende 
Arbeitskampf konnte alle Hochrech- 
nungen über mehr Wirtschaftswachs- 
tum mit der daraus resultierenden 
Verbesserung der öffentlichen Fi- 
nanzlage rasch zunichte machen. Hin- 
zu kommen die rapide wachsenden 
Belastungen Him»h die EG-Beschlüs- 
se. In einer Kabinettsvorlage hat das 
Fmangminigtor iirm die „maximal 
mö gliche Mehrbelastung Hpc Bun- 
des" für die sechs Jahre von 1984 bis 
1989 auf rund 34,4 MiHiarripn Mark 


AUF EIN WORT 




99 Die künftige 

Sozialpolitik wird sich 
■ darum bemühen müs- 
sen, die Lohnnebenko- 
sten nicht nur nicht 
mehr weiter an wachsen 
zu lassen, sondern sie zu 
senken. Schwindende 
Wettbewerbsfähigkeit, 
sinkende Arbeitsmoral 
und zunehmende 

Schwarzarbeit waren 
sonst die Folge. W 

Manfred Baden. Staatssekretär im 
R unHMmmlfl t wiiiin fljr Arbeit und So- 
zialordnung. FOTO: PI B 

Finnen beklagen 
hohe Personalkosten 

dpa/VWD.Bonn 

Der Präsident des Instituts der 
deutschen Wirtschaft (IW), Manfred 
Laimings, hat Politiker und Gewerk- 
schafter aufgefordert, die hohen Ko- 
sten, insbesondere für die Arbeitneh- 
mer, wieder kalkulierbarer zu ma- 
chen. Der gegenwärtige Konflikt um 
die 35-Stunden-Woche sei ein Bei- 
spiel dafür, daß die deutsche Wirt- 
schaft wettbewerbsfähig sein und zu- 
gleich den sozialen Frieden wahren 
solle. Schwarze Zahlen seien die Vor- 
aussetzung für Sicherung. Es 
müsse Abschied genommen werden 
von öffentlichen Reglementierungen, 
übersteigertem RationaBsierungs- 
schutz, zementierenden Besitzstand- 
Sicherung und der T lis'Irmnmipnrag 
von Risiko-KapitaL 


b eziffert . Zusammen mit den Mehr- 
belastungen der Länder von 3,9 er- 
gibt sich für die öffentlichen Haus- 
halte insgesamt ein Betrag von 38,3 
Milliar de n Mark. „Die tatsächliche 
Mehrbelastung kann erst zuverlässig 
geschätzt weiden, wenn die noch aus- 
stehenden Entsch e id u ngen, insbe- 
sondere ZUr HaufthaMgriisripKn, ge- 
troffen sind“, heißt es in der Vorlage. 

Nach geltendem Recht beträgt der 
deutsche Anteil der an die EG abzu- 
führenden ei g ene n Einnahmen von 
1984 bis 1989 rund 107 Milliaräim 
Mark. Legt man ab 1986 die Erhö- 
hung des Mehrwertsteueranteils von 
eins auf 1,4 Prozent und ab 1988 auf 
1,6 Prozent zugrunde, so kommen die 
erwähnten 34,4 Milliarden für den 
Bund hinzu. 

In diesen Zahlen ist noch nicht ein- 
mal die zweimalige Korrektur der hö- 
heren Vorsteuerpauschale für Land- 
wirte berücksichtigt Die Unions- 
fraktion will die Vorsteuerpauschale 
nicht von acht auf elf (Regierungsent- 
wurf), sondern auf 13 Prozent erhö- 
hen. Der Bundesrat hatte sich mit 
seiner Unionsmehrheit bereits am 
Freitag für ein Vorriehen der Erhö- 
hung vom 1. September auf den 1. i 

GLASFASERFERTIGUNG 


Juli ausgesprochen, obwohl der 
Grenzausgleich erst am 1. Januar 
1985 um fünf Prozentpunkte vermin- 
dert wird. Statt der für 1984 angesetz- 
ten Mehrbelastung des Bundes und i 
der Länder von rund einer Milliarde j 
(Bund 640 Millionen) dürften allein 
auf den Bund Mehrbelastungen von 
mindestens 1,5 Milliarden Mark zu- 
kommen. In der Rechnung enthalten 
ist dagegen für 1984 ein Betrag von 
1,5 Milliarden aus der voraussichtli- 
chen Pir>BTt7>^n) ng$l’5rVp des EG- 
Haushalts. 

Ungewiß ist derzeit noch, in wel- 
chem Ausmaß der auf 1,4 und 1,6 
Prozent zu erhöhende Mehrwertsteu- 
erplafond tatsächlich ausgenutzt 
wird. Dies hängt „von den haushalts- 
relevanten Entscheidungen des Rates 
und des Europäischen Parlaments 
ab*, heißt es. Die Steigerungsraten 
der obligatorischen Agrarausgaben 
sollen nach den Beschlußvorlagen für 
den Rat im mehrjährigen Durch- 
schnitt unterhalb des Wachstums der 
Basis der Eigenmittel bleiben. Ließe 
sich die Steigerungsrate des EG- 
Haushalts im Zeitraum 1986 bis 1989 
bei „nur zehn Prozent“ halten, bliebe 
der Ausnutzungsgrad in dieser Zeit- 
spanne unterhalb von 1,4 Prozent In 
diesem Falle betrüge die Mehrbela- 
stung für den Bund von 1984 bis 1889 
rund 18,9 und die Länder 3,9 Milliar- 
den Mark „Auch im Hinblick auf den 
geplanten Beitritt Spaniens und Por- 
tugals erscheint die Prämisse aller- 
dings zu optimistisch“, heißt es. 


Ministererlaubnis soll das 
Gemeinschaftsprojekt retten 


DANKWARD SEITE, München 

Um das Projekt einer gemein- 
schaftlichen Produktion von Glasfa- 
serkabeln doch noch verwirklichen 
zu können, wird die Siemens AG, 
Berlin/München, auch stellvertretend 
für die anderen vier deutschen Kabel- 
hersteller AEG, Philips, Kabelmetal 
und SEL in den nächsten lägen ei- 
nen Antrag auf Ministererlaubnis 
stellen. 

Dies kündigte Siemens-Vorstands- 
mitglied Hans Baur jetzt in München 
an, nachdem den fünf Firmen am ver- 
gangenen Freitag die Abmahnung 
des B undeskarteBamtes zugestellt 
worden ist Gemeinsam wollen sie in 
Berlin ein Werk mit einer Produk- 
tionskapazität von 100 000 km Glasfa- 
serkabel pro Jahr errichten. 

Die Untersagung durch das Bun- 
deskartellamt bezeichnete Baur als 
formal Rechtens. Wie Siemens seien 

PROTEKTIONISMUS 


aber auch die anderen Unternehmen 
aus wirtschaftlichen Gründen unver- 
ändert an einer Gemeinschaftspro- 
duktion interessiert Und allein aus 
wirtschaftspolitischen Gründen soll- 
te der deutsche Markt nicht zersplit- 
tert werden. 

Dabei geht es den Firmen offen- 
sichtlich wohl weniger um den in den 
nächsten Jahren noch relativ beschei- 
denen Inlandsmarkt, sondern darum, 
möglichst bald verstärkt auf dem 
Weltmarkt Fuß fassen zu können. So 
schätzt Siemens allein 1984 das Welt- 
marktvohimen auf etwa 1,0 Millionen 
Faser-Kilometer davon 650 000 km in 
den USA, 100 000 km in Großbritan- 
nien, 65 000 km in Japan und nur 
13000 km in der Bundesrepublik 
Welche Alternativen bestehen, sollte 
dem Gemeinschaftsprojekt die Mini- 
stererlaubnis versagt werden, dazu 
wollte sich Baur derzeit nicht äußern. 


Schlecht gegen Subventionen 
für Hochtechnologie-Güter 


HEINZ HECK, Bonn 

Wirtschafts-Staatssekretär Otto 
Schlecht hat vor „Patentrezepten zur 
Überwindung tatsächlicher oder ver- 
meintlicher technologischer Schwä- 
chetendenzen“ gewarnt Vor der 
„Dortmunder Runde - Wirtschaft und 
Politik“ erklärte er, es verstehe sich 
von selbst, daß für die Bundesrepu- 
blik „schon im Eigeninteresse“ jede 
Art von Exportsubventionen fux oder 
handelspolitische Protektion gegen 
sogenannte Hochtechnologiegüter 
nicht in Betracht komme. 

Solche Defensiv-Strategien, die zu 
Kettenreaktion«! anderer Lander 
führten, müßten allein schon wegen 
der hnhftn internationalen Verflech- 
tung der deutschen Wirtschaft aus- 
scheiden. „Unser Export ist auf freie 
Märkte angewiesen“, betonte 
Schlecht Auch würde ein Schutz der 
heimischen Industrie zur strukturel- 


len Verhärtung, zur unwirtschaftli- 
chen Verwendung vorhandener Res- 
sourcen und damit zu einer Minde- 
rung der internationalen Wettbe- 
werbsfähigkeit führen. 

Entscheidend für die Leistungsfä- 
higkeit der deutschen Wirtschaft sei- 
en produktive Investitionen. Die 
strukturellen An passung s- und Be- 
schäftigungsprobleme der deutschen 
Wirtschaft ließen sich schneller besei- 
tigen, wenn es gelinge, hier wieder 
mehr und dauerhaft Dynamik zu ge- 
winnen. Mehr Investitionen bedeute- 
ten zugleich mehr Arbeitsplätze und 
mehr Einkommen. Darüb« herrsche 
zwar weitgehend Einigkeit, jedoch 
nicht über den einzu schlagenden 
Weg. So huldige die SPD auf ihrem 
jüngsten Parteitag wieder mehr dem 
„verstärkten planerischen Voraus- 
denken“ und einer „gezielten voraus- 
schauenden Industriepolitik“. 


KAREN SÖHLER, Bonn 

Von einem technologischen Rück- 
stand kann nicht die Rede sein. Daß 
belegten auch die Außenhandelszah- 
len, erklärte der Parlamentarische 
Staatssekretär im Bundeswirtschafts- 
ministerium, Martin Grüner (FDP), 
auf der 30. Jahreshauptveranstaltung 
der Arbeitsgemeinschaft Industrielle 
Forschungsvereinigung (AIF). Rück- 
stände bei der Mikroelektronik und 
der Gen-Technologie seien kein Indiz 
für eine gesamtwirtschaftliche Lei- 
stungsschwache; höchstens Aus- 
druck einer internationalen Arbeits- 
teilung. 

Den Optimismus teilen zwar auch 
die Vertreter der 91 Forschungsverei- 
nigungen aus allen Wirtschaftsberei- 
chen, die in der AIF zusammenge- 
schlossen sind. Jedoch legen sie, die 
etwa 25 000 kleine und mittlere Un- 
ternehmen repräsentieren, Wert dar- 
auf, auf diese Form der Arbeitstei- 
lung weniger angewiesen zu sein. Mit 
anderen Worten: Die AIF erwartet 
vom Bundeswirtschaftsministerium, 
daß es mehr Geld für die Gemein- 
schaftsforschung bereitstellt Im Au- 
genblick stehen der Organisation 85 
Mül DM zur Verfügung - genau so 
viel wie im vergangenen Jahr. Doch 
schon 1983 mußte der Dachverband 
rund 100 Anträge zurückstellen, ob- 
wohl sie -ebenso wie die anderen 350 
Forschungsprojekte - den kritischen 
Blicken der sieben Gutachtergremien 
aus Wissenschaft und Wirtschaft 
standgehalten hatten. Etwa 20 bis 30 
MdL DM fehlten für die Verwirkli- 


chung, erläuterte der Präsident der 
Arbeitsgemeinschaft, Erwin Müller. 

Da es sich um relativ geringe Beträ- 
ge handelt, bei jedem Forschungsvor- 
haben mindestens eine Eigenbeteili- 
gung der Industrie von 50 Prozent 
verlangt wird und die repräsentierten 
kleinen und mittelständischen Fir- 
men ohne diese Gemeinschaftsein- 
richtung im allgemeinen gar keine 
Chance hätten, Forschung und Ent- 
wicklung zu betreiben, läßt Müller 
das Argument Sparsamkeit als Be- 
gründung für den niedrigen Haus- 
haltsansatz nicht gelten. 

Schließlich mobilisiere jede For- 
sch ungsmark ein Mehrfaches an Wirt- 
schaftswachstum. Daher kritisiert 
Möller ebenfalls, daß dem seit 1979 
laufenden Programm für Personal- 
kostenzuschüsse. welches die AIF für 
das Bundeswirtschaftsmirüsteriuzn 
durchführt, die Mittel von 390 Mül 
DM 1982 auf 320 Mül DM in diesem 
Jahr gekürzt wurden. Daß immer 
mehr kleine Firmen Anträge stellen 
(1984 schon 2000) läßt Müller befürch- 
ten, daß Ende 1984 etwa 220 bis 240 
MüL DM auch für diese Forschungs- 
förderung fehlen. Denn der Zuschuß 
wird für Angestellten gewährt, die 
mindestens 400 Stunden pro Jahr fiir 
F&E aufwenden. Als Hoffnungs- 
schimmer betrachtet die AIF die Zu- 
sage des Bundeswirtschaftsministers, 
er werde bemüht sein, die Finanzie- 
rungslücken dauerhaft in Ordnung zu 
bringen. Doch zählte eine Zusage des 
Finanzministers in diesem Zusam- 
menhang sicher mehr. 
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Stahlbau: Aufschwung 
fehlt bislang noch 

Bonn (VWD) - Sehr negativ beur- 
teüt der Präsident des Deutschen 
Stahlbau-Verbandes, Köln, Hans- 
Jürgen Dankert, die Situation seiner 
Branche: Der Beschäftigtenabbau ge- 
he weiter. Und wegen mangelnder 
Aufträge schrumpfte die Rächweite 
der Auftragsbestände auf den bisher 
niedrigsten Stand seit Jahren, auf 2,4 
(März 1983: 3,2) Monate. Die Kapazi- 
tätsauslastung im Stahlbau verharrt 
zur Zeit bei nur 62 Prozent Positive 
Indikatoren dagegen seien der An- 
stieg der inländischen Auftragsein- 
gänge um 5,2 Prozent und der „deut- 
lich höhere“ Auftragseingang aus 
dem Ausland (im Vergleich zu den 
letzten drei Quartalen 1983). Eine ver- 
stärkte Nachfrage erwartet der Stahl- 
bau vor allem im Wirtschaftshoch- 
bau, im Kraftwerksbau, beim Um- 
weltschutz und im Brückenbau. 

Citroen produziert wieder 

Paris (rtr) - Nach der Beilegung 
des Arbeitskonflikts erwartet der 
französische Automobilhersteller Ci- 
troen ab heute wieder ein normales 
Produktionsniveau. Ein Untemeh- 
menssprecher sagte, die Arbeit in den 
Werken Nanterre, Asnieres und Le- 
vallois werde wieder aufgenommen. 

Bemühen um Ostaufträge 

Paris (VWD) - Frankreich bemüht 
sich augenblicklich um neue Aufträ- 
ge aus Ostblockstaaten. Die „DDR“ 
und Frankreich verhandeln zur Zeit 
über Projekte im Auftragswert von 
2,3 MrdJtanc, verlautet aus französi- 
schen Regierungskreisen. Auch mit 
Moskau steht Paris über neue Wirt- 
schaftsprojekte in fortgeschrittenen 
Verhandlungen. 

Howe: Welthandel fördern 

London (rtr) - Beim Gipfeltreffen 
der sieben wichtigsten westlichen In- 
dustrienationen im Juni sollte nach 
Ansich t des britischen Außenmini- 
sters Geoffrey Howe der Aufschwung 
gesichert und der Welthandel geför- 
dert werden. Howe sagte vor Vereini- 
gungen des Verbands Südostasiati- 
scher Nationen (Asean), Premiermini- 
sterin Margaret Thatcher werde als 
Gastgeberin beide Ziele zu Schwer- 


punkten der Diskussionen machen. 
Eine feste Tagesordnung gebe es je- 
doch nicht 

Arbeitslosigkeit gesunken 

Brüssel (AP) - Die Zahl der Ar- 
beitslosen in den Ländern der Eu- 
ropäischen Gemeinschaft (ohne Grie- 
chenland) ist im April saisonbereinigt 
gegenüber März um 227 000 auf 12Jj 
MüL zurückgegangen. Dies teilte das 
Statistische Amt der EG mit Die Ar- 
beitslosenquote sank gegenüber März 
von 113 auf 11,1 Prozent 

Mehr Autos zugelassen 

Flensburg (dpa/VWD) - Von Janu- 
ar bis Ende April 1984 sind in der 
Bundesrepublik fast 1,1 MüL fabri- 
kneue Kraftfahrzeuge zugelassen 
worden. Das waren 13 Prozent mehr 
als im ersten Drittel 1983 und nur 
15000 Autos weniger als im gleichen 
Zeitraum des Autorekordjahres 1978. 

Gewinntransfer verboten 

Buenos Aires (AP) - Die argentini- 
sche Regierung hat am Montag den 
im Lande tätigen ausländischen Un- 
ternehmen untersagt, Gewinne oder 
Investitionskapital ins Ausland zu 
transferieren. Sie begründete ihr De- 
kret mit der Notwendigkeit die Devi- 
senreserven des Landes wegen der 
hohen Auslandsverschuldung von 
43,6 Milliarden Dollar zu schonen. 

Vatikanbank zahlt 

Rom (AP)- Die Vatikanbank, Insti- 
tut für Religöse Werke hat nach ei- 
nem Bericht der italienischen Nach- 
richtenagentur Ansa ein vorläufiges 
Abkommen unterzeichnet mit dem 
sie sich zur Zahlung von 250 MilL 
Dollar an die Liquidatoren und Gläu- 
bigerbanken des italienischen Geld- 
instituts Banco Ambrosiano ver- 
pflichtet 

Lloyds dementiert 

London (VWD) - Lloyds of London 
hat dementiert daß sie wegen der 
Gefahren für die internationale 
Schiffehrt im Persischen Golf keine 
Schiffe in diesem Bereich mehr versi- 
chere. Ein Sprecher erklärte, für ent- 
sprechende US-Presseberichte vom 
Wochenende gebe es keinerlei 
Grundlage. 
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Akademie für Führungskräfte der Wirtschaft Bad Harzburg 
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Der leitende Angestellte 

Rechtlicher Status und persönliche Haftung 

(1 1/9 Tage, DM 890,—) Dozent: Dr. Klaus Hartmann 

Der erfolgreiche Verkaufsleiter - Möglichkeiten zur Steige- 
rung der Effizienz (3 Tage. DM 1250,-r) 

Dozent: Walter H. Braun 

Rhetorik- Kinesik - Dialelrtjk ■ 

Intensiv-Wochen-T raining (4V2 Tage, DM 2400, ) 

Dozent: Dipi.-Kfm. Rolf H. Ruhleder 

Die beste Kraft ans Telefon 

{1 1/2 Tage, DM 550,—) . 

Dozentinnen: Ruth Brauer, Elke Hem 


Bad Harzburg 
Bad Harzburg 

Timmend. Strand 
Bad Harzburg 

Bad Harzburg 
Bad Harzburg 


Bad Harzburg 
Frankfurt 


10. 7.-11. 7.84 
23. 11.-24. 11.84 


6. 8.- 8. 8.84 
8. 10. - 10. 10. 84 


27. 8.-31. 8.84 
8. 10. - 12. 10.84 


14. 9. - 15. 9. 84 
12. 10. - 13. 10. 84 


Harzburg-Kolteg der deutschen Wirtschaft — Zehn-Wochen- 
IHK-Prüfung als Management-Assistent - Nächste Termine: 17. 9. - 


Was Manager von Mikrocomputern wissen müssen 
(2V2 Tage, DM 1300,—) Dozent: Hilmar Kruse 

Transaktionsanalyse für Manager — Kommunikations- 
training auf der Grundlage der Transaktionsanalyse 
{2V2Tage, DM 1250,—) Dozent: Karl Heinz Hahne 

Verkaufstraining für den Innendienst — Telefontraining, 

Gesprächstraining, Korrespondenzt raining 

(2 1/2 Tage, DM 790,—) Dozent: Siegfried W. Kartmann 

Die Sekretärin im Management — Der Aufgabenbereich 
der Sekretärin Im modernen Unternehmen 
{ 2 V 2 Tage. DM 720,—) Dozentinnen: G. Böhme, 

F. A. Krings, U. Sieben, I. Voelmy 

Lehrgang für UntemehmensfDhrung mit Vorbereitung auf die 
24. 11. 84 / 21. 1. - 30. 3. 85 / 9. 4. - 15. 6. 85 / 16. 9. - 23. 11. 


Timmend. Strand 
Bad Harzburg 


6. 8.- 8. 8.84 
18. 10.-20. 10.84 


Timmend. Strand 16. 8. — 18. 8.84 
Bad Harzburg 29. 1 1 . - 1 . 1 2. 84 


Bad Harzburg 
Bad Harzburg 

Bad Harzburg 
Heilbronn 


17. 9.-19. 9.84 
29. 10.-31. 10. 84 

17. 9.-19. 9.84 
15. 10. - 17. 10. 84 
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US-STAHLINDUSTRIE / Japaner zeigen Interesse I BAUINDUSTRIE / Herion: Schon 1986 kommt der nächste Xbschwung 


DGZ7 Erträgsscharten konnten ausgewetzt werden 


Konsolidierung gelingt 


H.-A. SIEBERT, Washington 


Die Konsolidierung der US- 
Stahlindustrie, die während der Re* 
Zession sechs Mrd. Dollar verlor, 
macht weitere Fortschritte. Nahezu 
perfekt ist die Ehe zwischen Jones & 
Laughlin. die zur LTV Corp. in Dallas 
gehört, und der Republik Steel Corp. 
in Cleveland, nachdem 65 und 82 Pro- 
zent der Aktionäre der Fusion zuge- 
stimmt haben. Das Plazet des zustän- 
digen Bundesgerichtes gilt als sicher; 
von Ende Juni an firmieren die bei- 
den Gesellschaften unter dem Namen 
LTV Steel Corp. Vorstandsvorsitzen- 
der und «Chief Executive Officer“ 
wird E. Bradley Jones, bisher Chef 
von Republic Steel Durch den Zu- 
sammenschluß entsteht Amerikas 
zweitgrößter Stahlkonzera mit 46 000 
Beschäftigten. 


ßerdem soll die Kohknstoffstahl- 
Anlage in Gadsden, Alabama, sowie 
Republics Spezialstahlfabrik in Mas- 
sülon, Ohio, verkauft werden. Nach 
der Fusion wird das Großunterneh- 
men vier Bereiche bedienen; Flach-, 
Stab-, Rohr- und Edelstahl Durch La- 
gerabbau und das Ende der Doppel- 
gleisigkeit verspricht sich das Mana- 
gement einmalige Einsparungen in 
Höhe von 400 Mül Dollar. 


Warnung vor Ausbau der Kapazitäten bmerlictt Speck angesetzt 

° J. aAUSDERI3MGER,EhmlM (Ho BfiZ Abc Hiams 




Erfüllt werden die Washingtoner 
Wettbewerbsauflagen, wonach LTV 
Steel etwa ein Fünftel der Produk- 
tionskapazitäten stillegen muß. Ge- 
schlossen wurde schon das Repu- 
blik-Werk in Buffalo, New York; au- 


In der US-Stahlbranche kursieren 
Gerüchte, daß die Japaner Interesse 
am Kauf der Werke in Buffalo, Gads- 
den und Massillon bekundet haben. 
Überraschen sollte das nicht; denn 
die Erzeugung einer wachsenden 
Zahl japanischer Autos in Amerika 
rechtfertigt eine eigene Stahlbasis: 
Toyota baut mit General Motors von 
1985 an in Kalifornien jährlich 
250 000 Autos, Nissan läßt in Tennes- 
see Kleinlaster vom Band laufen und 
Honda verdoppelt die Ausstoßkapazi- 
tät in Ohio. Vor der Tür stehen zudem 
Toyo Kogyo (Mazda) und Mitsubishi 


HANNA GIESKES, Bons 

„Wie soll es eigentlich in unserer 
Branche weitergehen?" Günther He- 
rion, Präsident izn Hauptverband der 
Deutschen Bauindustrie, ist „beunru- 
higt“: Nach den vorliegenden Daten 
werde die leichte Erholung am Bau 
schon 1988 von einer neuen Rezes- 
sion abgelöst Bis 1990 müßten die 
RolpggphaftPTi voraussichtlich um 
100 000 bis 170 000 Beschäftigte ver- 
ringert werden, sagte Herion gestern 
vor der Mitgliederversammlung sei- 
nes Verbandes in Bonn. 

Er warnte die Mitglieder seiner Or- 
ganisation davor, auf Ausweitung der 
Umsätze und Aufstockung der Kapa- 
zitäten zu setzen. Jetzt komme es auf 
„Abbau, Anpassung und betriebli- 
chen Strukturwandel“ am Überdies 
müsse der Bauu nterneh mer „über 
den Tellerrand einer Ein- oder Zwei- 
jahresplanung hinaussehen“. 

Tatsächlich lassen die Zahlen gro- 
ßen Optimismus kaum zu: Zwar ist 
die Bauproduktion im ersten Quartal 
1984 real um 6,4 Prozent gegenüber 


dem ersten Quartal 1983 gestiegen, 
aber der Auftragseingang sank im sel- 
ben Zeitraum um 3,4 Prozent Die 
Steigerung der Bauproduktion sei le- 
diglich durch Aon zugigen Abbau der 
Bestände bedingt, meint Herion, der 
nicht mehr damit rechnet daß die 
B auauft räge in (f iftS P Hl Jahr noch 
„wesentlich" ansteigen werden. . 

Gewisse Chancen vermag der Bau- 
mdustriepräadent im Wirtschaftshau 
zu erkennen, „wenngleich auch hier 
die priv a t wi r iMPhafHiphen Investitio- 
nen zurückgehen werden“. Der Woh- 
nungsbau werde an Bedeutung ver- 
lieren, die Zahl der Neubauwohnun- 
gen unter 300 000 im Jahr teilen. Be- 
sondere Aufmerksamkeit richtet die 
Branche auf den öffentli c hen Bau, 
der 60 Prozent zu ihren Umsatzeriö- 
sen beisteuert, „und hier haben wir 
große Sorgen". 

Obwohl weiterhin ein hoher Ban- 
bedarf bestehe, „nicht 'zuletzt in den 
Bereichen lurndgTmqion i Instand- 
haltung und Ersatz“, werden laut mit- 
telfristiger Finanzplanung die Bau- 


ausgaben der Gebietskörpersehaften 
zwischen 1980 und 1987 real um 50 
Prozent gesunken sem.Zur Finanz»- 
rurig der ftfl iianffenhpn seien .darum 
neue Wege einzuftehlagpn, meint fite 
rion: „Wir müssen uns von- der 
Vorstellung lösen, daß immer alles 
vom Staat bezahlt werden sofl.“ So 
könne beispielsweise der Bäu von 
Brücken von Privaten übernommen 
und durch Ttgniit TTingy g^bphrpn ft.'; 
nanrier t werden. 


Schließlich müsse auch eine irive- 
stitionsfordemde WLrtschafts- und Fi- 
nanzpolitik durchgesetzt werden, 'for^ 
dert Herion, der immer noch hofft, 
ifaB der Auslauftermin für die Mehr- 
wertsteueroption im Bauherrenmo- 
dell verschoben wird. Insbesondere 
die Gemeinden müßten Gelegenheit 
erhalten, wieder mehr zu investieren. 
Doch Serien hat auch da Bedenken, 
„denn trotz wnwi Abbaus ihrer Neu- 
verschuldung müssen, sich die Ge- 
meinden zur Zeit mehr und mehr auf 
den Sozialbereich konzentrieren, 11 . 


ITALIEN / Gas- Abkommen mit Moskau unterzeichnet 


Bezug aus Sibirien ab 1985 


Spirituosen-Konsum 
weiter gesunken 


EFTA / Seh sieben Jahren wieder gemeinsame Sitzung 


GÜNTHER DEPAS, Mailand 
Heute unterzeichnen die Vertreter 
der sowjetischen Gasexportgesell- 
schaft Sojuzgazexport und des staatli- 
chen italienischen E nergie ko nzems 
Eni in Moskau das neue Abkommen 
zum Bezug von Sibiriengas. Damit 
verpflichtet sich die Eni-Erdgasver- 
triebsgesellsehaft Snam ab 1992 jähr- 
lich mindestens 4,4 bzw. höchstens 
5,5 Milliar den Kubikmeter Gas und 
vom Jahr 2008 an 4,8 bzw. 6,0 Milliar- 
den Kubikmeter abzunehmen. 

Das erste Gas wird Ende dieses 
Jahres in die Leitung einströmen. Für 
1985 ist eine Abnahmemenge von 
nicht ganz einer Milliarde Kubikme- 
ter vorgesehen, die sich in den darauf- 
folgenden sieben Jahren stufenweise 
mehr als vervierfachen wird. Mit dem 
Sibiriengas wird Italien am Ende die- 
ses Jahrzehnts über zwei Drittel sei- 
nes Bedarfs mit Importen decken, ge- 
genüber derzeit rund 55 Prozent 
Im lautenden Jahr wird mit einem 
Inlandskonsum von 30 bis 31 Milliar- 
den Kubikmeter gerechnet, gegen- 
über 22,5 Milliarden im Jahre 1983. 
Diese Verbrauchsmenge soll bis 1990 
auf 38 bis 40 Milliarden Kubikmeter 
zunehmen. Ursprünglich hatte der in- 


zwischen revidierte staatliche Ener- 
gieplan ab Mitte der 80er Jahre eine 
eigene italienische Erdgasförderung 
von nur sieben bis acht Milliarden 
Kubikmeter statt den bisherigen 11 
bis 12 Milliar den jährlich vorgesehen. 

Dank der Entdeckung neuer Lager- 
stätten, die die Reserven inzwischen 
kräftig erhöht haben, braucht die För- 
derung aber nicht zurückgenommen 
zu werden. Den Rest deckt das Gas 
aus Algerien (1 1 Milliarden Kubikme- 
ter), Holland (4,5), Libyen (0,7) und 
aus der Sowjetunion, die schon jetzt 
6,6 Milliar den Kubikmeter jährlich 
liefert. Im Jahre 2000 werden die In- 
dustrie und die Petrochemie in Ita- 
lien 17 Prozent ihres Energie- und 
Rohstoffbedarfs mit Erdgas decken. 
Die Haushalte zu 45 Prozent Die So- 
wjetunion hat sich verpflichtet die 
der italienischen Energiebilanz ent- 
stehenden zusätzlichen Kosten durch 
Bau- und Lieferaufträge für die italie- 
nische Industrie abzubauen. Insge- 
samt sollen Auftrage im Wert von 
über 2000 Milliarden Lire vergeben 
werden, die von sowjetischer Seite in 
Erwartung der Unterschrift unter das 
(rp s a bkoromen bisher Teil zu- 
rückgehalten wurden. 


dal Hamburg 

Die Spirituosen-Hersteller der 
Bundesrepublik haben sich von der 
mehrmaligen Erhöhung der Brannt- 
weinsteuer noch nicht erholt Nach 
Angaben des Bundesverbands der 
Spirituosen-Indsutrie, Bonn, ist der 
Pro-Kopf-Verbrauch im vergangenen 
Jahr erneut um 1,5 Prozent zurückge- 
gangen und liegt gegenwärtig bei et- 
wa 6,7 Litern. Einen ursächlichen Zu- 
sammenhang mit den Steuereihö- 
hungen kann nach Meinung des wie- 
dergewählten Verbandspräsidenten 
Kurt Grün „niemand ernsthaft be- 
streiten“. Aus den bekannt gegebenen 
Zahlen geht jedoch deutlich ein Ab- 
flachen des Umsatzrückgangs hervor. 
Zusammen mit der zweimaligen Er- 
höhung der Branntweinsteuer auf 
schließlich 30 Prozent war der Pro- 
Kopf-Verbrauch von 1980 bis 1983 um 
16,3 Prozent zurückgegangen. Die 
Steuereinnahmen sind ebenfalls ge- 
sunken, wenn auch nicht in glei - 

chen Maße. 


Lange Empfehlungs-Liste 


Importe and am Gesamtumsatz 
noch immer mit 36 Prozent beteiligt, 
obwohl sie seit 1980 beträchtlich zu- 
rückgegangen «äod , Die Ausfuhr von 
Spirituosen ist hingegen 1983 um ins- 
gesamt sieben Prozent gestiegen. 


R. GATERMANN, Stockholm 

Zum erstenmal seit sieben Jahren 

bähen sich die Begieri ing sn hefc der 

sieben Efta-Länder- nur der Norwe- 
ger fehlte wegen Krankheit - wieder 
zu wtw gemeinsamen Sitzung ver- 
sammelt, und zwar auf der schwe- 
dischen Ostsee-Insel Gotland. Man 
wolle beweisen, daß die Efta lebt und 
bei guter Gesundheit ist, erklärte der 
gastgehende schwedische Minister- 
präsident Olof Palme. Die Kommis* 
sion hat eine lange Liste mit Vor- 
schlägen zu «n «n erweiterten Frei- 
handel miwbaih der Organisation 
und mit der Umwelt vorbereitet Sie 
fordert jedoch auch, daß die Efta häu- 
figer als bisher u. a. in der OECD und 

fan Gatt mit pfnhgrtlifhgn Kon. 

zept auftritt 

Das beste, was der Efta geschehen 
könnte - so Olof Palme - sei, daß 
andere Länder und Organisationen 
ihre I deen aufhähmen. Der EG 
s chreib t orin Htewp Z usammenha n g 
nur einen Fortschritt zu: Die Ent- 
wicklung einer gemeinsamen Außen- 
politik. Etwas, wovon zumindest 
Schweden niriit immer begeistert ist 
Im ührigpn «ripht Palme fine wach- 
sende Kluft zwischen den baden Or- 


ganisationen. Mit Nachdruck, verwies 
Schwedens Regierungschef darauf; 
daß die Arbeitslosigkeit - mit einer 
Ausnahme — bei Efta-MItgiiedem 

niedriger ist als in der EG, was er zum 
großen Teil mit dem mmw-hnlh de* 
Efta geübten Freihandel begründet 
Die beratende Kommission der Ef- 
ta legte den ebenfalls auf Gotland ver- 
sammelten Handel smmistem eine 
lange Liste mit Empfehlungen von 
Auf deren Erfolgaussichten ange- 
sprochen, erklärte Generalsekretär ; 
Per Kleppe (Norwegen), die Kommis- 
sion eiridemft ihren Vorschlägen bei 
den Mitgliedsländern unterschiedli- 
che Wirkungen. Diesmal fordert man 
insbesondere einen sohnpnpn pn Ah. 
bau da 1 tarifaren Handelshindemisse 
innerhalb , der Efta so wie eine Er- 
leichterung des Impoiteaus Entwich? 
lungsländem. Darüber - hinaus 
schlägt man den Aufbau einer euro- 
päischen te chnischen r tatgrihank vnr, 

eine Ve reinfachung der Grenzfonna- 
ütäten, die Beseitigung von Export- 
kreditsubventionen, einen Abbau der 
Importquote! für Waren aus den 

ärmsten Ent wicklimg cla riftorTT • und 

die vom Gott beschlossene Aufhe - 
bung der letzten Zollschranken. 
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Im IpfertgR Jahr gelang« der D eut - 
schen Girozentrate-Deutsche Kom- 
munalhank- (DGZ), Frankfort, die Eb- 
irägscharten von 1980/81 auszu-wet- 
200, und mnedirh Speck: 

Mit einem auf . 144 MH) . Duf test ver- ' 
doppelten Teöbetiäefoser^b^nisaus 

dfm la ufenden Geschäft (7-ms . mvi 

.Provisionsüberechuß. \ abzugfcH- 
VerwaltirngsauiWanduiKl Ate) sowie 
dein Gewinn aus de m Bigenhandel. 
verfügte die Bank über eme sohohe 
„Verteüungsmässe“ wie nie zuvor, - 
Ans der sie nach Abführung von 63,6 
(34,7) MHL DM an den KSkos und 
Ausweis eines Jahresüberschusses 
von 23,5 (20,5) Mül: DMrund,90 MSI 
DM übrig behielt, die sie zu EHfekteri-, 
äbschreibtmgen, zu einer Zehn-Mü- 
Bonen-Abschrmbung auf äneFräder'. 
rung an 'die SMH-Bank und zum 
größten Tal zu Wertberichtigungen ! 
auf . ihr internationales Krediten-, 
gagement nutzte. . 


Emschließfich ihrre l,nxgmharrg »r 
Eurotöchterhatdie DGZ riyh Angä- 
ben ihres Vorstandsvoreitzenden 
Emst-Otto Sandvoß rund 360: MOL 
DM an Prn M«™l«rater an« gEli»4ien ( 
wovon weniger als die- Hälfte durch 
Einzel wertberichtigungen ; abgesi- 
chert ist Gäbe es nodi zwei wmtoe 
so ertragsstarire Jahre und keizie 2Zu-; 
nähme deä* Problemkredite, könnte - 


NAMEN 


Gerhardt Knaroke, Gesdraftsföh- 
rer der IBK, Darmstedt, veriäßt auf 
mgenmi Wunsch itim Jahresmde das 
Unternehmen, um sich einer sdb- 
- ständigen za widmen. Seme . 

Aufgabe , wird Ab % Juh WoUgng 

. I^hw m hn iiKpt mpJmfwiw 


Hans PBggeler (63), Direktor der 
Niederia«amgKgln der Hochtief AG, 
"ist als Nachfolger vw» Klm Kito- 
, Meck (54X zum Präsidenten derWirt- 
schaftsverdnigung Bauindustrie 
iV. Nordrbein-Westfelen gewählt 
worden: Vizepräsident wurde Hehn 
A.Schössler,(4fi). - 


Hau Peter Hennecke (46)hat das 
Geschäftsfohrun^-Ressort „Produk- 
tion, Terimi Rtr «mal » dfT RhÖH- 
kalksteinwerice und Dolomit Werit^ 
Wutfratb, übrermmmen als Nachfol- 
ger des in den Ruhestand getretenen 
Kari-Heins Zepte*. : v- -r 


r 


m 


Haften Sie mit dem löDOO-Zacben-Gedächmis der JSüpertype 2" . syäemex^die wi 
schon einen Speicher vor sieb, der zu den schlausten im JAnde ; Anschlüsse, <fie! 
zahlte, kommt es jetztnoch besser.Mit IvÜkrodisk, einem Disket- -fehlt nur noch e 
tenlaufwerk, das das Him der jSupeiwpäZ* zu einem vrahreb/ marämeri sebid 
Superhirn von unbegrenzter K^aaiit erweitert Das iu wasf&r Vgeseßsdiäft mb3 
Leute mit vielen Anschriften, Tabellen, Famuilarjaj und so vvater. :/ Hahnsträßd41, 
ln der ^upertype 2“ steckm aile Erfahnm^n mu Sdire&- 6Braxikfurt/M. 7L 




die DGZ das Thema Ländeniaken ■ 
praktisdi w v«* , ge^?»n*‘. ' r . . .. : ' 

jAus- ^ifaiem Jtosüfeschuß'aÄit « 
die Bank 18^ MülDK® PnaeiS» ■' 
die Eigne; und mit vde4er.5 ‘üH Dj^ ; ■ 
weiden die Rücklagen ^dntiöt Nach 


i . - - aur drei - : 

MB niur m Tto gln ri ifteaw m i~. 

was 1,8 - 

örtspridü, die 1983 T Öm 
-auf 29^ MniDM gestiegen ist. - ! 

-.Das. Büanzwffihstum h« ; - .' 
-- hut-tafa. 

vornehmlich vom GetoSS^^S " 
vom Wer^papiö^eschäft getragen. r "■ 
Sparten, Hi dehen Lknüdi- s r ' *. 

tatsausgfeic hs steHe "der Sparfcassej. 
brgansaikm Tzusatzfehfe Geschäfts- 
lo^^iikeäen biiAen,^ zum^ BeiEplel " 

. Hmph Rufiqliinnw .•$ - - 


mite die DGZ auf erparforieatfates "- y ' 
Kred it g eschäf t, mög&test Tnit ife. • 
mesdedmng, und das ferne fisanz- • 


r sagte, in den Grenzen za 

«i nnt «h IKV: j. 


IfiBäkoSbemabme - vereinbaren las. ■ ' 

Sen. Vom gesamten' KreditVOlam^ 

(3) MrtLDMJ entfaflai <äwsl W pfo. • 


zu gfeiefaen Teilen, auf fpländb di e : 


Lambsdorff. Kritik - — ' 
an Handelspartnern ioHZCOt 


dpa/VWD, Bona 
- BundeswhtechaAsmimstet- Otto 
Graf Lambsdorff hatv<g der Außen- i * ■ * 
handdsveranigung des Deutschen v- ' 




änfioi proklanüarteri ökonomischen 
Einsichten nur begrenzten N ieder , 
schlag' in 'der aßtagücben ' Han- 
ddspttetik finräm. Er bedauerte w 
alkin, daß es gem de die großai Han- 
ddjg?artner*seien,-die aOzft leadii in 
den Jnstnxmentenkasten* des Pro- 
tektionismus- griffen. AlsgeShräche 
Form des Prqfektionisimis bezeich- 
nete er die staatlichen Subventionen. 
Sie hattenim Stafalbex^ch das Funk- 
tionieren des gemeinsamen Marktes 
immer mehr in Frage, gestellt Falls 
Paris StaMhflferi gewährt, die mit 
dem. EG43ubventio nskodex für Stahl 
nietet vereinbar sind, würde dia die 
Regieimg mit großer Sorge erfüllen, 
«urte Lambsdorff, . 
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KSB / „Hausgemachter“ Ertragssprung 
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HUSSEL / Günstige Ertragsentwicklung im Konzern der Fachhandelsketten - Marktposition ausgebaut 


Bald normale Dividende Permanente Strukturbesserung ist vorrangig 

•TOÄfWr MWfTRIÜR 9 , : ' O O ö 


JOACHIM WEBER, Frankenthal 
Die Klein, Schanzlin & Becker AG 
(KSBX Fra nkenthal, möchte schonin 
diesem Jahr wieder einen Gewinn in 
der „gesunden und normalen Höhe 
der Jahre 1975 bis 1977“ erreichen, 
kündigt Vorstandschef Wolfgang 
Kühborth an. Damit soll auch wieder 
eine: ^normale" Dividende ran g ii nh 
werden; „Wir denken an 6 bis 7 Mark 
je Aktie." . 

•. Schon 1983. ist der Pumpen- 
Armaturen-Spezialist auf dem Weg 
dahin ein gutes Stück voran geko m- 
men. Obwohl der Umsatz um 3,3 Pro- 
zent auf. 871 (891) MDL DM und der 
Auftragseingang um 2£ Prozent auf 
827 (854) MÜL DM sanken, wurde der 


i ‘imbsdorftK 


nis vor Steuern - stieg um 86 Prozent 
auf 26 (14) Miß DM, das Betriebs- 
ergebnis verdoppelte sich auf 30 (15) 
VOH: DM und das DVFA-Ergebnis je 
Aktie erreichte 10 (4,20) DM. 

.1 Darüber können sich auch die Ak- 
tionäre freuen: - In der Hauptver- 
sammlung am 27. Juni, werden sie 
über eine Dividende von 4 (0) DM je 
50-DM-Aktie für die Stazomaktien 
. (gut'die Hälfte von knapp 70 Mm DM 
. Grundkapital) und von 5 (2) DM für 
diel Vorzugsaktien beschließen kön- 
nen. Damit scheint das Tief der Jahre 
1979 bis 1982 endgültig überwunden. 
. Auch das neue Jahr hat ach mit 
einem Umsatz von 170 (169) MOL DM 
. im ersten Quartal recht gut angdas- 


sen. Zwar fehlen runde 65 Min DM an 
Großaufträgen aus dem iniänHiqnhAn 
Kraftwerksgeschäft, die das erste 
Quartal 1983 geprägt hatten. Sie sol- 
len jedoch im Laufe des Jahres durch 
Absatzerfolge im Ausland - unter an- 
derem in China, Japan und in Iran, 
aber auch durch intensivere Bearbei- 
tung der europäischen Nachbarmärk- 
te - aufgefengen werden, so daß für 
das Gesaxxrijahr ein Umsatz etwa auf 
Vorjahreshöhe erwartet wird. 

Wenn nichtsdestoweniger ging wei- 
tere merkliche Ertragsver bess e n 1 n g 
auf dem Plan steht, dann wird das 
erneut überwiegend durch interne 
Bemühungen möglich sein. Der Kurs 
dahin wurde 1983 schon vorgezeich- 
net: StrafRmg der Organisation, Ver- 
besserung der Abläufe und Moderni- 
sierung der Herstellmethoden (mit 
Sadrinvestitionett von 38 nach 28 
Mill. DM, deren Höhe 1984 gehalten 
werden soll). 

Die Effekte.der innerbetrieblichen 
Kleinarbeit waren beachtlich: Zum 
zweiten Mal ging der Personalauf- 
wand zurück, auch der Materialauf- 
wand sank und gleichzeitig wurde die 
Wertschöpfung durch Reduzierung 
der Fremdaufträge erhöht Zudem 
wurde der negative Zinssaldo in zwei 
Jahren von 24 auf Mill DM zu- 
rückgefehren. Einziger Schönheit^ 
fehler die Zahl der Arbeitsplätze 
ging weiter auf 6900 (7300) zurück, 
wie gewohnt fast ohne Entlassungen. 
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ADCÄ / Nur noch acht Stützpunkte 

Konzentration beendet 


. . CLAUS DERTENGER, Frankfurt 

~ Die seit dem Jahreswechsel mehr- 
heitlich zur niederländischen Rabo- 
bank gehörende Adca-Bank, Frank- 
fort, bückt „mit Zuversicht und 
Selbstvertrauen*' in die Zukunft, 
nachdem 1983 die bereits vor vier 
Jahren eingeleitete Konzentration auf 
nachhaltige .Geschäftsaktivitäten 
„mit einem entscheidenden Schritt 
fortgeführt mid abgeschlossen" wur- 
de: Das Bremer F2ialgeschäftmit700 
Miß. DM Geschäftsvohimen- darun- 
ter 550 Mill DM Kreditvolumen und 
142 Mill. DM Spareinlagen - sowie 
60 000 Kundölkonten und 250 Mitar- 
beitem wurde an vier andere Banken 
übertragen. Jetzt bat die Bank, nur 
noch acht Stützpunkte (Bahn, Bonn, 
Düsseldorf Frankfurt, Hamburg, 
Hannover, München, Stuttgart), an 
denen sie ihr Geschäft auf mittelstän- 
dische gewerbliche und vermögende 
Privatkunden konzentriert 
Mit dieser Umstrukturienmg war 


eine weitere Schrumpfung der Bi- 
lanzsumme um 23,2' Prozent auf 
knapp 1,9 Mrd. DM und des Kreditvo- 
lumens um 26 Prozent auf 1,6/Mxd. 
DM sowie der Kundeneinlagen um 
556 MOL auf 480 MUL DM verbunden. 
Außerdem veräußerte die Adca ihre 
mit item Riwmw 1 Geschäft zusam- 
menhängendem Be teiligung en an der 
Norddeutschen Steingutfabrik, der 
Bremer g pspn<a»haft und der 
Vereinigten Bausparkasse AG i.1*, 
Bremen, wodurch sich das Beteiü- 
gungsportefeuille von 9,3 auf zwei 
Mül. DM ermäßigte. 

In der Ertragsrechnung machte 
sich die Umstrukturierung auch be- 
merkbar. So sank dm Zinsüberschuß 
um 2,4 Prozent auf 69 MüL DM weni- 
ger stark als das durchschnittliche 
Geschäftsvolumen. Der Jahresüber- 
schuß erhöhte sich von 0,9 auf 6,9 
Miß. DM, wovon 3,4 MÜL DM in die 
Rrirh-lagfrn eingestellt und 33 MOL 
DM vorgetragen werden. 




19 Prozent bei Rnhrgas 

Essen (VWD) - Die Verwaltung der 
Ruhrgas AG, Essen, schlägt der, 
Hauptversammlung am 26. Juni vor, 
aus dem Bilanzgewinn 1983 von 171 
MüL DM eine unveränderte Dividen- 
de von 930 DM je 50-DMAktie auf 
das Grundkapital von 900 Miß DM 
auszuschütten. Außerdem soll die 
Hauptvepammlung der Übertragung 
von einigen Anteilsrechtöl an der 
Ruhrgas zusthnmen. 

Heidelzement erhöht 

Heidelberg (dpa/VWD) - Die Hei- 
delberger Zement AG, Heidelberg, ei- 
ner der beiden führenden Zementher- 
steller der Bundesrepublik, schlägt 
auf 1983 eine auf 7 (Vorjahr 6,50) DM 
erhöhte Dividende je 50-DM-Aktie 
auf das (V spHfriteft s RiitfAln um 
10 MüL DM zu erhöhende Grundkapi- 
tal von. 130 Mi ß DM vor. Die Haupt- 
versammlung findet am 12. Juli statt 
Großaktionäre sind die Dresdner 
Bank AG sowie die B. Metzler seeL 
Sohn & Co., Frankfurt 

Preag zahlt 15 Prozent 

-Hannover (dos) - Die zum Veba- 
KonzeriL gehörende Preußische 
Eefctrizjtäs-AG (PreagV Hannover, 
wird für 1983 eine um 1 Prozehtauf 15 
Prozent erhöhte Dividende ausschüt- 
ten. Nach Angaben des Vorstands 


wird der Bilanzgewinn mit 117 (109) 
Mill. DM ausgewiesen. Das Grundka- 
pital betragt unverändert 780 AGIL 
DM. Der Aufiochtsrat hat ferner Ul- 
rich Segatz, bisher Sprecher des Vor- 
stands, zum Vorstandsvorsitzenden 
und Hermann Krämer unter Beibe- 
haltung. seiner Funktion als Vor- 
standssprecher der. Nordwestdeut- 
sche Kraftwerke AG zum Vorstands- 
mitglied der Preag bestellt 

Unveränderte Dividende 

Oelde (hdt) - Die in der Landtech- 
nik tätige Westfalia Separator AG, 
Oelde, schlägt für das Geschäftsjahr 
1983 unverändete Dividende von 

6 Prozent aus dem 53 (10,7) MOL DM 
Bilanzgewinn vor. Der Umsatz des 
Unternehmens war im Vorjahr um 3 
Prozent auf 416 MÜL DM gestiegen. 

Pracht Air verkauft 

Hamburg (D"W.) - Die Hapag-Lloyd 
AG, Hamburg hat die in der Pracht 
Air Service GmbH, Stuttgart, zusam- 
mengefaßten Luft- und Seefracht- 
Aktivitäten der Pracht-Organisation 
an die Jardine Matheson und Co. Ltd. 
veräußert Die nationalen und euro- 
päischen Landverkehre sowie die in- 
ländische Lagerung und Distribution 
verbleiben bei der Pracht GmbH und 
Ca KG, Haiger, als Tochtergesell- 
schaft der Hapag-Lloyd AG. 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Glanzen d hat die H agener Hussel 
Hol d in g AG 1983 abgeschlossen; 
nicht weniger günstig wird n«nh der 
Prognose des Vorstandsvorsitzenden 
Jörn Kreke 1984 mit einer Steigerung 
des „vergleichbaren“ Umsatzes um 6 
bis 7 Prozent enden. Den 2500 Eigen- 
tümern von 773 (72,5) M2L DM Ak- 
tienkapital (Großaktionäre sind die 
Famüiengnippen Krritp und rainh) 
wird eine Dividendenaufstockung 
auf 8 (7) DM vorgeschlagen (Haupt- 
versammlung am 28. Juni). 

Der Jahrestiberschuß von 24,5 
(143) MüL DM, mit 43 (-) MDL DM 
^steuerfreiem Buchgewinn aus Beteili- 
gungsverkauf verschönt, reicht auch 
n oc h 'zur Rückinge n ver^ tSi-h-i mg um 
12 (43) MflL -auf 60,8 MüL DM Das 
DVFA-Nettoergebnis je Aktie besser- 
te rieh auf 15,75 (14) DM, der von 
S nnflpr»»iTifii)sBpri bereinigte Brutto- 
Cash-flow auf 83 (70,6) MüL DM oder 
83 (7,4) Prozent des Nettoumsatzes. 

Erreicht wurde wßg*; mit einem 
im Konzern bei 5804 (5777) Bescbäf- 


JETAIR 

Jungfernflug 
noch im Juni? 

DANKWARD SEITZ, München 
Nach mehrmaliger Verschiebung 
ihres Jungfernfhiges hofft die neue 
deutsche Chartergesellschaft Jetair 
Luftverkehrs- AG, München, endgül- 
tig Anfang Juni zum erstenmal von 
München ans mit Touristen nach 
Griechenland starten zu können. Mit- 
begründer und Vorstandsmitglied 
Wölfgang Jünger, ehemaliger Pilot 
bei den Gesellschaften Aero-Lloyd 
und Bavaria-Germanair, zeigt sich 
überzeugt, diesen Termin einhaft en 
zu können, auch wenn Tag und Uhr- 
zeit noch nicht genau feststehen. 
Denn noch war es nicht möglich, die 
erste der beiden Boeing 727 , die vor 
wenigen Tagöl von der Air Panama 
übernommen worden ist, wegen der 
Wahlunruhen aus dem mittelameri- 
kanischen Land hera uszufliegen 
Seine Chance sieht Jünger vor al- 
lem in dem „guten“ Standort Mün- 
chen Keine Luftverkehrsgesellschaft 
sei in der bayerischen Landeshaupt- 
stadt beheimatet, obwohl hier die 
Voraussetzungen ausgeaeiehne» sei- 
en. So habe München 1983 bei einem 
Fhigpauschal-Reiseverkehr einen Zu- 
wachs von über 14 Prozent gegenüber 
dem Bundesdurchschnitt von 1 Pro- 
zent verzeichnen können, und dieser 
Trend setze sich weiter fort Vorerst 
wenigstens sollen sich die Jetair- 
Aktivitäten daher auf den süddeut- 
schen Raum mit Flugzielen .nach 
Griechenland, Israel, Türkei und MaL 
lorca sowie London konzentrieren. 

Zur Absicherung des Fhigbetriebs 
setzt Junger auf eine enge Koopera- 
tion mit m ittelständ i schen Reiseun- 
temehmen. Angestrebt wird dazu ei- 
ne gegenseitige kapitalmäßige Betei- 
ligung. Bei einer Einsatzzeit von nur 
2600 Stunden im Jahr pro Flugzeug 
prognostiziert Jünger für 1984 bei ei- 
nem Umsatz von 30 Miß DM einen 
Gewinn von 0,7 MOL DM. Seine Pla- 
nung reicht schon bis 1986 - mit 75 
nach 70 MüL DM Umsatz und einem 
Gewinn von 83 nach 7,9 Miß. DM 
Die beiden eisten Flugzeuge 
(Stückpreis: knapp 3 Mill. Dollar) 
sind nach Angaben von Jünger zu 70 
Prozent von zwei deutschen Groß- 
banken langfristig finanziert worden. 
Zur weiteren Expansion - 1985 solle 
eine dritte Boeing 727 angeschafft 
werden - bietet Jetair im Rahmen 
einer Kapitalerhöhung auf 15 (10) 
MüL DM privaten Anlegern 100 000 
Vorzugsaktien zum Kurs von 195 DM 
je 50-DM-Aktie an. Sie sind mit einer 
Garantiedividende von 5 Prozent aus- 
gestattet So auskunftsfieudig Jünger 
sonst auch ist die bisherigen 
Jetair-Großaktionäre will er nicht 
nennen. Als Kmisrionshaus fungiert 
die Mainzer Anlegergenossenschaft 
Kapital & Wert, unterstützt von der 
Bayerischen Hypotheken- und 
Wechsel-Bank, die die Aktien in ihren 
Telefonhandel aufnehmen wird. Eine 
Börseneinfühlung soll spätestens in 
zwei Jahren erfolgen. 


HAFTPFLICHTVERBAND DER INDUSTRIE / Bestandssanierung läuft aus 


Ergebnis hat sich verschlechtert 

' • _ . m M.fA - _ ß j n ...J in c tv— 


DOMINIK SCHMIDT, Hannover 

Der HaftpfHchtveiband der Deut- 
schen Industrie a. G. (HDI), Hanno- 
ver, bat 1983 das „außergewöhnlich 
gute Ergebnis des. Vorjahres" nicht 
ganz err eicht. Vorstand schef Hans 
Faber, der am Jahresende in den Ru- 
hestand tritt - zu seinem Nachfolger 
wurde der stellvertretende Vor- 
standsYOrshzeode, Adolf Morsbach, 

ernannt -nennt als Ursache vor allem 

die auf .96,4 (92,1) Prozent gestiegene 
Schadenquote. Die 1983 wirksam ge- 
wordene Schadenbelastung nahm auf 
79,6 (763) Prozent der verdienten Bei- 
träge zu. 

Immerhin ennögEcht es das Roher- 
gebnis von 82,3 ©1,8) MüL DM, den 
Rückstellungen für Beitragsrücker- 
stattung wieder 463 (473) Miß . DM 
zazuführen. Ausgeschüttet werden in 
der Kfe-Haftpflicht bis zu 20 Prozent 
und in derFabrzsugvoIlversicherung 
5 Prozent der anspntchsberechtigten 
Beiträge. Selbst in der Industrie- 
Feuerversichemng gewährt der HDI 


als einziger Versicherer Beitragsrück- 
erstattungen von 5 Prozent 

Die Schwankungsrücksteilungen 
wurden um 203 (24) MüL DM auf 
137,6 MüL DM auffeestockt Der ver- 
bleibende Überschuß von 15 (20) MüL 
DM wird zur Stärkung des Eigenka- 
pitals, das 175 MüL DM erreicht, ge- 
nutzt Die Garantiemittel werden mit 
1,196 (1,115) Mrd. DM ausgewiesen, 
mit 176 (167,5) Prozent der Beitrags- 
einnahmen liegt der HDI deutlich 
über dem Branehendiirchschnitt 
Die Beitragseinnahmen erhöhten 
sich im Berichtsjahr um 2,6 Prozent 
auf 138 (1,15) Mrd. DM. Faber weist 
daraufhin, daß fm Rahmen der. Sanie- 
rungsmaßnahmen erneut „schlecht 
verlaufende Bestände“ gekündigt 
wurden. Diese Sanierung habe zwar 
seit 1982 Beitragsverluste von rund 50 

MÜL DM gebracht, dem Ergebnis 
aber gut getan. Die Aktion nähere 
sich jetzt ihrem Ende. 

Vom Gesamtgeschäft entfallen 623 
(63,4) Prozent auf die Kraftfahrtversi- 
cherung, unverändert 13,8 Prozent 


auf die Feuer- und 12,5 Prozent auf 
die Allgemeine Haftpflichtversiche- 
rung. Das technische Ergebnis, das 
1982 noch mit 0,1 Prozent negativ 
war, verbesserte rieh auf plus 0,8 Pro- 
zent der Prämien. Im allgemeinen 
Geschäft erhöhten sich die Erträge 
auf 140,5 (99,7) MüL DM - eine Folge 
des auf 25,7 (2,6) MüL DM erhöhten 
Abgangs von Kapitalanlagen und der 
Auflösung von 6b-Rücklagen (11,5 
MUL DM). Ihnen stehen Aufwendun- 
gen von 1063 (523) MüL DM gegen- 
über. Dieser Anstieg resultiert aus 
Sonderabschreibungen (23 MüL DM) 
und der Bildung einer Rückstellung 
für drohende Verluste aus langfristi- 
gen Mietverträgen (313 Mill- DM). 

Für 1984 rechnet Faber mit einer 
leichten Steigerung des Beitragszu- 
wachses. In den ersten vier Monaten 
ergab sich bei den Beitragen ein Plus 
von 4,4 Prozent gegenüber der glei- 
chen Vorjahreszeit und gemessen an 
der Vertragszahl eine Zunahme von 
1,8 Prozent Der Schaden verlauf sei 
etwas günstiger. 


tigten und 784 (731) Filialen um 53 
(183) Prozent auf 1,11 Mrd. DM ge- 
steigerten Bruttoumsatz (mit MWSt). 
Rechnet man die 1983 auf 50 Prozent 
reduzierte und nicht mehr konsoli- 
dierte Beteiligung an dem holsteini- 
schen Lebensmittri-Füiähintemeh- 
men Wandmaker GmbH auch für 
1982 nicht mit desgleichen nicht son- 
stige Veränderungen mit Konsolidie- 
rungskreis, so hat sich der vergleich- 
bare Umsatz 1983 um 83 Prozent und 
auf unveränderten Vf» ricanfefi5ch«*n 
um 6 Prozent erhöht Zu Recht wertet 
Kreke das als rin weit über den deut- 
schen Ki nge th BT| dAlg rfnrn h«*hnTft 
hinausragendes Ergebnis. 

Entscheidend für diesen Erfolg wa- 
ren unter den fünf Fachhandelsket- 
ten der Holding wiederum die beiden 
größten, bei denen man die eigene 
Marktposition „weiter gefestigt“, wül 
sagen, ausgebaut habe: Parfümerien 
(Douglas) mit 367 (317) MüL und Dro- 
gerien (Fuchs und die nun vereinte 
Berliner Gruppe Korvett/Drospa) mit 
341 (218) MÜL DM Umsatz. Nicht nur 


in diesen beiden Sparten war die Er- 
tragsentwicklung zumindest „zufrie- 
denstellend“. 

Auch die lange Zeit kränkelnde 
Sparte Bücher/Zeitschriften (Monta- 
nus und die Berlin-Hamburg Stilke- 
G ruppe) trugen aus 202 (195) MüL DM 
Umsatz per Saldo erstmals positiv 
zum Konzemergebnis bei „Hervorra- 
gend“ im Ertrag Schlüßen die 
Hussri-Süßwaren-Filialen ab, die 
nebst dem 1984 aufgegebenen Sügro- 
G roßhandel 151 (140) MüL DM Um- 
satz erzielte. Nur die Sparte 
Schmuck/Uhren mit 51,5 (46,9) Min. 
DM Umsatz befriedigt noch nicht, da 
hier die Umstellung der 20 (17) Filia- 
len vom Billiganbieter zum „lei- 
stungsstarken Fachgeschäft“ frühe- 
stens 1984 Erfolge verspricht 

Permanente Strukturbesserung 
hält Kreke ohnehin für das Wichtig- 
ste der Holding-Strategie, um nicht 
eines Tages mit einem auch durch 
Mitbestimmung schwierig zu lösen- 
den „Bereinigungsstau“ konfrontiert 
zu werden. So wird 1984 aus der 


Stilke-Gruppe das Berliner Kiosk- 
Geschäft (50 Geschäfte mit etwa 25 
MDL DM Umsatz) an Berliner Groß- , 
händler verkauft. Dadurch und durch 
Veracht auf den S ügro-Großhandel 
dürfte der „vergleichbare“ Konzern- 
Umsatz 1984 etwa auf Voijahreshöhe 
bleiben - aber mit weiter verbesserter 
Ertragsqualität 

Um diese brauchte sich die Hol- 
ding ft jTisirhtfirih der Tnnpnfinanyip- 

rungskraft auch 1983, wie gewohnt 
nicht zu sorgen. Die Konzern-Sachin- 
vestitionen von 543 (53.7) Mül DM, 
riiAgmal mit 25,1 (-) MÜL DM aus 
Immobflien-Investitionen zwecks 
Fristwahrung bei der steuemeutralen 
Wiederanlage von 6b-Rücklagen, 
konnten mit 44,7 (30,4) Miß DM aus 
Abschreibungen und auch mit dem 
Best aus der frmöiflnanzl erun g be- 
stritten werden. Der ZinsaufWandsal- 
do sank auf 2 (3,7) MüL DM. Die Ei- 
genkapitalquote erreicht mit 44 Pro- 
zent des Ko nzem-Bilanzvolumens ei- 
nen nicht nur für den Einzelhandel 
stolzen Wert 


READYMIX / Ausschüttung fast verdoppelt - Baukonjunktur wird schwächer 

Ein Spitzenjahr für den Transportsektor 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Jedes Auf und Ab der Baukonjunk- 
tur trifft naturgemäß zuerst den Roh- 
bau und seine Zulieferanten. Die po- 
sitive Seite dieser Erfahrungsrege] 
spürte die Ratinger Readymix AG für 
Beteiligungen, größter Produzent im 
deutschen Transportbetonmarkt, 
1983 mit einem Gewinnaufschwung, 
der dank Rationalisierung und Struk- 
turbesserung im eigenen Haus noch 
| gang erheblich über dag bei mäßig en 
Preissteigerungen erzielte Wachstum 
des Konzem-FVöndumsatzes auf 1,17 
(1,04) Mrd. DM hinausging. Der Ge- 
winn vor Steuern sprang auf 79,8 
(413) Miß DM, der Brutto-Cash-flow 
auf 149 (110) MüL DM, der Jahres- 
überschuß im Konzern auf 44,4 (23,7) 
MüL und bei der als Holding fungie- 
renden AG auf 343 (16,7) MÜL DM. 

Gleichfalls fast verdoppelt wurde 
aus diesem Ertragssegen die Aus- 
schüttung auf 18 (15) Prozent Divi- 
dende und 10 (-) Prozent Bonus für 


die Eigentümer von 100 MüL DM 
Holding-Aktienkapital Londoner 
RMC-Group (63,6 Prozent, Klöckner 
& Co. und Raab Karcher AG mit je 
12,72 Prozent, Rheinische Kalkstein- 
werke GmbH mit 10,96 Prozent). Da- 
neben reichte es noch zur Aufstok- 
kung der Rücklagen um 6,5 (2) Mill. 
auf 73,7 MüL DM. 

Schwächer wird es auch im Ertrag 
mit der wohl im zweiten Halbjahr 
1984 heraufziehenden Abschwä- 
chung der Baukonjunktur. Für den 
Vorstandsvorsitzenden Hermann 
Warmke ein Anlaß, nach dem bislang 
besten Readymix-Jahr auch die für 
die Eigentümer 1933 stolze Eigenka- 
pitalrendite von 16 Prozent zu relati- 
vieren: Im Durchschnitt der letzten 
zehn Jahre (davon drei dividenden- 
los) sei die Eigenkapitalrendite mit 
knapp 7 Prozent etwas unter dem Ka- 
pitalmarktzins geblieben. 

In ihren drei Hauptsparten hat die 
Readymix-Gruppe 1983 rund 8,5 (7,9) 


MÜ1 cbm Transportbeton produziert, 
9,8 (63) MilL t Kies/Sand/Split und 1 3 
(1,2) MüL t Zement nebst Nebenpro- 
dukten. Zum Transportgeschäft (74 
Prozent Umsatzanteil) verweist 
Warmke darauf, daß die gesamte, et- 
wa 2000 Betriebe starke Branche 
auch mit ihrem 1983er Produktions- 
anstieg um 5,9 Prozent auf 48,7 Miß. 
cbm um 15 Prozent hinter dem nie 
wieder erreichbaren Niveau der be- 
sten 70er Jahre zuruckblieb. Die Ka- 
pazität der Betriebe reiche hingegen 
immer noch für das Doppelte des 
1983er Ausstoßes - und in etlichen 
Regionen des deutschen Marktes 
herrsche unverändert verlustreicher 
Verdrängungswettbewerb. 

Die 2696 (2661) Mitarbeiter starke 
Readymix-Gruppe antwortete darauf 
mit Produktivitätsverbesserung So 
wurde die 1983er Produktionssteige- 
rung mit nur noch 242 (250) Trans- 
portbetonbetrieben und verkleiner- 
tem Fuhrpark erzielt 


HERBERTS 

Mit Farben 
besser verdient 

dpa/VWD, Wuppertal 

Der Wuppertaler Farben- und 
Lackhersteller Herberts GmbH - 
lOOprozentige Tochter der Hoechst 
AG — erwirtschaftete nach ei gw»>n 
Angaben in der Inlandsgruppe nach 
mehreren Verlustjahren 1983 wieder 
ein positives Ergebnis. Der Gewinn 
von 63 MüL DM wurde an die Mutter- 
gesellschaft abgeführt. Auch das 1. 
Quartal 1984 sei bei einem Umsatz 
von 263 Miü. DM befriedigend verlau- 
fen und habe der guten Beschäfti- 
gung in der Autoindustrie entspro- 
chen. Angekündigt wurden Preiser- 
höhungen, da sich allein die Rohstof- 
fe um sieben Prozent verteuerten. 

1983 hat Herberts unrentable Ge- 
schäftsbereiche abgebaut, dabei aber 
den Umsatz in der Inlandsgruppe mit 
7403 MüL DM (Exportquote: 29 Pro- 
zent) auf Voijahresniveau gehalten. 
Einschließlich A iislflnHggpggnsrhaf - 
ten stellte sich der Umsatz auf fast 
eine Mrd. DM, was einem Mengenab- 
satz von rund 125 000 Tonnen ent- 
sprach. 

Die Investitionen der Gruppe sol- 
len 1984 auf Voijahresniveau (27 Mill 
DM) bleiben und in den nächsten 
zwei Jahren wieder ansteigen. Die 
Beschäftigtenzahl der Herberts- 
Gruppe sank zum Jahresende 1983 
um 4,7 Prozent auf 3962. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Bersenbrück: 
Bernhard Heidemann. Bauingenieur; 
Braonsehweig: NachL d. Helmut Hein- 
rich Friedrich August Schräder, Düs- 
seldorf: Fioortex Teppich-Teppich - 
boden Textürohstoffges. mbH; Han- 
nover: Stahlflanschen Otto Stüde- 
mann GmbH & Co. KG; Hains: Jörg 
Norbert Werner Giloi. Maina- 
Bretzenheim; Rudolf Lucas GmbH; 
Neu-Ulm: Dream Discothekeneinrich- 
tung- u. Betriebs-Ges. mbH. Neu- 
Ulm/Reutti; NachL d. Karl Frey, Günz- 
burg; Osterholz-Scharmbeck: NachL 
d. Erich Thäle. Hambergen; Stutt- 
gart-Bad Cannstatt: Nach! d_ Erich 
Heinz Kehrwald. 

Anschluß ko nknre eröffnet: Bre- 
men-Bhunenthal: HELO Vertriebs- 
ges. mbH u. Co. KG, Bremen; Hanno- 
ver: Werner Bauges. mbH & Co. KG. 
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Bayerische Landesbank 

Girozentrale 




JAHRESBILANZ ZUM 31. DEZEMBER 1983 




{ln gekürzter Fbrm mit Vergleichszahlen 1982) 


AKTIVSEITE 

Kassenbestand 

Guthaben bei der Deutschen Bundesbank 

Postscheckguthaben 

Schecks, fällige Schuldverschreibungen. 2ns- und Divi- 
dendenscheine sowie zum Einzug erhaltene Papiere .... 

Wechsel 

Forderungen an angeschlossene Kreditinstitute 

Forderungen an andere Kreditinstitute 

Schatzwechsel und unverzinsliche Schatzanweisungen. . . . 

Anleihen und Schuldverschreibungen 

Wertpapiere, soweit sie nicht unter anderen Posten 

auszuweisen sind 

Forderungen an Kunden 

Ausgleichs- und Deckungsforderungen 

gegen die Öffentliche Hand 

Eigene Schuldverschreibungen 

Zinsen für Forderungen mit vereinbarter Laufzeit oder 

Kündigungsfrist von vier Jahren oder länger 

Durchlaufende Kredite (nur Treuhandgeschäfte) 

Beteiligungen 

Grundstücke und Gebäude 

Betriebs- und Geschäftsausstattung 

Sonstige Vermögensgegenstende 

Vermögenswerte der Bausparkasse 

Rechnungsabgrenzungsposten 

Summe der Aktiven 


Mill. DM 
31.12.83 
45 
582 
13 


Mill. DM 
31.12.82 
38 
619 
21 


1.180 

10.829 

469 

541 

66 

216 

8.350 

182 

100.463 


PASSIVSEITE 

Verbindlichkeiten gegenüber angeschlossenen 

Kreditinstituten 

Verbindlichkeiten gegenüber anderen Kreditinstituten 
Verbindlichkeiten aus dem Bankgeschäft gegenüber 

anderen Gläubigem 

Eigene Akzepte und Solawechsel Im Umlauf 

Begebene Schuldverschreibungen 

Zinsen für begebene Schuldverschreibungen und 
Verbindlichkeiten mit vereinbarter Laufzeit oder 

Kündigungsfrist von vier Jahren oder länger 

Durchlaufende Kredite (nur Treu hand geschähe) . . . . 

Rückstellungen 

Sonstige Verbindlichkeiten 

Verbindlichkeiten der Bausparkasse 

Rechnuitgsabgrermmgspostan . 

Sonderposten mit Rücklageanteil 

Grundkapital 

Offene Rücklagen 

Bilanzgewinn 


Mill. DM 
31.12.83 


Mill. DM 
31.12.82 


Summe der Passiven 100.463 


Eigene Ziehungen im Umlauf 

Indossamentsverbindlichkeiten aus weilergegebenen 

Wechseln 

Verbindlichkeiten aus Bürgschaften, Wechsel- und Scheck- 
bürg schatte rv sowie aus Gewährfelstungsverträgen 

Verbindlichkeiten im Falle der Rücknahme von in Pension 
gegebenen Gegenständen, sofern diese Verbindlichkeiten 
nicht auf der Passivseite auszuweisen sind 


GEWINN- UND VERLUSTRECHNUNG FÜR DAS GESCHÄFTSJAHR 1983 


Zinsen und zinsähnliche Aufwendungen 

Provisionen und ähnliche Aufwendungen für 

Dienstleistungsgeschäfte 

Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Förderungen 
und Wertpapiere sowie Zuführungen zu Rückstellungen 

im Kreditgeschäft 

Gehälter und Lohne 

Soziale Abgaben 

Aufwendungen für Alters vesorgung und Unterstützung. . . . 
Sachaufwand für das Bankgeschäft 


Mill. DM 
31.12. 83 


5.502,0 


Mill. DM 
31.12.82 


6.026.0 


Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Beteiligungen 
und Gebäude sowie auf Betriebs- und Geschäftsausstattung 
Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Beteiligungen 

Steuern 

Einstellungen in Sondarpasten mit Racktag eantell 

Sonstige Aufwendungen 

Aufwendungen der Bausparkasse 

JahresOberschuB 

Summe der Aufwendungen 

Jahresüberschuß 

Einstellung aus dem JahresüberschuB In offene Rücklagen 

Bilanzgewinn 


München, den 13. März 1984 

BAYERISCHE LANDESBANK GIROZENTRALE 

DER VORSTAND 

Dr. Dr. h. c. Huber, Dr. Grasmaier, Prof. Dr. Tremer, Kerkmann, Dr. Königbauer. 
Hoersch. Dr. Sdhmid. Dr. Weiss, Dr. Linss. 


29.3 

0.5 

79.9 

7.6 

61.8 

492.1 

13£5 

7.249.6 


ERTRÄGE 

Zinsen und zinsähnliche Erträge aus Kredit- und 

Geldmarktgeschätten 

Laufende Erträge 

Provisionen und andere Erträge aus Diensiieistungs- 

geschätten 

Andere Erträge einschließlich der Erträge aus der Auflösung 

von Rückstellungen im Kreditgeschäft 

Erträge aus der Auflösung von Rückstellungen, soweit sie 

nicht unter «Andere Erträge- auszu weisen sind 

Erträge aus der Auflösung von Sonderposten 

mit Rücklageanteil 

Erträge der Bausparkasse 


Mill. DM Mill. DM 
31.12.83 31.12.82 

5.751,0 6.192,8 

341.1 318,6 


Summe der Erträge 6.877.1 7.249.6 


München, den 14. Mai 1984 
DER VERWALTUNGSRAT 

Der ungekürzte JahresabschluB 1983 enthält den uneingeschränkten 
Bestätig ungsvermerk des Abschlußprüfers und wird demnächst im Bundes- 
anzeiger veröffentlicht 
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AKTIENBORSEN 


- Mittwocfa, 2fc &fall884 


Aktien weiter freundlich 

Meinungskäufe in Erwartung auf ein baldiges Streikende 


Fortlaufende No 


DW.- GorDckto, wemdi sich cUe Kootrahsston wob dem snoutoa Kimvorfall an dar Naw Yof- 
to dar Motalllndustrf« näbergekommefi sind kor Miso nicht beeindrucken. Aoch wenn os 
und die Wlodorcwfnahme dor Arbeit in der aogan BÖraeasdihifl toltwoiso zu 

Gewlnnmhnahmen kam, so bUebon doch ln 
cm. Sie ontrockton°äch Ober die gesamte denmelstoii Papieren begrenzte Kursgewinne 
Marktbreite. Dabei Qefien sich die Anleger Dbrig. 

Auf der Kauflüste standen vor- Düsseldorf: Ginn es erhöhten Vz_ gingen bis 181 DM plus 0,90 DM 
nehmllch solche Papiere, von de- sich um 4,20 DM auf yil» DM, AEG aus dem Maria, 
neu angenommen wird, daß sie Kabel Rheydt befestigten sich um München: Aerob Vz_ fielen um 
nach Abbruch der Streiks das be- 5 DM auf 270 DM und Gilde meiste r j0 qjj au f 221 DM. Diamah ver- 
so ndere Interesse der Ausländer zogen um 3,10 DM auf 86 DM aiL min d Prtpn au f 102,20 

finden werden. Dazu zählten ne- Auch NSU fielen um 4 DM auf 285 «« , lhr | Grünzweiv sahen um 2 
ben den Ha«l«rhf»n Ausländ erti- DM, Gerresheimer Glas vermin- u “ “ 

tXwie Siemens, die AkÜen der dertens sich um 3.50 DM auf 145 DM MCh. Audi 

Großchemie undDaimler auch Pa- DM und Kochs Adler gaben um 5 um 1 

piprp wie Veba und Schering. Por- DM auf 365 DM nach. l^^k_Dywiciag stiegen um 2 DM auf 

y»hp erreichten mit 1045 DM einen Frankfurt: Hartmann & Braun 185 DM und NAK Stoffe konnten 
neuen Höchststand. Auch hier sol- St. erhöhten sich um 10 DM auf 370 sich um 1 DM verbessern, 
len weiterhin Kaufaufträge aus DM, Mercedes befestigten sich um Berlin: De tewe erhöhten sich 
dem Ausland vorliegen. Die Kon- 8,50 DM auf 500 DM, Pfäl& Hypob- ^ 5 DM, Schering um 3,50 DM, 
dltlonen für die Optionsanleihe ank zogen um 10 DM auf 470 DM Kemninslri «nH Ohrenstein »m le 
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Konzentrationen beim Abgas 
erfordern ■i tclKycn l c 
Ifebwerks-aektronßc. 

U nd in t o Bg cn t o Do ktronit 
bemMebwerk heißt heute 
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*-TsancKa riä*« 


r **“c* Wärtp 


Normaler Vergaser 


r“ 


Mit Elektronik zu immer umwelt-freundlicheren 

Automobilen: Elektronischer Vergaser, 
elektronische Einspritzung, Digitale 
Motor-Elektronik(DME). 


Mit Elektronik 
(DME. Katalysator 
und bleifreiem 
Benzin) zu 
minimaler Abgas- 
belastung. 




Emissionen sind immer anspruchsvollere 


notwendig: elektronische Ver g aser , elek 
Ironische Einspritzung. Digitale Motorg 


DILI 


Die Grafik oben zeigt die erreichbaren 
. Fortschritte. 

Die gegenwärtig umweltfreundlichste 
technische Lösung ist die Digitale Motor- 
Elektronik- kombiniert mit Katalysator 
und Lambda-Regelung und bleifreiem 
Benzin. 

Eine Lösung, wie sie BMW z.B. mit dem 
52 5e in Katalysator-Ausführung seit 
Januar ’84 auch in der Bundesrepublik an- 
bietet. 

Da diese Automobile aber zwingend blei- 
freies Benzin voraussetzen, weil verbleites 
Benzin die Lambda-Sonde unbrauchbar 
macht und den Katalysator zerstört, 
ist ihr Einsatz zum Jetzigen Zeitpunkt nur 
für eine kleine Nutzergruppe sinnvoll. 

ZJ3. für Behörden, bei denen die Auto- 
mobnein einem begrenzten Umkreis um 
den He lmats tandort betrieben werden und 
damit immer an einem bestimmten Ort 
vorschriftsmäßig betankt werden können. 
Eine größere Verbreitung solcher 
Lösungen erfordert die europaweite Ein- 
führung von unverbleitem Benzin. 


Gerade dies aber scheint gegenwärtig 
nur sehr schwer und vor allen Dingen nicht 
besonders schnell erreichbar. 

Die Entlastung der Umwelt sollte jedoch 
nicht solange auf sich warten lassen, bis 
Schritt für Schritt ausreichend Tankstellen 
unverbleites Benzinanbieten. 

Denn wesentliche Verbesserungen lassen 
sich schon jetzt realisieren. 

Hätten alle Automobile 
so intelligente elektronische Triebwerks- 


IgSBlEl 


Umweltschutzziele bereits heute erreicht. 
Ein Beispiel für die Vorteile der 
Elektronik Ist ihre unbeirrbare Präzision. 
ElektronischeTriebwerkssteuerungen- 
wle sie BMW konsequent einsetzt - haben 
im Gegensatz zu mechanisch er Technik 
nicht die unangenehme Eigenschaft, sich 
zum Schlechten hin zu verändern. 

Die selbsttätig eintretenden 
Veränderungen herkömmlicher Zund- und 
Vergasersysteme durch Verschleiß, 
Verschmutzungen und fehlende oder 
fehlerhafte Wartung können erfahrungs- 
gemäßzu bis zu 40% mehr Verbrauch und 
zu erheblich schlechteren Abgaszusammen- 
setzungen führen. 


wie kein anderer modernste elektronische 


eingesetzt 

BMW besitzt damit einen Vorsprung und 
eine breite Basis von Know-how - 
was es uns möglich macht, neue Aufga- 
ben erfolgreich zu lösen. 

Und das heißt für uns Z.B., die Umweitzu 
schonen, ohne durch Kompromisse beim 
Automobil - z.B. mangelnde aktive Sicher- 
heit oder zuwenig konditionserhaltenden 
Komfort- neue Risiken zu schaffen. 

Schon 35 % des gesamten BMW Modell- 
Programms werden mH der Digitalen Motor- 
Elektronik ausgerüstet, in der gehobenen 
Mittelklasse z.B. der BMW 525e. 

90 % der Modelle haben die elektronische 
Einspritzanlage. Und selbst die Einstiegs- 
modelle-die BMW 316 und 518 -besitzen 
als neueste technische Entwicklung elek- 
tronisch gesteuerte Vergaser. 

BMW ist der Meinung, daß alle gemeinsam 
die Herausforderung des Umweitgedankens 
annehmen müssen. 

In die Jahre gekommene Sparautos aller- 
dings leisten wegen ihrer beschränkten 
technischen Fähigkeiten bei der Umweit- 
entlastung keineswegs den Beitrag, den 
manche erhoffen oder verkünden. 

Die konsequente Nutzung der technischen 
Möglichkeiten ist die beste Lösung, 
dem wachsenden Bedürfnis nach Erhaltung 
und Verbesserung der Umwelt Rechnung 
zu tragen. 

Sicher ein guter Grund mehr, sich beim 
nächsten Autokauf für fortschrittlichste 
Technik und für BMW zu entscheiden. 


Wieviel Stickoxyde, Kohlenwasserstoffe und Kohlenmonoxyd 
Ihr Automobil ausstöBt, hängt ganz entscheidend davon ab. 
wie intelligent seine Triebwerkssteuerung Ist 
Die Intelligenteste Ist die Digitale Motor-Elektronik (DME). 


•Kohtanmcoocyd Stickcxyd 




UiH-.'KratenXtvertviftris Lambda 


■ mager 

Arbaftstier&cft 

emerDME. 

eurem schadstctiarrn 


Zwischen Abgasemission und Luft-ZKraftstoffverhältnls 
beim Verbrenn ungavorgartg besteht ein direkter Zusammen- 
hang: Sehr mageres Gemisch, also relativ viel Luft und wenig 


Kraftstoff, führt zu günstigen Werten bei den Stickoxyden 
und insbesondere bei den Kohlenwasserstoffen sowie beim 
Kohlenmonoxyd. 

Ein sicherer Betrieb des Motors exakt in diesem kleinen 
Bereich kurz unterhalb der Zündunwilligkeit des Kraftstoff- 
Luft-Gemischs bei unterschiedlichsten Betriebs- 
bedingungen ist mit einfacher, herkömmlicher Technik nicht 
zu erreichen. 


des Triebwerks, der Digitalen Motor- Elektronik, erfordernd 
Ein äußerst aktueller Beleg dafür, wie wichtig hochwertige 
neue Technik beim Automobil Ist 






Warenpreise - Termine 

Etwas fester schlossen am Montag die Gold- und Kupfer- 
notierungen am Tenninmarkt der New Yorker Corner, leicht i 
abgeschwächt ging Silber aus dem Markt. Fester, mit Aus- 1 
nähme des schwachen verfügbaren Monats, notierte Kaffee. 
Durchweg niedriger wurde Kakao bewertet 
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BÖRSEN UND MÄRKTE 


Wolle, Fasern, Kautschuk 
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Herr, ich habe meto Leben im 
Cl&ubec an Didi voUender. 
oon gib Du mir Deinen Frieden. 


Rüdiger Hansen 


Träger des Großen Bundesverdienstkreuzes des Verdienstordens 
der Bundesrepublik Deutschland 
und des Ehreuringes der Stadl Hürth 

Er bleibt Vorbild in seiner Bescheidenheit. 

Hinter dieser Eigenschaft verbergen sich ein starker Glaube, Liebe für die 
Seinen. Rechtschaffenheit in seinen Entscheidungen, leidenschaftlicher Ein- 
satz für die Würde des Menschen. 

Um ein Gedenken bitten 

- Christine Hansen geb. Breuer 
Heribert Hansen 
Martina Hansen geb. Paul 
Gregor, Alexander, Eckhard 
und Ab verwandle 


5030 Hürth, den 21. Mai 1984 
Norben-Pees- Weg 5 

Du Requiem wird eehaheu am Freitag, dem 25. Mai 1984. 10 Uhr, Pfarrkirche St. Katharina. Ah- Hürth. Die Bri—mmg erfolgt am 
eefoea Tage um 11 uhr von der Trauerhalle des Friedhofes. Att-Kütth. aut 

Von BeQeidsbesudien und BeilddsbeJeugnngen am Grabe bitten wir abzusehen. 


DIES KÖNNTE DAS BESTE GESCHÄFT SEIN, 
DAS SIE ALF IHRER NÄCHSTEN 
GESCF1ÄFTSREISE ABSCHLÜSSEN. 





Eis sind all die Kleinig- \ .' 
keiten. die Sheraton 
Ibwers einzigartig mach «atÄUes 
Ist da.angeßmgen von dem Kom 
fort eines luxuriösen Qbergros- 
sen Zimmers bis zu der Bereit- 
steflung eines Schreibdienstes. 
Wählen Sie 0611/2953.06 für 
Ihre Reservierungen. 


. «^Das Geschäft ist zu gut. 

um es sich entgehen zu lassen. 


Brussds^bratnoHnilrl© 
Place Rogier 3 
1000 BRÜSSELBELGIBN. 


Flachdach - Weridnlle - Gange - Heiter müeltf? 

Langzeitsanisnjng mit der patentierten Aquex-FMssigfbHe Einfach auf- 
streichen - rollen - spritzen. Haftet auch auf feuchtem Untergrund, hochela- 
stisch, wasserdicht. Jedoch d amp fdurchlässig, wenaibestäncflg. vAUg naht- 
los, voltflächig haftend. 

ihre Sicherheit durch unsere mehr als BOlfthrtge Erfahrung. 
Infonnationen direkt vom Hersteller. 

HYDftEX-CHEMtE GMBH 
Friedhofstr. 26, D-798C Ravensburg 
TeL 07 5t / 2 22 19, Telex 7 32 892 


Nach langer, tapfer und geduldig ertragener Krank- 
heit, im starken Glauben an eine Genesung, hat uns 
meine liebe, gütige Frau, unsere liebe Tochter. 
Schwester. Schwägerin und Tante 

Alicia Loytved-Hardegg 

geb. Holnick Saez 

am 18. 5. 1984 für immer verlassen. 

Ihre Liebe und Fürsorge galt der ganzen Familie. Wir 
danken ihr dafür von Herzen. 


Im Namen der Hinterbliebenen 
Wolfgang Loytved-Hardegg 

Die Beisetzung hat im engsten Familienkreis auf dem 
Friedhof San Isidro, Madrid, stattgefunden. 

Madrid, den 18. Mai 1984 
Paseo de ia Castellana, 121 

Bilbao, Nürnberg, Berlin, Waiblingen, Neubeckum 
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Strom fürs Neckariand 


Die Aktionäre unserer Gesellschaft laden wir ein zur 

75 . 

Ordentlichen 

Haupt- 

versammlung 

am Freitag, 29. Juni 1984, 10.00 Uhr. 
im Saal der Stadlhalle. Grabbrannenstraße 21. 7300 Esslingen (Neckar) 


1. Vorlage des zum 31. Dezember 1983 fesigesiellten Jahres- 
abschlusses mit dem Geschäftsbericht des Vorstands und dem 
Bericht des AufsichUrats 

2. Beschlußfassung über die Verwendung des Bilanzgewinns für 
die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 1983 

3. Entlastung des Vorstands und des Aufsich tsrats 

4. Beschlußfassung über die Erhöhung des Grundkapitals und 
Änderung der Satzung 

3. Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1984 
Die Vorschläge zur Beschlußfassung über die einzelnen Tages- 
ordnungspunkte gemäß 3 124 AktG sind im Bundesanzeiger. 
Ausgabe Nr. 91 vom 15. Mai 1984. veröffentlicht worden. 

Nach S 17 der Satzung sind zur Ausübung des Stimmrechts in 
der Hauptversammlung diejenigen Aktionäre berechtigt, die ihre 
Aktien bis spätestens 22. Juni L984 bei der Hauptkasse unserer 
Gesellschaft, bei einem deutschen Notar, bei einer deutschen 
Wenpapiercanmidbank oder bei den nachstehend genannten 
Bankinstituten hinteriegen und bis zur Beendigung der Haupt- 
versammlung dort belassen: 

Wüittembeigische Kommunale Landcsbank Girozentrale. 
Stuttgart 

Baden-Württembergische Baak Aktiengesellschaft, Stuttgart 
Bank für Handel und Industrie Aktiengesellschaft, Berlin 
Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank Aktiengesellschaft. 
München. Berlin. Frankfurt (Main). Hamburg und Stuttgart 
Berliner Handels- und Frankfurter Bank, Frankfurt (Main). 

Berlin. Hamburg. München und Stuttgart 

Commerzbank Aktiengesellschaft, Düsseldorf. Berlin. Frankfurt 

(Main). Hamburg. München und Stuttgart 

Deutsche Bank Aktiengesellschaft, Frankfun (Mein). Hamburg. 

München und Stuttgart 

Deutsche Bank Beritn Aktiengesellschaft, Berlin 
Deutsche Bank Saar Aktiengesellschaft. Saarbrücken 
Deutsche Genossenschaftsbank. Frankfurt (Main) 

Dresdner Bank Aktiengesellschaft, Frankfurt (Main). Hamburg. 
München und Stuttgart 

Landesgirokasse Öffentliche Bank und Land es Sparkasse, Stuttgart. 
Die Hinterlegung ist auch dann ordnungsgemäß erfolgt, wenn 
Aktien mit Zustimmung einer Hinterlegungsstelle für sie bei 
einer anderen Bank bis zur Beendigung der Hauptversammlung 
gesperrt werden. Die Ausübung des Stimmrechts ist in jedem 
Fall unter Vorlage der Bescheinigung über die erfolgte Hinter- 
legung bis spätestem 26. Juni 1984 bei der Gesellschaft anzu- 
mdden. Wird der Nachweis bei der Anmeldung in Abschrift 
eingereicht, w ist die Urschrift vor Beginn der Versammlung 
vorzulegen. 

Esslingen am Neckar, ira Mai 1984 NECKARWERKE 

Elektrititütsversorgungs-AG 
Der Vorstand 


NEtKRRWERKE 





Aktiengesellschaft, Düsseldorf 


Einladung zur Hauptversammlung: 

Die Aktionäre unserer Gesellschaft werden hiermit zu der am Donnerstag, - 
dem SL Juli1984,10.00 Uhr; Im Messe-KongreB-Center, Dösseldorf. Stockumar 
Kirchstraße, stattfindenden ordentlichen Hauptversammlung eingeladen. 

Tagesordnung:;. 

1. Vorlage des Jahresabschlusses und des^ Geschäftsberichts - jrötKpnzem- 

abschlüssen lrrland und Welt Lmd Konzemgeschäftsberidit .— sowia des Aufsichts- 
raisberichts für das Geschäftsjahr 1983; Beschlußfassung über cRe Vervvendung 
des Bilanzgewinns - * - 

2. Beschlußfassung Ober die Entlastung des Vorstands för das Geschäftsjahr 1983 ' 

3. BeschjuBfässung Ober die Errtlasfung des Aufsichtsrats für das Geschäft^ahr 1983 

4. Neuwahl desAufsichtsrats . ' . : ...... '< . 

5. Beschlußfassung Ober die Ermächtigung des Vorstands, das Grundkapital um bis zu 

DM 250 Millionen zu erhöhen (genehmigtes Kapitel) ■ : • : 

6. Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1084. 

Zur Teilnahme an der Hauptversammlung sind^ diejenigen Aktionäre berechtigt, 
die ihre Aktien bis spätestens ^7. Juni 1984 bei einer ffinterlegungssteite hinterlegen 
und biszur Beendigung der Hauptversammhing dort beiassen: 

Der vollständige Wortlaut der Einladung mri Vorschlägen zur Besöifußfössung sowie 
Hinweisen zur Teilnahmeberechtigung und zur Stimmrechtsbeschrärikuhg gemäß 
§16 Absatz (2) der Satzung istirri Bundesanza'ger Nr.97vom 23. Mar1984 und in einem 
gesonderten Schrelben an die Aktionäre enthäiten. ‘r : . y-'" 

■ . - r .' ‘T' ' '• : r ' v .-'.' r rt ’ -1 ' : -£ i'- ‘-T-, i- 'vTv 

Düsseldorf, im. Mai 1984 . ; c ■- : “ 


■v-9 ‘ . i-6. y 


Der Vorstand 



AKTBKESEUSCHillT 


FQWSCHROBER, neu u. gobr^. 
mach. u. etektr^ An- u. Verkauf. 
HJROSraNAL. neu u. gehr. An- il 
VerkautWIr nehmen Ihre alten Ge- 
räte in Zahlung. Fa. Dahtom, 

Pf. 1253, 6670 S. »nobert, .. 
TeL 068 94/5 11 97. Tx. 4429 43B. 


i — i i—l Dortmund 

Wir ertauben uns| die Aktionäre unserer Gesedsöiraft zu 'der 

«n Montag, dam Juli 1984, 11.00 Uhr ~ 
bn groflen Saal des Restaurants . Krone"; .- 
■Dortmund, Markt 10, • 

• stattfindenden '. / J ' 

ontentliebeii Haumveisammlinig 

...... . efhaxttedeiV: • ■ 

Tagesordnung 

1. a) Vorlage des festgesteltten Jahr^absch fttsses zum 3t. 12. 

1983 mit dem Geschäftsbericht des Vorstands und dem 
Bericht des Aufsichtsrats für das Geschäftsjahr 1983 
b) Vorlage des Teilkonzemabsdilusses und des.Teflkonzem- 
geschäftsberichts zum 31. 12. 1983 . 

2. Beschlußfassung Ober die Verwendung des Bilanzgewinns des 
Geschäftsjahres 1983 ' 

3. Beschlußfassung Ober die Entlastung des Vorstands fQr das 
Geschäftsjahr 1983 

4. Beschlußfassung über die Entlastung des Aufsichtsrats für das 
Geschäftsjahr 1983 

5. Wahl des AbschJußprüfers.für das Ge schä ftsjahr 1 984 

Die vollständige Bnladung mit den .Vorsdilä^an ziir -Beschluß- 
fassung ist Im Bundesanzslger Nr. 96 vom 22. Mai 1984 veröffent- 
licht worden. AuBerdem verwaisen wir auf die onsenen Aklianä- 
ren von Ihren Depotbankwi zugehenden Dntsriageifi. 

Zur Teilnahme an der Hauptversammlung lind zur Ausübung des 
Stimmrechts sind diejenigen AkßohärebeiochtiSt; die ihre Aktien 
spätestens am Dienetag r dein 28. Juni 1884, bei der Gesellschaft, 
bei elnenr deutschen Notar, bei einer, WertpafMersapimelbahk 
oder bei einer der in der vollständigen Elbiiadurig aufgeführten ■ 
Hinterlegungssteifen ln den üblichen GesdnÄftMtunden Wnterie- 
gen und bis zur Beendigung der Hauptversamnilung dort belas- 
sen. * ' . ■;*. 

Die Hinterlegung ist .auch in der Wefee zulässlg, daß die Aktien 
mit Zustimmung eTner Hinterlegungsstelle 'für diese bei einer 
Bank bis zum Ende der Hauptveraammlüng gesperrt gebalten 
werden. . •' .. 

im Falle der Hinteriegung bel einem deutschen Notar oder einer 
Wertpapiereammeibank ist. die von diesen hierüber suozustelien- . 
de Bescheinigung spätester» am Mittwoch .dem 27. Juni 1984,- 
bei der Gesellschaft einzureichen. r . . . . . .. . . 

Den zur Teilnahme berechtigten Personen werden Eintritts- und 
Stimmhaften erteilt. ' . 

Dortmund, im Mai 1SB4 ' 



Deuts ch e lebens-Rettungs- 
■" Gesellschaft e- V. 

— Praskfium - 

.. Atfredstraße-73 
4300 Essen 1 


Der Vorstand 
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Bel Antworten auf ChWreanulgenlnfiner . ;. . 
die Chiffrenummer auf dem UmscWag venneTken! 




daß die Fa- HygoIet der Pa. Hygxa^Dienstleistuijgs-. 

von HygoS>Produkten un^^^^Ü^istungen mit sofortiger 
Wirkung untersagt hat, und. daß keine Vertragsbeziehungen 
zwisclten Hjgolfit und HDS bestehen. - v : 

Eine Namensnennung der Hygölet dnrefa ’die Fa.. H3DS ist 

im ^sc hlftli c he n Berodt untersagt v' : .V . 

• Fo. Hygotot GnbH.- " 

Von-Kahz^Str. 2, 8800 MflnrinmßÖ r Tct 889/141« 68 odcr 


VroHen äe Ihr Könnenund Ihre engih 
schon. SpnDtdifcenrTlntsEd zwei iohre 
ouf .«ner groöenAutobahn-BausteHe 
ektsBteen? Ab Labor-hgonfeur we^ 
den-^ auf- dwrGÄ&en' Bodsn- 
meä^c^^As d ibtW re tienbw ge- 
-fercferi.'^ljdboi^ 
sdbstöridig ira A^phdtelroßenbau tö- 
figweftien.;: 

BTese.wd vTefebridare Weressorrte 
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GROSSE SCHMUCK-AUKTION 

am FREITAG, dem 25. MA1 1984, ab 17 UHR 

versteigere ich im Auftrag aus Nachlaß u. anderem Besitz bis in die Abendstunden 

in 

HAMBURG 1 - NAGELSWEG 14 

ir Nahe Besenbinderhof - Parkplätze hinter dem Auktionshaus ★ 

BRILLANT- UND EDELSTEINSCHMUCK 
ANTIK - ART DECO- MODERN 

ART DECO: Damenarmbanduhr mit ca 8 ct BrilL; Platin-Brosche mit 7 cL Brill.; Ringe 
mit Soütärbrili.; Damen- u. Herren- Arm band- u. Taschenuhren; dekorative Garnitu- 
ren, Colliers, Armbänder, Ohrgehänge, Ringe mit Saph., Rub., Brill.; Broschen; 

sehr viel GOLDSCHMUCK für jedermann 

lose Smaragde mit Expertisen 


NOTVERKAUF: WG-Armband, besetzt mit 180 Brill., ca. 18 ct., Sofitärringe 4,30 und 4,12 ct 


BESICHTIGUNG: 1 Stunden vor Beginn 

WALTER H. F. MEYER 

Michael Meyer, Schätzer, vereid. und öffentl. best. Auktionator 

Ruf: 24 59 28 
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Wasseraufbereitung 

Ein führender Hersteller von Anlagen zur Aufbereitung von Frisch- 
und Abwasser mit jahrzehntelanger Erfahrung hat zwei Gebiete 
neu zu besetzen. Gesucht wird je ein qualifizierter 

Verkaufs-Ingenieurals 

Handelsvertreter 

- Südwürttemberg/Hohenzollern 

- Hamburg/Bremen/Nord-Niedersachsen/ 
Schleswig-Holstein 

In Frage kommen verkaufserfahrene Herren mit Ingenieur-Ausbil- 
dung, vorzugsweise der Fachrichtung Chemie, Verfahrenstechnik 
oder Maschinenbau. Bereits selbständige Herren sind ebenso 
willkommen wie Bewerber, die erstmals den Schritt in die Selbstän- 
digkeit anstreben. 

Interessenten wenden sich bitte schriftlich unter Beifügung der 
üblichen Unterlagen unter V-257 an die beauftragte Beratungsge- 
sellschaft zu Händen von Herrn Dr.Tobien. 


PERSONAL -PARTNER 

WERBE GESELLSCHAFT MBH 

7000 Stuttgart 80 ■ Albstüdtweg 4- Postfach 800869 ■ Tat (0711) *7800022 



Spezial-Maschinenfabrik 
für Spritzanlagen sucht Verbiß-, 
düng zu lag.-Büro m. Erfahrun- 
gen auf dem. Gebiet der Absaug- 
technik nach gehenden Luftnein-} 
tattungsbestimmungen für Ent “ 

wickiuagsarbeiten. 
Zuschriften unter S 8823 an| 
WELT-Verlag, Postfach 100884. 

4300 Essen. 


Wir ein Schweizer DtenstleL- 

-4 .. .. p. nt*» — «hmm und mdim für 

h ^ wM wIhu « Vers» pdMniwr in der 
BRD zuverlässige Verpackisigs- 
uod Versandgcseßschaften, die 

eventuell auch FuDfghnenhigbel- 
ten übernehmen können. 
Zuschriften an Chiffre 44-82388, 
Publicitas. PDStl, CH-8021 Zürich. 


Plazierung »starke 
Vertriobsfi rma 

für konventionell im Raum Solin- 
gen ru errichtende Wohnanlage 
gesucht. 

Referenzen erbeten: 
Battwert-AG 

Herzogstr. 8, 8 München 40 

TeL 089 / 33 70 71 -74 


Büro-Service 

Düsseldorf-City, Telefon-, Telex-. 
Postservice. Fordern- Sk Unter- 
lagen an 

Merkur Büroaerviee 
4 Dflaseld-. Karl-Rudolf-Sir- 116 


2 junge Männer 30/31 

(Fhxgüzenz etc.) suchen Heise tfitig- 
keit für alle Länder. Zuschr. u. 
L8818 an WELT- Verlag, Postfach 
30 08 84. 4300 Essen. 


Zu kaufen gesucht: 

GnbH-Mante! 

(Bauuptemp.hmnn g). Zu schriften 
unter C 6898 an WELT-V erlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Wir sind ein bekanntes, gut or- 
ganisiertes Vertriebsuntemeh- 
men im Baubereich mit einer 
bundesweit verkaufsorientier- 
ten Vertreterorganisation. 

Zur Erweiterung unserer Ver- 
kaufsaktivitäten suchen wir se- 
riöse und engagierte 

Partner aas allen . 
Bereichen des Bauens 
und des Baabedaris 

Firmen, die interessiert sind, 
ihre Produkte im Rahmen einer 
Arbeitsgemeinschaft oder Koo- 
peration über unsere straff ge- 
führte Organisation zu ver- 
markten, stehen . wir gern zu 
einem Gespräch zur Verfü- 
gung. Für eigene Wünsche und 
Vorstellungen ist ein breites 
Spektrum vorhanden. 
Interessenten bitten wir um 
Kont aktau fnahme über W 6840 
an WELT-V erlag, Postfach 

10 08 64, 4300 Essen. 


Der Uhu braucht 
unsere Hilfe 

Infomappe für 3,50 DM (Brief- 
marken) anfoideml 
Aktion zurWJeder- 
ektbürgerung 
des Uhus 
Hertzweg 
5650 Solln-^ 
gen 




Quulitüts- 

Knrriere 

Es geht um Komponenten und Systeme 
für die Quafltötssichervng in der me- 
tallverarbeitenden Industrie, um ihre 
Entwicklung und Herstellung. Im Mar- 
keting-Bereich warten Aufgaben auf 
Diplomingenieure und Diplom-Wirt- 
senahsingemeurs: In einem nardrhein- 
westfälischen Unternehmen können 
sie Marktstrategien in hoher E igenver- 
antwortiichkeltplanen und realisieren. 
Diese und viele andere Interessen ie 
Stellenangebote finden Sie am Sams- 
tag, 26. Mai, im großen Stellenanzei- 
genteil der WELT: 

Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. 
Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten 
Samstog. Jeden Samstag. 


DG BANK INTERNATIONAL. 

Ihr Weg in den Euromarkt ist 

BEREITS PROGRAMMIERT. 



Luxemburg hat sich zu einem der 
beachtlichsten Zentren von Frnanz- 
Europa entwickelt Die Vorteile dieses 
Bankplatzes wissen anspruchsvolle 
Privatkunden zu nutzen. 

Fürderen Interessen ist seit Jahren 
die DG BANK - Sp'itzemnstitui des 
genossenschaftlichen Bankensektors - 
aktiv. 1978 wurde die DG BANK INTER- 
NATIONAL in Luxemburg gegründet 
die eine breite Leistungspalette aufweisL 
Sie ermöglicht die individuelle 
Beratung und Betreuung Ihrer Ver- 
mögenswerte. Dazu gehören der 
börsenumsatzsleuerfreie Handel mit 

Wertpapieren, die Einlage von Fest- 


geldern in allen gängigen Wahrungen 
(inkl. ECU) sowie die entsprechenden 
Devisengeschäfte. 

Empfehlenswert ist auch die Inve- 
stition in Gold: Der me h rwertste uerf reie 
Erwerb von Gold-, Unzenbarren- und 
Münz-Zerüfikaten ist auf langfnstiges 
Vermögenswachstum abgestimmt wo- 
bei Verkauf und Auslieferung jedoch 
jederzeit möglich sind. 


Fragen Sie den Anlageperater in 
einer der rund 20.000 Banksielten der 
Volksbanken und Raiffeisenbanken. Er 
vermittelt Ihnen den direkten Zugang 
zum attraktiven Euromarkt 

DG BANK INTERNATIONAL, 3, 
Boulevard Joseph II, Bolle Postale 661. 
L-2016 Luxembourg, Telefon 449031 
(allgem.l.47 5851 (Handel). Telex:1878 
(allgem.), 2647 (Kredit) dgbkilg. 


DG B4NK INTERN>4nON/4L Cf 

Socfete Anonyme 


s 
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Versicherungsmakler 


MASSPROGRAMME / Makler - unentbehrlicher Dienstleister für die Wirtschaft im Ausland 


S o einfach ist das: mit einem Ge- 
werbeschein. bei jedem Ord- 


kj Werbeschein, bei jedem Ord- 
nnngsamt erhältlich, kann man sich 
als Versicherungsmakler „niederlas- 
sen“, eine bestimmte Ausbildung 
wird nicht verlangt, also auch keine 
fachliche Qualifikation. Der Titel al- 
lein ist nicht geschützt. Angesichts 
der ebenso verantwortungsvollen 
wie anspruchsvollen Tätigkeit des 
seriösen Maklers als eines von Versi- 
cherungsgesellschaft und Versiche- 
rungsnehmer gleichermaßen recht- 
lich wie wirtschaftlich unabhängi- 
gen Vermittlers kann leicht der Ge- 
danke aufkommen, unter dem Man- 
tel der Berufskollegen könne leicht 
auch der unseriöse Pseudomakler 
sein Geschäft machen. Angesichts 
des scharfen Wettbewerbs in Asse- 
kuranz und Maklerschaft wäre das 
auch kein Wunder. 

Mit der Schaffung eigener Stan- 
des- und Berufsregeln, denen sich 
jeder der rund 140 Mitglieder des 
Vereins Deutscher Versicherungs- 
makler (VDVM) freiwillig unterwor- 
fen hat und die nach den Erforder- 
nissen von Markt und Wettbewerb 
gelegentlich aktualisiert, sprich ver- 


schärft werden, hat der Berufsstand 
nach Jahren des Mißverständnisses, 
aber auch des Mißverhaltens einiger 
weniger eine wesentliche Profilie- 
rung erfahren. Der Zugang zum Ver- 
ein ist an Qualifikation gebunden, 
aber auch an das Vorhandensein ei- 
ner Vermögensschaden-Haftpflicht- 
versicherung von 500 000 Mark. 

Obwohl der Versicherungsmakler 
seine Arbeit auch nach den Interes- 
sen der Versicherer an einem gesun- 
den, funktionsfähigen Markt orien- 
tiert, ist er in erster Linie Berater 
und Vertreter seiner Kunden. Das 
umfaßt nicht nur den Abschluß von 
Verträgen, sondern zuvor die Prü- 
fung von VersicherungsbedürEnis- 
sen, verlangt Markt- und Konditio- 
nenübersicht auf oft unübersichtli- 
chen Tarifgebieten. 

Alle dies Leistungen werden, un- , 
be schadet der Unabhängigkeit des 
Maklers, durch die von den Versi- 
cherungen gezahlten Provisionen 
abgegolten, denn Abschluß- und 
Verwaltungskosten sind Teil ihrer 
kalkulierten und in Rechnung ge- 
stellten Prämien. 

HARALD POSNY 


Als internationaler Partner gefragt 



13 Prozent 
zwischen. 


F. G. von GAERXNER, Hamburg 


Durch die ungebrochene Bereit- 
schaft deutscher Unternehmen, im 
Ausland zu investieren wachst 
zw angsläufig die Bedeutung interna- 
tional tätiger TM ^nKtlpig tungs^mter- 
nehmen, und hier insbesondere auch 
die der Versicherungsmakler. Wah- 
rend in den USA und En gland Unter- 
nehmen mit großer Selbstverständ- 
lichkeit einen von den Versiche- 
rungsgesellschaften unabhängigen 
Versicherungsmakler in die Konzep- 
tion und Betreuung ihrer Versiche- 
rungsprogramme pinschalten, ist es 
bei uns noch weithin unbekannt, wel- 
che Vorteile dadurch entstehen. 


waltungs- und Vertriebstosten als 
Courtage. 

Seine besondere Berechtigung hat 
der Versicherungßmakter im interna- 
tionalen Bereich. Die for tschreitende 
Tn dM g tafalfcipnmg, der ungebremste 
Drang deutscher Unternehmen ins 
AngTnn^ das wachsende Um- 

weltbewußtsein und viele Faktoren 
mehr sind Gründe dafür, daß selbst 
multinational arbeitende Großkon- 
zerne, auch bei Einschaltung ihrer 

cherungsprobleme nicht mehr ohne 
fachkundige Unterstützung bewälti- 
gen können. 


respondenzmaktem, in einigen 151- 
laTi anfh mit eigenen ftnstenriBr sprä- 
sentanten. Eine kürzlich dnrchge- 
führte Umfrgae des Vereins Deut- 
scher Versicberungs-Makler (VDVM) 
ergab, daß schon nmd 30 Prozent der 
150 MTt glfpdsffrmPTt jm mtematinnä- 
len Bereich arbeiten, sicherlich auch 
ein Hinweis darauf daß imrm»r mpfar 
Unternehmen die Notwendigkeit die- 
ser Dienstleistung erkannt haben. 


innggprilmtgn setzt der Versiehe-. 
rnngsmaKer zum Vorteil desKunden - 
ein. Rmptehen Bißt sich dies. durch 
■mm Beispiel Konzentration . be- 
stimmter Versicherungen auf eine in- 
ternational arbafendfi Kette von Vc^-' 


billig ond teuer 


Zu Beginn seiner Tätigkeit analy- 
siert der V^cherungsmakte die im 
In- und Ausland vöshandenen Risi- 


Der dadurch g **a*haffenft - - i Ri«fcn . 
arig gUinh hmn nicht nur ZU VerfieS-. 

serungen auf der Bedingungsseiie 
führen, auch finaTratelte Vorteile sind 
dur chaus möglich. 


Gezielte Untemchtoiig 


VERSICHERUNGS-SCHUTZVERBAND 


Mehr mit Kunden sprechen 


KARL-HEINZ STEPHAN, Bonn 


Beifall für die Lebensversicherer 
kommt aus Bonn, vom Deutschen 
Versicherungs-Schutzverband 
(DVS), dem organisatorischen Zu- 
sammenschluß von 4500 Versiche- 
rungsnehmern, das sind Fachverbän- 
de und Unternehmen des Handels 
und der gewerblichen Wirtschaft, 
woran die Industrie mit 80 Prozent 
der Mitglieder beteiligt ist' Gelobt 
wird insbesondere die zeitnahere und 
effektiv höhere Beteiligung der Versi- 
cherungsnehmer an den Überschüs- 
sen der Kapitallebensversicherung. 


Die Versicherer würden darauf ver- 
weisen, daß beispielsweise das indu- 
strielle Feuergeschäft seit Jahren ver- 
lustreich sei und das hierdurch ihre 
Leistungsfähigkeit beeinträchtigt 
werde. Hiermit werde aber „nur die 
halbe Wahrheit“ gesagt Denn die 
Verluste liegen lediglich im versiche- 
rungstechnischen Geschäft, sie wer- 
den jedoch durch das allgemeine Ge- 
schäft mehr als ausgeglichen. 


Obgleich von der Aufgabenstel- 
lung hier durchaus vergleichbar, wer- 
den Versicherungsmakler noch nicht 
so selbstverständlich beschäftigt wie 
Unteroehmensberater oder Wirt- 
schaftsprüfer. Selbst große Unterneh- 
men entwickeln - vielleicht aus Tra- 
dition heraus — ihre Versicherungs- 
philosophie noch immer in eigener 
Regie. Um so unverständlicher ist 
dies, wenn man be denkt , HaR der Ver- 
sicherungsmakler kpirw» zusätzlichen 
Kosten verursacht Da er den Versi- 
cherungsgesellschaften. «*.mp Vielzahl 
von Arbeiten a bnimm t, an geflmgea 
von der Risikobeurteilung über die 
Gestaltung des Versicherungspro- 
gramms bis hin zur Schadensabwick- 
lung, erhält er nach internationalen 
Usancen einen Teil der in jeder Versi- 
cherungsprämie eingerechneten Ver- 


Bindeglied 


Eine Vielfalt von Vorschriften, ge- 
setzlichen Auflagen, die Unter- 
schiede in den VeraichCTungsfbnnen 
und viele Dinge mehr ersc hw e ren 
nicht nur die Beurteilung der notwen- 
digen und bereits bestehenden Versi- 
cherungsverträge, sie hmtedassen 
«lieh oftmals ein Gefühl der Unsi- 
cherheit, ein Gefühl, dfl ff *«*h immer 
dann als zutreffend erwies, wenn zum 
Beispiel «ng aus dem Ausland erwar- 
tete Schadenzahlung 
Hlw nun knrm der intematianaltä- 
tige Versicherungsmakler wn? Lücke 
schliefim. Als fa chkundig er Interes- 
senvertreter seines Kunden ist er Bin- 
deglied zu den Versicherungsgeaell- 
schaften im In- und Ausland. In dor 
Regel arbeitet er im Thihmcw einer 
weitwert operierenden Kette von Kor- 


Schadgnvgfaütungsma ^nahmen und 
führt dann w*tm» Tys tpndsaiiftiahrrig 
alter v«» Tgir;>i«»n } pgg vertrage du reh 
Anhand der gesammelten Informa- 
tion entwickelt er zusammen mit den 
m den einzelnen Ländern ansässigen 
Karrespondenzmaklem bzw. seinen 
w' gwyn Repräsentanten pm weltwei- 
tes Veti teben m ggp ro giaingL 


Tm Programms 

stellt er sicher, daR in *»mzphv>n Län- 
dern vorhandene Deckungafflcbm 

ginn v o f) pnyhlmam werden tmd die 
gprorirwanw mit der M ntte i geseB- 
schaft erarbeitete weltweite Risiko-, 
^ ynd Venäche- 
lim g w philnsciphip konsequent reali- 
siert wird. In diesem Punkte muß er 
von der Muttergesellschaft unter- 
stützt werden. Nur so kann erinsei- 
ner Aufgabe als Koordinator erfolg- 
reich sein. Die gebündelte Kaufkraft 
der weltweit zu zahlenden Versiche- 


So führt die Zusammenfiassung 
von in ww ^htedengft - T Ämtern 
henden FeffaöngnwrritfeeniDgBn in 
wnwn ipttthgtkgialien. Vertrag bei 
girngttg wn Schadenveriaof des inter- 
nationalen Vertrages zu emer zusätz- 
lichen . Gewinnbeteiligung für dk 
M n tteq je seDgchaft 

Durch gezielten Informationsaus- 
tausch da 1 in dCT Korrespondenten- 
feetfr* tfitig tm VeraicherängSraakler 
wird der Kunde stets über die für ihn 
relevanten Neuerungen «if d«i aus-, 
landwc liAn Verskdienmgs ni ii rkt en 
lTntprriphW Tiro Tätigkeit im nriwria. 

tionalen Bereich wirkt sich zwangs- 
läufig auch innovativ aus. So worden 
Rehen Arrrigp jjCSie Vcr^h«»p Tn £Pgfar L 

wwn durch Vp wnchcnrnggmaWpr hu 

itiiert oder wesentlich beeinflußt, 
auch für mnnchp« zunächst u n v aa- 
cherbar erscheinende Risiko dann 
letztlich doch noch ein Versiche- 
itmgsmazkt gefunden. 


• In einem Prdsvergldch hat der 
ADAC zwischen 4er- preiswertesten 

Aiito-Haftpflkrhtveisicberung (WGV 
Schwäbische Allgemeine) und 

teussten GeseflachaftfFäjCTsozietät 

Bedm) eine Beitragsspanne von 13,4 
Prozent festgesteflt- Beide GeseÜ- 
schaften sind jedoch nur regionale 
Anbieter, die'außähdblfaCTStämm- 
lahde nicht versichern. Günstigster 
bundesweit änbietaider Aüto-Hafh 
pföchtversicherer istdle Deutsche 

Allgemeine (Frankftut^ deren Ibrif 

'(^Prozent unter dem Maödunh- 
schnitt liegt. Zu deii preisgünstigsten 
Gesellschaften (fest vier Prozent und 
mehr als der Durchschnitt) gehören 
neben Gerling, Patriaund DEVK 


Betriebsrente 
über Gerling 


Entschädigung 

abgewiesen 


Gegen Einbuße 
bei Krankengeld 


Diebstahl muß 
bewiesen werden 


Py. Düsseldorf 


Von den Anfang 1984 mit den Ver- 
sicherern aufgenommenen Verhand- 
lungen über eine Anpassung des 
Produkt- Haftpflichtmodells erwartet 
der Verband ein Ergebnis, das dazu 
beiträgt, „die Sparte verständlicher 
und für den Kunden attraktiver zu 
machen“. Kritisch werden hingegen 
die Sanierungsbemühungen der 
Assekuranz beurteilt: „Durch bloße 
Erhöhung der Prämie“ - ohne vorher 
die Ursachen der Verluste ausrei- 
chend analysiert und durch sachge- 
rechte Maßnahmen wie Selbstbehalte 
beseitigt zu haben - könne sie kein 
Verständnis erwarten. 


Die neue Hausratsversicherung 
bringe Bedingungen, durch die dem 
Versicherer fast jedes Risiko abge- 
nommen werde. Durch Summenan- 
passungs- und Prämiensatzanpas- 
sungsklauseln werde erreicht, daß 
mit der Versicherungssumme auch 
die Prämie jährlich automatisch stei- 
ge. Die Möglichkeit zur Vertragskün- 
digung wie auch einige Verbesserun- 
gen im Deckungsumfeng bieten hier- 
für, aus der Sicht des Verbandes, kein 
ausreichendes Äquivalent 


Im Rahmen der Autoversicherung 
wendet sich der DVS gegen die von 
ihm befürchtete weitere Aufgliede- 
rung des K-Tarifes, was mit dem 
Grundgedanken der Versicherung als 
einer Gefahrengemeinschaft nicht 
vereinbar sei 


Nach dem „Gerling Institut für 
Schadenforschung und Schadenver- 
hütung“ und dem „Gerling Institut 
für Risk Management und Risk Con- 
sulting“ hat der Kölner Versiche- 
rungskonzem mit der Gründung des 
„Gerling Institut für Betriebliche Al- 
tersversorgung“ (GIBA) seine speziel- 
le Dienstleistung für Wirtschaft und 
Industrie erweitert Das neue Institut 
steht für alle Fragen der Betriebli- 
chen Altersversorgung zur Verfü- 
gung und arbeitet Lösungsvorschlä- 
ge unter versicherun gsmathemati- 
schen und betriebswirtschaftlichen, 
unter arbeits- und steuerrechtlichen 
Aspekten aus. GIBA geht es um die 
Analyse des Ist-Zustands sowie um 
Möglichkeiten einer Veränderung der 
Rechts form, der Finanzierung oder 
auch des Leistungsumfhngs. 


Der Bundesgerichtshof hat die Kla- 
ge eines Autobesitzers abgewiesen, 
der von seiner Versicherung Entschä- 
digung für sein gestohlenes, vollkas- 
koversichertes Fahn«ug verlangt hat- 
te. Die Frage nach früheren Schäden 
an dem Fahrzeug hatte dCT Kläger 
verneint, obwohl er ein Jahr vorher 
einen Unfell gehabt hatte. Der BGH: 
Der Versicherer könne sich auf völli- 
ge Leistungsfreiheit berufen, wenn 
die vorsätzliche Verletzung der Auf- 
klärungspflicht generell geeignet sei, 
die berechtigten Interessen des Versi- 
cherers ernsthaft zu gefährden, und 
dem Versicherungsnehmer ein erheb- 
liches Verschulden zur Last feile. Da- 
bei genüge es, daß der Verstoß gene- 
rell geeignet war, die Interessen des 
Versicherers in ernster Weise zu ge- 
fährden. (BGH-Urt v. 7. 12.1983 - 
IVaZR231/8L) KHS 


Py. Düsseldorf 


KHS. Bonn 


Gesetzlich und privat Krankenver- 
sicherte müssen seit Beginn dieses 
Jahres von ihrem Krankengeld eige- 
ne Beiträge, vch: allem fiir die Renten- 
versicherung, mhlpn t wenn sie n™*h t 
ihre Rentenansprüche vermindern 
wollen. Aufgrund des Haughatts- 
Begleftgesetzes 1964 müssen gesetz- 
lich Versicherte, so der Berliner Ver- 
ein Krimkenventicherung AG, monat- 
lich bis zu 360 Mark nach Ende dCT 
sechswöchigen Lohnfortzahhmg ent- 
richten, für privat Krankenversicher- . 
be ergibt sich während einer- Krank- 
heit für längstens 18 Monate ein zu- 
sätzlicher Aufwand von maximal mo- 
natlich 673 Mark. Die Versicherungen 
raten daher zum Abschluß einer pri- 
vaten Krankentagegrid-VersichfCTTmg 
in der Hohe, die jetzt als Beitrag zu 
zahlen ist 


Auf die Sicherung leicht erreichba- 
rer Fenster durch Gitter; Rolladen, 
Riegel und abschtießtare Ftenster 
macht /die Emriiruilpnlwm immer, 
wieder aufmer ksam, Ktidie ZahTnng 
aus der Hausratversicherung kommt 
es nach Einbruch-Diebstahl, so der 
Bundesverband Deuts cher Versiche- 
rungskaufleute (BVK), jedoch nicht 
darauf an, wie gut der Einstieg gesi- 
chert war, sondern nur darau^ daß 
der Dieb Gewalt anwenden nrruBtp 
Die Versicherung zahlt sogar dann, 
wenn sich der Dieb eingeschfichezi 
hat oder als Fassadenkletterer einge- 
stiegen ist - J 

Da Eixibruchspuren dagegen im- 
mer beweiskräftig fizrskh sprechen, 
empfiehlt da* BVK, es nicht bei „ver- 

trags grennUpn“ Mmmmhy tyfirn gp^ 

zu bdassezi. 



Dte Lösungvon 
Fäctiproblemen ist unsere 
; tägliche Aufgabe. 


Fekflst Assecuranz 

Neuer wall 75 
2000 Hamburg. 36 
*040/3646 65/75 


Allgemeine (äße Köln), Haft- 
pflichtverband HDI und Veremigte 
Haftp flicht (beide Hannover) sowie 
HUK Coburg Allgemeine (Coburg) 
drei 1883 ge gründet» r»<»BPlls«»Tiaft«»n? 
die Difektveraicherer (ohne Anßen- 
, dienst) Europa (Köln), Dialog (Ham- 
buxgjund Auto Direkt (Oberursel). 

. , Versieherungen kÖnnen sofort und 
fristlos fati «hem Wechsel des iüxtos, 
-nach einem Schaden oder spätestens . 
drei Monate, vor der nächsten " Bei- 
trags^Hauptfäßigkeit (Jahrestag da 
Abschlüsse^ gdäindigt waden. 





jeht, die jetzt 
as für ihren 

rttichen Erfolg 
voUenl 


Heute lädt Sie der 
Gabler Verlag zum Gratis- 
Lese-Test ein. 


Überzeugen Sie sich 
kostenlos 2 Monate lang, 
daß Sie mit dem „Versi- 
cherungskaufmann“ Ihr 
berufliches Fachwissen 
auf dem aktuellen Stand 
halten und auch Ihre beruf- 
liche Entwicklung selbst 
aktiv in die Hand nehmen. 


Schicken Sie uns Ihren 
Test-Coupon - es lohnt 
sich für Sie! 


Befriebswirtschaftiicbef Verlag Dr. Th. Gabler GmbH 
Postfach 1546, 6200 Wiesbaden 1 



ASSCOMP 


Computer + Programme 


Versicherungs- 

vermittler 


Tnidati 


Schauenburger Str. 56-67 
2000 Hamburg 1 
Telefon (040) 36 66 57 



Wir arbeiten für Ihre Sicherheit 


$ AGTE GEBRÜDER 


ERNST H. MÜLLER 


Assekuranzmakler 


Jungfemstieg 1 
2000 Hamburg 1 
Tel. 040/30 2070 
Telex 2163 292 


ü • M 


Deutscher 
Versicherungs- 
Makler aV 


Verbunden mit der weltweit operierenden 
Lowndes Lambert-/HIil Samuel Group, London 


TEST-COUPON 


Ja. Ihre Einladung zum Gratis-Leae- 
Tesl nehme ich gerne an. 

Senden Sie nur bitte kostenlos die 
nächsten zwei Ausgaben des -Wsr- 
sicherungskaufmann- zum Kennen- 
lernen. 


Informationen 

Ober 


Wenn Ich innerhalb von 10 Tagen 
nach EthaU der zweiten Ausgabe 
(Dalum der Absendung) rmtleile. daß 
ich keine weitere Zustellung 
wünsche, ist für mich alles erledigt, 
ich schulde Ihnen keinen Pfennig. 


Wenn Sie nichts von mir hören. 
erhalte ich den .versicherungskauf- 
mann" zum Jahresabonnementprels 
von DM 72.- für 12 Ausgaben frei 
Haus 


ich weiß, daß ich diese 
Vereinbarung Innerhalb einer 
woche widernden kann. 



erhalten Sie bei 


STURZENBECHER 
+ PARTNER 

VERSICHERUNGSMAKLER 

GMBH 


BLAKKENESER LANDSTRASSE 9 
20Ö0 HAMBURG 55 ' 


TELEFON 040/86 78 51 


INTER ASSEKURANZ SCHWBZ GmbH 



Sich 


Partner in den Heilberafen 


Eckard Berlin 


Versicherungsmakler . . 
Krusenrotter Weg 44/46 
2300 KleT 1, Tel. 04 31/ 68 01 51 


DahmVUnterschrift 


DIE WELT- 
Anzeigenabteilung 
Kaiser-Wiihelm-Str. 1 
2000 Hamburg 36 
Tel. 040/34741 11 


CrlRL JASPERS SOHN 


Internationaler industrieversicherungsmakier 

Hamburg Hannover Bielefeld 
Düsseldorf Frankfurt Stuttgart München 


verbunden mit 


SEDGWICK GROUP plc 


Insurance/Reinsurance Brokers 
Hauptsitz In London 

Niederlassungen in über 50 Ländern 



DK. NIERHAÜS & PARTNER GMBH 
VERSICHERUNGSMAKLER INTERNATIONAL 


Leopoldsfraßc 81 
D-8000 Münchm 44 
. Posc&ch 440123 ' 
Telefon 089/347047 
Tdot 5213467 - 


_ Für Ihr .Unternehmen .. 
beißt tUBCre AufgabensteUung: 
Risiken sxEafysieren ' 


verachernn ggghut T. mzximjeren 1 
Scbadowbwicklungen realisieren * 
Kosen b^enzen - 
Video fadnsriefamdiea hd«ä wir 


Utgflad toi 


88WBKMai<farfl.V. 
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NEUE TARIFE 


Dopp^erdki»r-Preise . 

Mt einer Hisikoversichennjg Tür 
zwei Pesonen bietet die E & L Le- 
bensversicherung (Eqüity & Law), 
Wiesbaden, hohe Absicherung zu ei- 
nem günst|g«i Beitrag: Der Todes- 
fellscfautz wird gleichzeitig zwei Ver- 
sicherten garantiert Allerdings wird 
die vereinbarte Versicherungssumme 
autschlieBlirh im Todesfall des zuerst 
Sterbenden faltig. Wesentlich« 
Vorzug dieser Losung ist der Preis- 
vorteil Der Beitrag ist geringer als 
beim Abschluß von zwei Risikoversi- 
cherungen, mit denen jeder Partner 

den anderen begünstigt Mit dem bei 
tragsse nkende n Sofortüberschuß ko- 
stet eine Versicherungssumme von 
200000 Hark für einen 35jährigen 
und eine 32jährige bei 20 Jahren Ver- 
tragslaufzelt monatlich 190,20 Mark. 

Sofortbomis Im Todesfall 

.. hn Todesfidl des Versicherten zahlt 
die Altaingia Lebensversicherung AG, 
Hamburg,, schon im 1. Jahr bei Risi- 
koversicheningen 50 Prozent und bei 
KapitaTLebensviersicherungen 10 
Prozent mehrmals die abgeschlossene 
Versicherungssumme. _ 

Selbstbeteiligung 

kBii Neckura- Versicherung AG, 
PSerursel/Tkunus, hat für ihre Privat- 
iaf^>flicht-Versicherung eine Selbst- 
betätigung eingeführt- Ist der Kunde 
bereit, im Schadensfall 100 Mark bei 
einem Sachschaden selbst zu tragen, 
verringert rieh der noridale Jahres- 
beitrag um 16 Prozent, für Einzelper- 
sonen um 14 Prozent 

Für Beamten- Anwärter 

Für Beamten-Anwarter hat die 
Vereinigte Krankenversicherung, 
München, ein Spezialangebot ent- 
wickelt Der Tarif stellt eine notwen- 
dige Ergänzung der Beihilfe bei am- 
bulanter, stationärer und «hnSrrfii . 
eher Behandlung dar. Ein lSjahriger 
alleinstehender : Beamten-Anwarter 
zahlt zum Beispiel als Privatversi- 
cherter nur 24 Mark im Monat 

Begleitung für das Kind 

Die Colonia Krankenversicherung 
übernimmt bei Kindern bis mm voll- 
endeten fünften I jhen;fl ahr die Ko- 
sten für die Unterbringung einer Be- 
gleitperson für maximal fünf Tage. 
Voraussetzung: Die Be gleitung ist 

I mnlrmhausIcfKtpn vfr iaVW 
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Die Sicherheit programmieren 


HERWIG GÜCKELHORN, Köln 

Nach Beispielen Sir berechtigte 
Nervosität im Risikobereich der Un- 
ternehmen muß man nicht lange su- 
chen. Ansprüche etwa, die aus rinw 
immer weiter gezogenen Produzen- 
tenhaftung erhoben werden, gelten 
als kauin überschaubar. Neue Pro- 
dukte, höhere Weite;, eine internatio- 
nal die Schadenhöhe stete vergrö- 
ßernde Rechtsprechung schaffen Un- 
sicherheit : •••• • 

In anderen Fäll«! zeigt die Erfah- 
rung, daß Betriebsunterbrechungen 
als Folge von Feuerschäden unmittel- 
bar an die . Existenz gehen, weil sie 
neben der Rentabilität sofort die Li- 
quidität gefährden. Komplizierte, 

iimfatigiyjeV Rialren yiqgpn imw»r 

schwerer. Doch ein Risiko ist noch 
kein Schaden. Aus der eher bangen 
Frage .Kann man- ein Risiko pro- 
grammieren?“ ergibt -sfe h das wichti- 
ge unteroehnrerische Ziel: soweit ir- 
gendmogHch die Brrikobeherrschung 

zu programmieren. 

Risk Management und Risk Con- 
sulting geboren beute, wenn sie rich- 
tig gesehen werden, zur strategiseben 
Planung eines Unternehmens auf 
oberster Fuhrungsebene. Die traditio- 
nell geübte partielle oder systemati- 
sche Analyse sämtlicher möglicher 
Risiken läßt geeignete Maßnahmen 
zur Verminderung oder Bewältigung 


ihrer denkbaren Auswirkungen tref- 
fen- Aus wnpw einheitlichen Konzept 
heraus können dann all«» Sicherheits- 
maßnahmen aufeinander abgestimmt 
werden. 

Das — gg-hr vereinfachte — Schema 
der unternehmerischen Risikopolitik 
könnte wie folgt aussehezu 

• Feststellung der Sicherheitsfakto- 
ren und der Störungspotentiale: Men- 
sch«!, Anlagen. Produkte, Materia- 
lien, Zutieferungs- und Absatzwege 
Geldwerte und Erträge; 

• Identifizierung und Quantifizie- 
rung der Veriustmöglichkeiten: Scha- 
dener&hnmgen auch überbetriebli- 
cher Art, Überlegungen zur Höhe und 
mutmaßlichen Wahrscheinlichkeit 
von Schaden; 

9 Ma Rnnhm p n ZUT RLrikOminde- 
rung: Material-Substitution, Über- 
prüfung der Arbeitsabläufe, Förde- 
rung der RiriV ngf>n ribitit ä t ' bei Mitar- 
beitern, zusätzliche Sicherheitsanla- 
gen, zur finanziellen Sicherung ver- 
traglicher und verricberungsxnaßige 
Überlegungen; 

• Entscheidungen zur Risikopolitik 
im Rahmen der Unternehmensstrate- 
gie: Vertragsgestaltung, gezieltes 
Selbsttragen von Ririkoteilen durch 
das Unternehmen, Koordination von 
ander«! MaRwahmpn, Versicherung. 

Ring nach diesen Richtlinien indi- 
viduell abgeklopfte Existenzsiche- 


nm g erleichtert die gi ggnfljgh g n un- 
ternehmerischen Entscheidungen 
ganz wesentlich, wenn es k^inp 
PigiknmTnHgnTng „auf Null“ gibt Die 
Notwendigkeit heißt: Alle Risiken 
müssen erkannt, schwere Risiken 
müssen beeinflußt weiden, von der 
Schaden Verhütung bis zur finanzi- 
ellen Vorsorge. Auch scheinbar absei- 
tige Gefahren, z. B. Industriespiona- 
ge, gehören in das Gesamtkonzept 
der Überlegungen. Es ist nicht über- 
bewertet, wenn man feststellt, daß ne- 
ben die traditionell«! Aufgaben Be- 
schaffung, Produktion, Absatz und 
Finanzierung gleichrang ig da s pro- 
grammierte Risiko management tritt. 
Es verlangt ebensoviel Sorgfalt, Fach- 
wissen und Etotscheidungskraft, und 
es an gpgirht «; der Ge&hrenbal- 
lnngen ebenso PTuUOTwmtjertiiwfenri 
sein. 

Auch für die Vcsricherungswirt- 
schaft, die ihrpm Wesen nach seitlan- 
gem Risikospezialist ist, bedeutet 
Risk Management pine gewisse Um- 
stellung. Die Philosophie der sparten- 
weisen Absicherung tritt zurück. 
Mphr noch bei konsequenter Anwen- 
dung der geschilderten Methodik 
wird der Versicherungsvertrag be- ' 
wußt in ein Bündel risikopolitisch« 
Maßnahmen eingegliedert, unter Ver- 
richt auf Anspruch der Ausschließ- , 
lichkeit des Versicherungsschutzes. j 


Adolf Bauer, Winfried Brosch und 
Günther Schneidewind: „Richtig 
versichert - besser versichert“, 
Praktischer Ratgeber ffir alle Ver- 
sicherten. Verlag für Verwal- 
tungspraxis Franz Rehm, Mön- 
chen, 1984, 316 &, Paperback, 28 
Mark. 

Erstaunlich, wie wenige Versiche- 
rungsnehmer darüber informiert 
sind, welche Ansprüche Ihnen zuste- 
hen. Hierüber informiert der jetzt er- 
schienene Ratgeber. Ein Fragenkata- 
log am Anfang des Buches enthält 
mehr als 200 nach Sparten geordnete 
Sach- und Suchhinweise, die ein 
schnelles Auffinden der Antworten 
gewährleisten. So beschäftigt rieb 
der Ratgeber unter anderem in einer 
mehrseitigen Darstellung mit der un- 
längst veränderten Rechtssituation 
bei den Berufs- und Erwerbsunfähig- 
keitsrenten in der Gesetzlichen Ren- 
tenversicherung, die von Millionen 
von freiwillig versicherten Bundes- 
bürgern bis Ende Juni 1984 weitrei- 
chende Entscheidungen ve rlang t ln 
einem 40 Seiten starken Tabellenan- 
hang wurden die Beiträge und Lei- 
stungen d« verschiedenen Sparten 
der privaten Versicherung übersicht- 
lich zusammengefaßt. Gegenüb« an- 
deren m ph r theore *i gieren den und an- 
deren eh« verunsichernden Schrif- 
ten ist dies eine für den Kunden hilf- 
reiche Neuerscheinung. KHS 


AACHENER SPRACHSCHATZSUCHE / „So nötig wie das Feld den Dung braucht der Mensch Versicherung 4 


Mit klugen Sprüchen den Alltag meistern 


URSU LA ’RRT.D Rj AmTiwi 

Die Bundes bürg« lieben nicht nur 
kluge Sprüche, sie «finden auch gern 
eigene. Diese Erfahrung machte kürz- 
lich die Aachen« und München« 
Versicheningsgruppe: Sie «stete ki- 
loweise Z uschriften, nachdem s h» die 
Öffentlichkeit zwischen Lübeck und 
München auf „Sprachschatzsuche" 
geschickt hatte. 40 000 Einsender fa- 
bulierten zu den Themen „Vorsorgen 
und Versichern“, gruben Verscholle- 
nes aus imd setzten bekannte Weis- 
heiten fort wie „Heiliger Sankt Flori- 
an, schütz uns« Haus, zund andre 
an“. Fortsetzung: „So hat er*s ab« 
nicht gemacht, er hat zuerst an meins 
gedacht“ 

Nach dem Motto . Renn dich od« 
ich freß dich“ wurden die Silben zu- 
reebtgeknetet So rennen sich .Versi- 


cherungen“ vorwiegend auf „Engels- 
zungen“, „kichert“ auf .versichert“ 
und „lynchen“ auf „wünschen“. Ei- 
ner cter prämierten Sprüche, der we- 
gen sein« Prägnanz sogar den Juro- 
ren die Sprache verschlagen haben 
soll, ist dieser „Versichert ist die Ha- 
be, ruhig schläft d« Schwabe“. 

Sprach- und Sozialforsch« waren 
mit von d« Partie, als es ansAusvrer- 
ten ging- Die Vorarbeit leistete eine 
Jury aus arbeitslosen Deutschleh- 
rern. Üb« die engere Auswahl der 24 
Preisträg« entschieden Jürgen von 
Mang« („Tegtmeier"), Robert 
Lembke, Professor Erwin Scheuch 
und Otto Nüsster von der Gesell- 
schaft für deutsche Sprache. 

W« den Schaden hat dem h el fen 
knine khi gen Sprüche. Da ab« die 

meisten Versicherun gsnehm er in «- 


ster Linie pünktliche Beitre gg^hler 

crnd ; b leib t ihnen genügend Phanta- 
sie, rieh spr achschö pferisch zu betäti- 
gen. Zum Beispiel so: „So notig wie 
Feld den Dung, braucht d« 
Mensch Versicherung“ od« dies« 
ernstgemeinte Rat .Sichere Dich auf 
allen Wegen, Unheil kommt stets un- 
gelegen“. E rfahrung verrät offenbar 
diese Weisheit „Mit D ukaten nach 
dem Brande kommt die Villa neu zu- 
stande.“ Ein Schadensfall, mit Hu- 
mor betrachtet, sieht so aus: „Sein 
Besitz scheint manchem sich«, ab« 
ach als Qualm entwich «.“ Einen der 
ersten Preise bekam dies« zwar lo- 
gisch zwingende und versicherungs- 
freundliche, wenn auch sprachlich 
öchihnme R eim! „Wer nicht pennt, 
d« rennt, bevor es brennt, zumVersi- 
cherungsagent “ 


Nun soll der ori ginell e und inzwi- 
schen gedruckt vorliegende Beitrag 
zur Image-Pflege nicht vom Kleinge- 
druckten ahienken. Vielmehr sei eine 
Branche, die Zufälle mit Absicherung 
in Emirlang bringen möchte, darauf 
angewiesen, eine einfache und all g e- 
mein verständliche Sprache zu spre- 
chen. D« Aachen« imd München« 
waren geflügelte Worte zudem in die 
Wiege gelegt D« Grund« David 
Hansemann ist als preußisch« Fi- 
nanyminister durch ein Zitat vor den 
Vereinigten Preußischen Landtagen 
b ekann t geworden: „Bei Geldfragen 
hört die Gemütlichkeit auf“ Verri- 
cherungsspezifisch sind auch jene 
heute gern verwendeten Alltagssprü- 
che Ein Unglück kommt selten al- 
lein“, „Zeit ist Geld“ und „Aus Scha- 
den wird man klug“. 


** * * 


„Zu klein Gedrucktes“ 

Düsseldorf (Py.) - Allgemeine Ge- 
schäftsbedingungen (AGB), die infol- 
ge der drucktechnischen Gestaltung 
nur mit der Lupe und selbst dann 
n i cht ohne Mühe zu lesen sind, wer- 
den nicht Bestandteil des Vertrags. 
Das entschied der Bundesgerichtshof 
(30. 5. 83, VersR 1983 S. 1077 ff). Das 
Unternehmen hatte die AGB in zwei 
knapp g ,5 Zentimeter breiten Spalten 
ein« DIN-A4-Seite mit jeweils üb« 
150 Zeilen bei einer Zeilenhöhe von 
einem Millimeter und noch kleinerem 
Zeilenabstand abgedruckt 

Makler-Weltkongreß 

Hamburg (Py.) - Vom 28. Mai bis 
zum L Juni 1984 findet in Madrid d« 
2. Weltkongreß d« Versicherungs- 
vennittier statt Makler und Agenten 
aus mehr als 30 Ländern werden an 
dies« von den beiden Weltverbänden 
BEP AR und Copaprose g emeinsam 
ausgerichteten Veranstaltung teilneh- 
men. Für den Kongreß sind als Leit- 
themen die Funktion des Versiche- 
rungsvermittlers in d« Gesellschaft 
und die Erarbeitung einh eitlicher, in- 
ternational gültiger Wettbewerbsre- 
geln vorgesehen. 

Verbraucher-Kritik 

Bonn (VWD) - Als „höchst unge- 
recht“ hat die Arbeitsgemeinschaft 
d« Verbraucherverbände (AGV) die 
voraussichtlich im So mm« in Kraft 
tretenden Änderungen im Versiche- 
rungsschutz für Fahrrad« kritisiert. 
Nach den neuen Bedingungen für die 
Hausratversicherung ist der einfache 
Diebstahl nicht mehr gedeckt W« 
sein Fahrrad dennoch versichern will, 
muß eine Zusatzverricherung ab- 
schließen, deren Prämie jedoch an 
die Versicherungssumme d« Haus- 
ratversicherung gebunden ist Bei ei- 
n« Versicherungssumme von 
100 000 Marie wird die Fahrradprämie 
bei etwa 50 Marie liegen. 

Olympia-Versicherer 

Düsseldorf (Py.) - Die Colonia V«- 
richerungsgrappe in Köln ist 1984 of- 
fiziell« Förderer und Versieh«« d« 
Olympia-Mannschaften d« Bundes- 
republik Deutschland während d« 
Sommerspiele in Los Angeles (wie 
zuvor auch während d« Winterspiele 
in Sarajevo). Für das Olympia-Team 
wurde zum Beispiel ein umfangrei- 
ches Versicherungspaket bestehend 



aus Unfall-, Haftpflicht-, Reisege- 
pack-, Kranken-, Rechtsschutz- und 
Transportversicherungen, abge- 
schlossen. 

Neuer „Christophorus“ 

Düsseldorf (Py.) - Statt unter dem 
durch einstweilige Verfügung unter- 
sagten Namen „Christophorus“ Ver- 
sicherung AG wird die Transatlanti- 
sche Versicherung AG, Hamburg, ih- 
ren neugegründeten Kfe-Direktver- 
sicherer vorerst unter dem Namen 

Anzeige 


Seit über 50 Jahren 
betrauen unsere 
Kunden um mit 
der Lösung ihrer 
Versicherungsfragen 
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„telcon“ «beiten lassen. Telcon will 
sich mit besonders v«braucher- 
freundlichem Service und niedrigen 
Prämien am M«kt profilieren. 
Gleichwohl sollen alle Rechtsmittel- 
zur Durchsetzung des geplanten Na- 
mens ausgeschöpft werden. Der 
HUK-V«band hatte ein Verbot unter 
Hinweis auf Namensgleichheit mit ei- 
ner von ihm initiierten Stiftung zur 
Förderung d« Verkehrserziehung er- 
wirkt 


In der Bundesrepublik Deutschland gibt es 
mehr als 150 VeracherungsgeseUschaften, die 
Ihre betrieblichen Risiken versichern können 

Welche dieser Gesellschaften ist für Sie oder 
Ihr Unternehmen die richtige? 

Wo sind Prämien und Bedingungen auf Dauer 
für. Sie am günstigsten? 

Wie stellen Sie sicher, daß Sie nicht zu viel, 
aber auch nicht zu wenig versichern? 

Fragen, deren Beantwortung Vergleiche 
voraussetzt, Objektivität in der Beurteilung 
der VerachenmgsgeseUschaften. 


Sicherheit mit Sachverstand 


Wer kann Sie hier besser betreuen als ein 
VDVM-Versicherungsmakler? Er kennt die 
Versicherungsmäikte, ist jedoch an keine 
Versicherungsgesellschaft gebunden, 
also unabhängig. 

Deshalb kann er Sie individuell und in 
jeder Versicherungsfrage beraten und Ihre 
berechtigten Interessen uneingeschränkt 
vertreten. Das gilt sowohl beim Abschluß 
von Versicherungen als auch bei der 
Schadenregulierung. 

Ihr VDVM-Versichenmgsmakler bietet 
Ihnen einen Service, der weit über die 
Placierung der Versicherungen hinausgeht. 
Er informiert Sie ständig über die Verände- 
rungen am Versicherungsmarkt und entlastet 
Sie weitgehend von Abwicklungsarbeiten. 
Dies alles kostet Sie keinen Pfennig mehr. 

Sprechen Sie mit einem 
VDVM-Versicheningsmakler, er steht 
Ihnen als qualifizierter Partner zur Seite. 
Lassen Sie sich Informationen schicken vom 

VDVM 

Verein Deutscher VersicherungsMakler e.V. 
Katharinenstraße 4, 2000 Hamburg 11, 
Telefon 040/3605-255 


JAUCH & HUBENER 

Deutschlands großer 
Versicherungsmakler 
Berlin, Frankfurt, 

Hamburg, Mülheim/Ruhr, 
München, Wien, Zürich 


Versicherungsvermitüung 
setzt Unabhängigkeit, 

Wissen und Vertrauen voraus. 

Sie können Ihrem 
Versicherungsmakler vertrauen, 
wenn er seine Unabhängigkeit 
und sein Wissen 
unter Beweis gestellt hat 
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„Kraftprobe“: Ein Mädchen boxt sich durch 

Ende in der Wolkenwand 

D ie 15jährige Paulina lebt zur Zeit die sieb hinterher freuen könnten, 
allein, da ihre Mutter eine Entzie- daß sie doch eigentlich rar nicht so 


IS allein, da ihre Mutter eine Entzie- 
hungskur macht Das Mädchen ist je- 
doch sehr selbständig und kommt 
auch ohne Aufeicht gut zurecht Sie 
geht weiterhin zur Schule, versorgt 
die Wohnung und die beiden Meer- 
schweinchen und jobbt abends in ei- 
nem Autokino. Den Erwachsenen je- 
doch - Nachbarn, Lehrern und der 
Fürsorge - ist Päulinas Selbständig- 
keit suspekt: Schließlich ist sie noch 
ein Kind, das Aufsicht und Fürsorge 
braucht Als sie gar noch den Heim- 
zögling Blues in ihre Wohnung auf- 
nimmt greifen die Erwachsenen 

ein, . . 

Ursprünglich hatte Erwin Keusch 
(„Das Brot des Bäckers“) die Vorlage 
„Ich bin eine Wolke“ von Dagmar 
Keku.16 verfilmen sollen. Aber seine 

Kraftprobe - ARD, 2a IS Uhr 

Vorstellungen über die Geschichte 
haben der Autorin nicht gefallen. 
Weil sie sich nicht einigen konnten, 
ist Heidi Genäe mit der Aufgabe be- 
traut worden. Sie hat die „Kraftpro- 
be“ 1981 gedreht Sie habe sich, so 
erläuterte die Regisseurin, ziemlich 
genau an das Buch gehalten. „Nur der 
Schluß, der ist bei mir anders, offe- 
ner, versöhnlicher, nicht so hart wie 
im Buch.“ 

Aber gerade diese Änderung hat 
ihr negative Stimmen von der Kritik 
eingebracht Man warf ihr vor, sie 
würde sich mit diesem ins Schemen- 
haft-Nebulöse entrückten Ende (Pau- 
lina läuft in eine wabernde Wolken- 
wand hinein) vor einer Entscheidung 
drücken. Der Füm sei vornehmlich 
eine Arbeitsstudie für Sozialarbeiter, 


die sich hinterher freuen könnten, 
daß sie doch eigentlich gar nicht so 
sind. 

Die Rolle der Paulina hat Heidi Ge- 
ntes Tochter Kristin übernommen. 
Mehrere Gründe führten ^zu diesem 
Entschluß: „Es gibt viele Ähnlichkei- 
ten zwischen Kristin und Paulina“, 
erläuterte Frau Gente. „Sie bleibt 
auch meistens schön cool, kann 
manchm al sehr wild sein, ist auf der 
anderen Seite aber auch sehr sensi- 
bel. Und dann kann man mit Jugend- 
lichen - Kristin war damals vierzehn 
-ja nicht so arbeiten wie mit Erwach- 
senen. Man müßte eigentlich mit ih- 
nen leben, sie richtig gut kennen. Die- 
ses Problem fiel natürlich bei Kristin 
weg.“ 

Auch der Tochter scheint die Ar- 
beit gefaben zu haben - mit einigen 
Abstrichen: „Mit einem fremdem Re- 
gisseur zu arbeiten wäre für midi na- 
türlich viel schwieriger gewesen. 
Aber mit meiner Mutter hat es Spaß 
gemacht, obwohl ich mir manchmal 
gedacht haber’Zu Hause bestimmt sie 
schon über mich und dann jetzt auch 
noch beim Drehen 1 .“ 

Auf die Frage, wie sich Kristin Ge- 
nte auf der Leinwand gefallen habe, 
erwiderte sie: „Also manchmal bin 
ich doch tiefer in meinen Sessel ge- 
rutscht und hab' gedacht, o Gott, ist 
das bescheuert Es ist schon komisch, 
sich so zu sehen, als wäre man eine 
ganz andere Person. Heute, nach über 
zwei Jahren, ist das anders. Heute 
sehe ich mehr den Film als Ganzes, 
nicht mehr in erster Linie mich als 
Schauspielerin.“ 

In weiteren Rollen sind Hannelore 
Hoger, Kai Taschner , Erika Wacker- 
nagel und Michael Roll zu sphpn. 

DW 



Kana Paulina 
(Kristin Gm*«) 
sich salbst 
versorge* - 
oder beginnt 
sie zu 

verwahrloson? 
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Identität im neuen Staat 


E in Geschäftsmann, der die dritt- 
größte Versicherungsgesellschaft 
Nigerias besitzt, müßte eigentlich 
rundum zufrieden sein. Doch weit ge- 
fehlt: Er fühlt sich erst dann richtig 
wohl, wenn er sein Büro verlassen 
und in seinem Heimatdorf endlich in 
seiner Y oruba-Mu ttersprache reden 
kann - nach einer anstrengenden Ar- 
beitswoche in der gefährlichen 
Hauptstadt Lagos. Das Oxford-Eng- 
lisch darf er Hann vorläufig verges- 
sen. Es ist und bleibt für ihn eine 
fremde Sprache. Selbst wenn man sie 
sehr gut beherrscht, kann man nie 
wissen, ob alle Nigerianer sie auch 
genauso gut verstehen. 

Der Femsehbericht Alte Völker - 
junge Staaten des Westafrüka-Korre- 
spondenten Luc Leysen innerhalb 
der ARD-Reihe „Arme Weh - Reiche 
Welt“ war »inp kenntnisreiche Illu- 
stration der Bedeutung und Wirkung 
des Stammes im modernen Afrika. Er 
machte eindringlich klar, daß der 
afrflnmisrh«* S tamm nicht, unbedingt 
gegen die Errichtung größerer Staats- 
gebilde ist Wichtigste Voraussetzung 
bleibt jedoch, daß alle Minderheiten 
ihre Identität im neuen Staat wieder- 
finden können. Dazu gehört selbst- 


Heftpflaster fürs Trikot? 


har - In Bayern geht wieder einmal 
das Gespenst der Ausblendung um; 
die Schon-Kabelfemseher 

Münchens müssen jetzt sonntags auf 
den Mi glischpn „Sky Channel“ ver- 
zichten, weil dort zwischen Sendun- 
gen kurze Werbeblöcke eingefügt 
sind - übrigens für Produkte, die in 
d er Bundesrepublik nicht zu hahe n 
sind. Das darf nicht sein, denn für 
Ferseh Werbung gilt bekanntlich das 
Gebot „Sonntags nie“. 

Wirklich? Kann man bald damit 
rechnen, daß die Plakate, die deut- 
sche Sportplätze schmuckvoll um- 
rahmen, bei sonntäglichen Übertra- 
gungen schamhaft überdeckt wer- 
den? Daß Sportler die Firmennamen 
auf ihren Trikots mit Heftpflaster 
überkleben? 

Daß Schlagersänger feiertags über- 
haupt nicht mehr auftreten dürfen, 
wdl jeder Vortrag eines neuen Hits ja 


automatisch Reklame für die ihn 
produzierende Plattenfinna bedeu- 
tet? 

Und wie schützt man die werbe- 
empfindlichen Zuschauer gegen die 
Sonntagsreklame aus Nachbarlän- 
dern, in denen die Sonntags-Werbung 
erlaubt ist? Sollte m«n - nach be- 
wahrtem Must» - Störsender einbau- 
en? Oder auch hier, was durchaus 
möglich wäre, nicht alle Empfänger, 
sondern nur die „Kabeljaus“ durch 
Abschaltung benachbarter Sender 
bestrafen, was freilich die Erfolgs- 
chancen des neuen Mediums nicht 
eben begünstigen würde? 

Vielleicht sollte man lieber emmal 
darüber nachdenken, ob Reklame, 
die den Bürger ja beim Sonntagsspa- 
ziergang auf Schritt und Tritt ver- 
folgt, ausgerechnet sonntags am 
Femsehschirm so viel Unheil anrich- 
tet, daß man de verbieten muß. 



verständlich pnK tisrh«» Mit- 

spracherecht. 

Die Regierenden sollten sich also 
nicht mit dem bloßen „Hofieren“ der 
trad iti onellen Starames-Häuptlinge 
zufrieden geben. Um eine „neue Na- 
tion“ zu gründen, müssen die Bürger 
des neuen Staates nicht nur das Ge- 
fühl, sondern vor allem die Garantie 
der sozialen und psychologischen Si- 
cherheit bekommen - so wie sie sie 
im Dorf bzw. in ihrem Stamm haben. 
Denn dort findet jeder die notwendi- 
ge „Geborgenheit“, die ein Maisch 
braucht, um selbstsicher zu agieren 
und zu leben. Geborgenheit bedeutet 
in diesem Zusammenhang mehr als 
nur „materieller Reichtum“; sie ist 
vor altem eine Grundlage für mentale 
Ausgeglichenheit 

Ob die Menschen aus Afrika - 
sprich aus Ife, der hgimiirhen Haupt- 
stadt der Yoruba - stammen oder 
nicht, der Ooni, König der Yoruba, 
hat recht, wenn er behauptet, daß die 
außerafrikanischen Volker von den 
Yoruba lernen können: Zwar keine 
hohe Technologie, aber das Gefühl 
der Sicherheit innerhalb der Familie 
und der Gesellschaft. 
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SCHWÄBISCH GMÜND 
ERÖFFNUNG: IUNI 1984 




wir sind auch ihr Partner für 
Urlaub, Wochenend und Freizeit 
ihre Bücnuitg nimmt Jedes 
intermar-Hotel entgegen oder 
inrormleren sie ach oei oer 

zentralen Reservierung. 

Strandstr. M, 

2408 Timmendorfer Strand. 

Tel. MS03/’H 26.1k. 261 MO 


Mitten Im Burgwald gelegen. 

Ideal für Tagungen, 
Betriebsfeste, 
Kegelausflüge etc. 

Nur 1400 m 
von der Abfahrt 

Lohne- Dinklage der Autobahn Hansaiinie (50 km nördl. Osnabrück). 
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Stadtteile Leonberg 
Postfach 1763. 
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7070 Schwäbisch Gmünd 
Telefon 071 71/69012 
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Der Klügere 
gibt nach 

bth. - Bei den Berliner Fhühar- 
mnnnrwn.- hängt - der Haossegen 
noch immer schiefl.Dä hatte 
gedacht, durch den ficäwiQigen 
Auszug der Klarinettistm Sah^ 
Meyer sei wieder Flieden einge- 
kehrt, die Vorfreude auf den end- 
lich begonnenen KamT^ « *rrr» ■ sKfr . 
saal täte ein übriges, den phfih«£ 
manischen Optimismus zu heben, 
doch schon geht der Streit von neu- 
em los {vergL WELT v. 21. Juni). 

Die Fronten sind klar Chefdiri- 
gent Herbert von Karajan will fiir 
den Rest seiner Jahre partout wei- 
ter mit dem derzeitigen In tendan. 
ten Peter Girth Zusamme nar beiten, 
dessen Vertrag bis 1985 befristet ist 

Man sollte das verstehen:' Kanaan 
wird dann 77 Jahre alt sein, und ihm 
ohne Not noch einmal eine n neuen 
Ges c hä ft spartner an 1 die zu 
stellen wäre kaum zumutbar: AN>r 
die Not ist da, und sie ist groß. - 

Die Musiker des sich selbst 'ver- 
waltenden Orchesters sind mit ih- 
rem Intendanten längst zerstritten 


Rin M(ig»flr Hwm»n großen 


Verärgerungen ist über die Jahre 
entstanden. Schon der frühere 
Kunstsenator Kewenig entsprach 
deshalb dem Votum des Orchesters 
und teilte Girth fristgemäß mit, daß 
sein Vertrag nicht über 1985 hinaus 
verlängert werden würde. ‘ 

Das Bündel fifr Kewenigs Nach- 
folger Volker FTaMtAwwr war dami t 

geschnürt, doch der hat es bis heute 
picht lösen fcfinnpit Versö hnung 
konnte er nicht stiften, und aine n 
Nachfolger für Girth, auf dem auch 
Kartqan einlenken würde, fand er 
bis heute nicht Konnte ihn wohl 
auch nicht ftnAm, denn Karaj a n 

lenkt nicht, rin 

Das Orchester hebt Karajan, will 

ihn unter keinen Um standen v ertie - 
ren. Wie sollte es annh, wissen die 
Musiker doch nur zu gut, daß sie 


Ruhm und Ruf zu einem ganz gro- 
llen Teil diesem ihrem Chef ver- 
danken. Karajan hebt das Orche- 


ster, das sein Geschöpf ist; wie ein 
Vater seine Kinder, streng, ab® mit 
Herz. Um Berlins wie um da- Musik 
willen darf dieser gordische Kno- 
ten, der sich da gesdnhzt hat, nicht 
mit dem Schwert durchgehauen 
werden. Wer immer aber letztlich 
nadigeben wird, das Orchester oder 
Karajan - er darf sich das Sprich- 
wort zu eigen machen und sich den 
Klügeren nennen. 


. Cannes: Sacharow-Film 

Eine große 
Leistung von 
Jaek Gold 

Z u einer eindeutigen politischen 
Demonstration reichte es nicht 
Der amerürazusch-lnitisdieFilm „Sa- 
charow“, der mit Hilfe und unter Mit- 
wirkung von Sacharows Kindern und 
Enkelkhuiem kürzlich i n E ngland ab- 
gedreht wurde (vergL WELT vom 21. 
ApriB/kam nicht ins o ffiziel l e Rah- 
menprogramm der Fflmfestspiele 
wa Cannes. Immerhin läuft er jetzt in 

fliym Haijiati TCjwQ yuAwi Hwy' Fest- 

Beiprogramm, und eine rege Mund- 
. Propaganda sorgt dafür, daß sich Zu- 
schauer aus aller Herren Ländern ein- 
- fl fylfn. 

Es handelt steh um einen regeL 
recfaten Spielfilm mit Glenda Jack- 
sonundJasonRobards in den Rollen 
des Ehepaares Sacharow. Aber jedes 
Detail, das gezeigt wird, entspricht 
genau der historischen Wahrheit 
Und die emotionale Wirkung ist ganz 
außerordentlich. In der Vorstellung, 
die wir sahen, blieben die Zuschau», 
nachdem das licht wieder angegan- 
gen war, noch minutenlang stumm 


Regisseur Jack Gold hat eine be- 
. merkenswerte Leistung zustande ge- 
. bracht Penibel und sorgfältig wer- 
den die einzelnen Entwickünngsetap- 
pen Sacharows vom .Vater der so- 
wjetischen Wasserstoffbombe" zum 
und Frie- 

densnobelpreisträger nachgestellt, 
ohne daß je der mindeste Eindruck 
von Künstlichkeit und Krampf auf- 
kommt Jede Szene wirkt beklem- 
mend, bis hin zu Szenen von der 
Ver bannu ng Sacharows nach Gorki, 
mit denen der Füm schließt 

füm ist «ne politische Ge- 
schichte“, sagt Jack Gold. .Eristaber 
auch diy Geschichte vom einsamen 
Kumpf »iiw pitfflplwon Wannt«, der, 

von nnf«p8i^biWerTi<*himi Mut beses- 
sen, nicht aufjgjbt.“ Inzwischen haben 
YvesMontand, Rtm a n e Signoret und 
3500 weitere französische Kü n st l er 
und InteBektueHe die Aufhahme des 


Socharow-Füms ine Programm des 
französüchmi Fer nsehens gefordert. 
Doch Frankreichs Fertisehverant- 
wortfiche versteckten sich bisher hin- 

1er an g«Wiph«m ^hpTqr-hm Schwie- 
rigkeiten. Der Füm sei noch nicht 
synchronisiert Dafür erklärte 
Georges Generalsekretär 

der ~ K!nmrmi n rcti o-Kon Partei Frank- 
reichs, im Femsdien, Sacharow wer- 
de ln «nein Krankenhaus «gut ge- 
pflegt“. Das bedeutet nichts anderes 
als Zwangsemahruag. Die Sorgen 
um das Schicfcsal Sacharows wach- 
set -• auch unter vielen Be su che r n 
der Festspiele an der Croisette. 

CONSTANCE KNITTER 


Im Blickfeld: Deutsche Wissenschaft in Italien 

Nur Leistung zählt 
im Palazzo Zuccari 


E s sind Oasen des Forscherfleißes, 
keine Elfenbeintürme, aber im- 
merhin wn hlning pi rinHfAto Pnln^yi mit 

glorioser Historie und einem Ambien- 
te, das gediegener wissenschaftlicher 
Arbeit höchst zuträglich ist Die deut- 
schen geistaswi «wi «chaftöchien In- 
stitute in Italien, die jetzt vom Bonner 
Wlssenscha ftsministainm fr» einm- w. 
gens dafur organisierten Kampagne 
der mteressierteri Öffentlichkeit na- 
hegebracht werden sollen, haben ihre 
eigene Tracütioiu Am Anfang «tnryl 
dar romantische Dräng wach Süden, 
der Traum von der Wiedergewi n nung 
der Antike. Ütehenreiseu ghehpn da- 
mals, im 18. und IS. Jahrhundert, Er- 
kundungsreisen zu den Quellen euro- 
päischer Kultur. K«w Wissenschaft- 
ler oder Künstler kam ohne sie «»is 
Aber warum sollte jeder einzelne 
jeweils von neuem anfengen? Sollte 
es nicht möglich sein, das Wissen vor 
Ort . weiterzugeben? Aus solchen 
Überlegungen entstand 1829 in Rom 
als erstes der großen deutschen Insti- 
tute auf dem geschichtsträchtigen 
Boden des Kapitols das „Institute di 
corospondenza archeologica“, aus 
dem rieh später das berühmte Deut- 
sche Archäologische Institut entwic- 
kelte- Auch wenn es inzwischen seine 
Zentrale m Beriin und weitere Abtei- 
lungen in Athen, Is tanbul, Kairo, 
Bagdad, Teheran und Madrid bat, bil- 
det Rom doch noch immer den Kern 
der Einrichtung, gewissermaßen sei- 
ne Seele. 

: Das Haus m der Vm Sardegna ver- 
fügt über die größte archäologische 
Spezialbibliothek in deutschem Be- 
sitz (mit 120 000 Banden und 771 lau- 
tenden Zeitschriften). Das. wissen die 
Italiener, denen die Archäologie kei- 
neswegs als Beschäftigung mit un- 
nützen Resten der Vergangenheit gilt, 
zu schätzen. Da die Büchersammlung 
nur Promovierten und ausgewiese- 
nen Wissenschaftlern offensteht, 
herrscht hier, trotz regster Benut- 
zung, die gediege ne Arbe itsatmo- 
sphire einer feinen PrivatbMolhefc 
Das Deutsche Archäologische In- 
stitut „ressortiert* übrigens beim 
Auswärtigen Amt in Bonn, während 
die anderen Institute auf itaheni- 
schem Boden, das Kunsthistoriscbe 
Institut in Florenz und das Deutsche 
Historische Institut, beide 1888 ge- 
gründet, sowie die 1913 gestiftete Bi- 
bhotheca Hertziana vom Bundesmi- 
nistor für Forschung und Technolo- 
gie finanziert werden. Gemessen am 
Gesfuntttet des^ BCnisteriums, aus 

item mf>hrnln tnoh pn MÜHaTden Mar k 

der Forschung, der Großforschung 
vor allem (Eneggieforschung mit Re- 
aktorentwickhmfc Weltraumfor- 
schung, physikalisch-chemische 
Gnmdlagenfony.hung, zugute kom- 
men, nehmen sich die 3^6 Millionen 
für das Kunsthistoriscbe Institut und 
die 8,42 MilHrmyn für das Historische 
Institut (die Hertziana erhalt ihre Mit- 
tel von der Max-Planck-Gesellschaft 
und damit mir zur Hälfte vom Wis- 
senschaftsmimsteiium) recht be- 
scheiden aus. Ihre Arbeit wird da- 
durch ausreichend gesichert Neuer- 
dings sind ste sogar cün IiebHngriönd 
der Bonner Regierung. 

Erst kürzlic h nutzte Rie- 

seuhüber «tm» RaT«»' nanh Rom zu 
seinem i t alie n ischen Amtskollegen, 
um im Historischen Institut über die 
Förderung der Geisteswissenschaf- 
ten als einem Schwerpunkt da* wis- 
senschaftlichen Beziehungen zwi- 
schen Italien und Deutschland zu re- 


ferieren. Dabei klang alterriing s auch 
die Befürchtung an, d»B in der Bun- 
desrepublik nicht recht gewürdigt 
werde, was diese Institute wirklich 
leisten. Sie produzieren eben selten 
„Sensationen“. Ihre Bedeutung liegt 
nicht zuletzt darin, Forschern aus den 
versc hiedensten Disziplinen einen 
vorzüglichen Apparat wissenschaft- 
licher Hil fs m ittel zur Verfügung zu 
steHen. Das Florentiner Institut und 
die Hertziana besitzen beispielsweise 
Fachbibliotheken mit jeweils mehr 
als 150 000 Banden und Phototheken 
mit etwa 400 000 wissenschaftlichen 
Aufnahmen von italienischen Kunst- 
werken seit der Antike. Sie wurden 
damit auch international zu hochge- 
schätzten Zentren dar Forschung 
über die Kunst Italiens. 

Aber natürlich begnügen sich die 
Institute nicht mit solchen „Hilfe- 
diensten". Sie arbeiten selbst an Pro- 
jekten, die ihnen in Italien schon ho- 
he Anerkennung eintrugen. So er- 
schließt das Kunsthistoriscbe Institut 
u. a. mit seinem „Siena-Projekt“ seit 
1977 die Bau- und Kulturgeschichte 
der Kirchen in Siena. Das Historische 
Institut ediert mit dem Repertorium 
Germanicum und den Nuntiaturbe- 
richten aus den Archiven des Vati- 
kans wichtige Quellen zur deutsch- 
italienischen Geschichte. Und die Bi- 
bhotheca Hertziana rückte erst un- 
längst ins öffentliche Bewußtsein, 
weil die bemerkenswerte A usstel lung 
„Raffael als Architekt“ (s. WELT v. 
21. 3.) wesentlich auf den Forschun- 
gen eines der beiden Direktoren, 
Christoph Frommei, basiert. 

Daneben laufen eim* Fülle kleine- 
rer Vorhaben, über die italienische 
Kunst, über die politischen Beziehun- 
gen zwischen den deutschen Ländern 
und Italien und über das Römische 
Reich und seine Nachwirkungen. Die 
Voraussetzungen für derartige Arbei- 
ten sind vorzüglich. Abseits vom poli- 
tisierten, in Gremien zersplitterten 
Umveiritätsbetneb in Deutschland 
können sich die Wissenschaftler im 
Florentiner Palazzo Capponi, in 
Roms traditionsreichem Palazzo Zuc- 
cari oder im Neubau des Historischen 
Instituts an der Via Aurelia Antica 
ganz auf ihre Forschungen konzen- 
trieren. 

Dem Besucher teilt imm er wieder 
das ausgeprägte Tracßfionsbewußt- 
srin dieser Institute auf Man ist hier 
stelz, Schüler eines anerkannten Wis- 
senschaftlers zu sein, sein Werk fort 
zusetzen, m einer Überlieferung zu 
riehen, die rieh durch Scheinaktuali- 
täten und politische Opportunitäten 
nicht ablenken läßt Hier ist, so 
scheint es, die wissenschaftliche Welt 
noch in Ordnung, weil allein die Lei- 
stung zählt Die Ansprüche sind 
hoch. Deshalb fällt es den Historikern 
und Kunsthistorikern nicht immer 
leicht, Stipendiaten zu finden. Die 
klassischen Sprachen sind dem aka- 
demischen Nachwuchs nicht mehr 
unbedingt vertraut, und auch das Ita- 
lienische ist ihm nicht allgemein ge- 
läufig. 

Aber gerade wegen der hohen An- 
sprüche, die rie stellen: Die deut- 
schen geisteswissenschaftlichen Ein- 
richtungen in Italien erweisen sich 
auch heute noch - so. exotisch und 
esoterisch sie auf den ersten Blick 
scheinen mögen - als ein solides Bau- 
werte, das zu bewahren der deutschen 
Forschungspolitik gut ansteht. 

PETER DITTMAR 


Das Philadelphia Orchestra auf Europa-Tournee 


Bunte Postkartengrüße 


E in Orchester im Umbruch. Ste- 
phen SeH, Executive Directordes 
Philadelphia Orchestra, gibt unum- 
wunden zu, daß man nach 44 Jahren 
mit Eugene Ormandy als Chefdiri- 
gwit nun mit Bäccando Muti auf der 
Suche .nach gm*m nwii»» Orchester- 
Stil sei. Mit Muti gebt Philadelphias 
Elite-Ensemble jetzt «im zweiten Mal 
mtwhflTh von zwei Jahren auf Euro- 
pa-Tournee. Sie führt die amerikani- 
schen Musiker in 17 Tagen von Mün- 
chen nach Wien, London, Berlin (L 
Juni), Paris und in sechs italienische 
Städte. Eine Tour de Force, die das 
Orchester, wie es Stephen Seil in 
München verrechnet, 2,8 Millionen 
Mark kostet 

Kartellpre ise von 40 bis 140 Mark 
führten denn auch dazu, daß die Mün- 
chener Abende des Philadelphia Or- 
chestra mefotausverkauft waren. Und 

das, obwohl für den ersten Svjatoslav 
THnhter an grfrirndig t war, der Ravels 
Klav ierkonzert fiir die linke Hand 
spielen soHte^Leider bekam Richter 
am 1 


de Pallas „Dreispitz“-Suite. 

Sie wurde unter Riccardo Muti zu 
«rw imnTTig bunten Folklore-Post- 
karte: Tempoverschiebtmgen, wo 
strikter Rhythmus erforderlich gewe- 
sen wäre, pauschal e Brillanz, wo es 
Man^idig Ahstnftme ea bedurft hat- 
te. Auch in den „Zwei Bildern“ von 
Bartök wirkte Muti kaum überzeu- 
gend: Weder die impressionistischen 
Farben des ersten noch die tän- 
zerische Wucht des zweiten Bildes 
wollten sich so recht einstellen. 

Nun ist Riccardo Muti gewiß ein 


temperamentvoller und virtuoser Or- 
chester-Dompteur. Und so machten 
Cäsar Fra n cks Symphonie in d-Moll 
und die Ausschnitte aus Prokofjews 
„Romeo und Julias-Ballett unleugbar 
Eindruck. Wie die Philadelphias et- 
wa die Tybah-Szenen in der „Romeo 
und Julia“-Murik spielten, mit welch 
aggressiver Kraft der Blechbläser, 
mit welcher atemberaubenden Per- 
fektion der Streicher - das macht ih- 
nen sicherlich kein Orchester der 
Welt heute nach. Allerdings: Cäsar 
Franck klang hier mehr nach Wagner 
und Hollywood, als es den Noten gut- 
getan hatte. 

Bleibt als Ereignis dm* beiden Mün- 
chener Konzerte Mahlers L Sinfonie. 
Ein Stück, mit dem das Orchester 
unter Muti schon vor gut eineinhalb 
Jahren in Deutschland zu hören war 
und das auch von Mutis Vorgänger, 
Eugene Ormandy, gern auf Konzert- 
reisen aufgeführt wurde. Wohl des- 
halb, weil hier die Aasnahmequatitä - 
ten des Orchesters besonders gut zur 
Geltung kommen, die grandiose Aus- 
drucksmtensxtät der Celli, Ha» herr- 
lich brillante Blech, die sensibel mu- 
sizierenden Holzbläser. 

Unlängst äußerte Mümrhma eigen- 
wflliger Generalmusikdirektor Sergiu 
Celibidache, daß in den amerikani- 
schen Orchestern zwar gute Techni- 
ker, aber keine guten Musiker säßen. 
P hflafliaTphäi-Manag pr Stephen Sali 
kann angesichts der Münchener Ova- 
tionen für seine Musiker dazu .nur 
lachen: „Wir würden Ceühidache oh- 
nehin nicht einiaden. Denn 17 Proben 
könnten wir ihm gar nicht bezahlen.“ 
VOLKER BÖSER 





Mmi GwspOr für absurde Büdaraärchen: ^Oie Witwe“, Collage an lllustvatlonsstlchen des 19. Jahrhunderts 
wob Franz Roh, aus der Nürnberger Ausstellung FOTO: Katalog 

Zwischen Gruseln und Lachen: Nürnberg zeigt Collagen von Franz Roh 


Bayerns Löwe vor dem Unterleib 


E r war hochgeschätzt als Kunstkri- 
tiker und Kunsthistoriker. Er ver- 
faßte vielbeachtete Werke über Dü- 
rer, Breughel und Rubens, schrieb 
große kunsthistoriscbe Abhandlun- 
gen wie die „Geschichte der deut- 
schen Kunst von 1900 bis zur Gegen- 
wart" und hatte ein besonderes Fai- 
ble für Fotografie. Doch das war nicht 
der ganze Franz Roh (1890-1965). In 
seinem Inneren gab es einen ver- 
steckten Winkel, der ihn auf kreative 
Nebenwege lockte. Das fuhrt jetzt, 
fest zwanzig Jahre nach seinem Tode, 
die Nürnberger Kunsthalle mit sei- 
nen Collagen vor. 

Rohs Gespür für absurde, groteske 
Bildermärchen, seine Vorliebe für 
das Irrationale mag mit seiner Kind- 
heit wiyimmenhftngpn, die den Psy- 
chodeutera das rechte Futter zu lie- 
fern scheint die Mutter, allem Künst- 
lerischem zugetan, hochmusikalisch. 
Hyperästhetin und Vegetarierin; der 
Vater ein Textüfebrikant ein Tat- 
mensch und ein großer Fleischesser. 
„Von Kindesbeinen an hatte ich eine 
zerstückle und doch zusammenhän- 
gende Welt erfahren“, schreibt Franz 
Roh. Und später heißt es: „Auf mei- 
nem Usch lag ein großes Durcheinan- 


der von Abbildungen, und ich merk- 
te, daß sieb durch solche Begegnun- 
gen seltsame Steigerungen der Teile 
ergeben.“ 

Bereits in den frühen 20er Jahren 
entstanden seine ersten Collagen. 
Während Roh als Kunsthistoriker al- 
len Stilen gleiches Interesse entge- 
genbrachte, blieb er als Collageur ein 
reiner Junger des Surrealismus. Dies 
hängt sicher mit der engen Bekannt- 
schaft mit Max Ernst zusammen, mit 
dem er in regelmäßiger Korrespon- 
denz stand. Dennoch ist die Arbeits- 
weise beider völlig verschieden. Wäh- 
rend Max Emst in ganzen Büd^yklen 
dachte, ganze Bildromane zusam- 
menmontierte, ging Franz Roh immer 
vom einzelnen Bild ans 

_ Roh. der 1933 wegen defätistischer 
Äußerungen für einige Monate einge- 
sperrt wurde, beschloß nach seiner 
Freilassung, künftig zu schweigen. 
Jedenfalls in der Öffentlichkeit Sei- 
ne Collagen wurden so meinem Dia- 
log mit sich selbst Zuerst verwendet 
er alte Kupfer- und Illustrationsstiche 
des 18. und 19. Jahrhunderts, spater 
weicht er auf Reproduktionsfotos 
aus. Das ist der einzige vage Hinweis 


auf die Entstehungszeit denn Roh 
hat seine Collagen nicht datiert 

Die schwarz-weißen Blätter zeigen 
witzige Tagträume und ironische Me- 
tamorphosen. Sie reizen die Phanta- 
sie, wecken eigene spielerische Bild- 
assoziationen und lassen zwischen 
Gruseln und Lachen schwanken. 
„Trümmersyrnphome“ heißt ein 
Blatt, das kurz nach dem Krieg ent- 
stand. Es ist eine Huldigung an Rohs 
Wahlheimat München. Das Fragment 
einer Illustrierten -Schönen wächst 
aus den Trümmern, der Unterleib ei- 
ner Balletteuse schwingt sich über 
diese Stein wüste, die von einem 
bayerischen Löwen bewacht wird. 

Nicht alle Collagen sind vom glei- 
chen Einfellsreichtum. Ein paar aller- 
dings reichen durchaus an Max Emst 
heran. Da dampft beispielsweise ein 
Eisenbahnzug, abendlich erleuchtet, 
durch die afrikanische Steppe, am 
Horizont flammt ein wilder Brand, in 
dessen Rauchwolken ein Frauenkopf 
aufsteigt Im Vordergrund eine zwei- 
te Frau mit Blick auf den Zug. „Die 
Witwe“ heißt das Blatt Aber wer ist 
nun die Witwe? (Bis 27. Mai, anschlie- 
ßend Lindau, Katalog 28 Mark) 

ROSE-MARIE BORNGÄSSER 


Zerstören und erhalten - U. Rückriems „Teilungen“ im Frankfurter Städel 


Wie ein Obelisk am Museumsufer 


U lrich Rückriem ist für Frankfurt 
keine neue Erfahrung. Und der 
bescheiden-apodiktische Titel „Ul- 
rich Rückriem - Skulpturen“ für die 
Ausstellung im Städel scheint mehr 
zu versprechen, als dann gehalten 
wird. Denn im ganzen sind nur sechs 
Arbeiten zu sehen. In enger Zusam- 
menarbeit zwischen Künstler und 
Museumslfiitung- für Klaus Gailwitz 
und Ulrich Rückriem ist es die fünfte 
gemeinsame Ausstellung - entstand 
jedoch eine sehr pointierte, für diesen 
Ort speziell zugerichtete Werkschau, 
deren Gdingen sicher nur durch ein 
tiefes gegenseitiges Verständnis ga- 
rantiert war. So wäre ohne die ein- 
fühlsame Übernahme von Rückriems 
Proportions- und Symmetrieverhält- 
nissen und ohne den Einfluß seiner 
stark reduzierten, lapidaren künstle- 
rischen Sprache auf das Ausstel- 
lungskonzept selbst die Wirkung (fie- 
ser regelrechten Inszenierung sehr 
viel geringer. 

Die Arbeiten des mittlerweile weit 
bekannten Bildhauers, zumal die ins 
Monumentale und zu architektoni- 
schen Gebilden sich steigernden der 
letzten Zeit, brauchen Raum. Der ist 
ihnen in Frankfurt gegeben. So hat 
die große Stele am Mainufer die ge- 
samte Fassade des Gebäudes, der sie 
axial-symmetrisch zugeordnet ist, als 
großartige Kulisse zur Verfügung, 
und die zwei fest gleichen, sich ge- 
genüberstehenden Granitblöcke im 
Garten entfalten ihre Kraft vor der 
ausgedehnten Rückfront Die Bo- 
denskulpturen im Innern wiederum 


scheinen sich der beiden Parterre- 
Hallen regelrecht zu bemächtigen. 
Rückriems „Ausdehnung“ im Städel 
reicht bis zu zwei frühen Portraitbü- 
sten im 1. Obergeschoß, die zum stän- 
digen Auss tel lu n gs i nventar gehören. 

Dieses verstreute, mit einem Blick 
nicht überschaubare Ausstellungs- 
konzept, das den Besucher sozusagen 
auf die Suche schickt tut Rückriems 
Arbeiten gut Denn sie brauchen so- 
wohl die Isolierung als auch die ge- 
staltete, „zivilisierte“ Umgebung, um 
ihre spezifische Dialektik entfalten zu 
können. Es sind ja keine spektakulä- 
ren Überraschungseffekte, die diese 
konzentrierten Arbeiten auszeichnen, 
sondern ein leiser, intimer, geradezu 
ehrfurchtsvoller Dialog des Künstlers 
mit seinem Material 

Das Natürlich-Unbearbeitete und 
das Kultiviert-Geordnete sind dabei 
stets gleichgewichtig. Bereits von der 
gegenüberliegenden Main-Seite und 
von den Brücken aus markiert eine 
hoch aufragende Steinstele, die von 
weitem zunächst als unbearbeiteter 
Monolith erkennbar ist, das Gebäude 
am Museumsufer. Erst beim Heran- 
treten weiden die Eingriffe, die Ar- 
beitsvorgänge des Künstlers sichtbar, 
die jene zehn Meter hohen Steinqua- 
dern zu einer Skulptur erheben. Ein 
Leitmotiv Rückriems seit vielen Jah- 
ren wird hier exemplarisch demon- 
striert das der Teilungen. Seine 
Kunst besteht darin, die natürliche 
Einheit des Steines zu bewahren und 
zugleich aufeu heben. Das geschieht 
nicht zufällig, sondern nach klaren. 


klassisch anmutenden Proportions- 
verhältnissen - in diesem Fall sind es 
fünf gleiche Steinsegmente. Der un- 
terste Steinquader wurde größten- 
teils in den Boden versenkt, wodurch 
das herausragende Viertel als eine Art 
bündige Sockelzone auszumachen 
ist 

Wirkte diese gewaltige Steinmasse 
von weitem als ein gegenstandsloses 
Monument als eine Art Obelisk, so 
bietet die Nahsicht ein faszinierend 
lebendiges Wechselspiel hier eine 
Vielzahl regelmäßiger kleiner Löcher 
- die Spuren des Bohrers und damit 
des Gestalters dort eine unregelmä- 
ßige Spaltader, die die Individualität 
des Steines vergegenwärtigt Perfekt 
vereinen sich die positiven und nega- 
tiven Steinsegmente erneut zu einem 
Ganzen. „Hellgrauer finnischer Gra- 
nit“ lautet sein Name. 

So zurückhaltend wie die Titelge- 
bung ist auch Rückriems künstleri- 
sche Sprache: behutsam, reduziert 
gleichwohl der sogenannten Mini- 
mal-Art nur bedingt verwandt Das 
„Steinerne“ des Steins und das 
Kunstvolle der Kunst bleiben die zen- 
tralen Themen seines Schaffens. Es 
ist das Bestehen auf der sinrdich- 
etementaren Qualität des Materials ei- 
nerseits und andererseits die eindeu- 
tige Hinwendung zum klassischen 
Maß und zur denkmalhaften Statua- 
rik, zu gültigen Elementen großer 
Kunst also. Beides kommt in der Aus- 
stellung hervorragend zur Geltung. 
(Bis 19. August Katalog 20 Mark) 

MARIANA HANSTEIN 


JOURNAL 

Zentral museum oder 
viele Heimatstuben? 

DW. Mainz 
Soll die Erinnerung an das kultu- 
relle Erbe des deutschen Ostens in 
einem Zentralmuseum oder in einer 

Reihe von regionalen Erinnerungs- 
stätten gepflegt werden? An dieser 
Frage schieden sich die Geister bei 
der Jahrestagung des Deutschen 
Museumsbundes, die bis Donners- 
tag in Mainz stattfindet Der Vorsit- 
zende des Museumsbundes, Chri- 
stoph B. Rüger, wandte sich gegen 
das gegenwärtig „von Bund und 
Landern praktizierte Gießkannen- 
prinzip“ vieler über die Bundesre- 
publik verteilter, kleiner Museen, 
die nichts anderes als „überdimen- 
sionierte Heimatstuben“ seien. 
Demgegenüber gab der Parlamen- 
tarische Staatssekretär im Bundes- 
iimenministerium, Horst Waffen- 
schmidt zu bedenken, daß sich 
Bundes- und Landesbehörden so- 
wie die Repräsentanten der Vertrie- 
benen gegen eine zentrale Einrich- 
tung ausgesprochen hätten, weil 
dann alle Vertreibungsgebiete nur 
kurz behandelt werden könnten. 

Intendantenwechsel in 
Essen und Ost-Berlin 

dpa, Essen/Berlin 
Manfred Mütze I (41), bisher Gene- 
ralintendant in Aachen, wird neuer 
Gesamtleiter der Bühnen der Stadt 
Essen. Sein Aachener Vertrag er- 
laubt es Mützel das neue Amt so- 
fort anzutreten. Er löst damit David 
Esrig bzw. (seit 8. Mai) Ilka Boll als 
kommissarische Leiter ab. In Ost- 
Berlin wird der Intendant der Deut- 
schen Staatsoper, Hans Pischner, 
nach über 20jähriger Amtszeit mit 
Ende der laufenden Spielzeit aus 
gesundheitlichen Gründen aus- 
scheiden. Zum Nachfolger wurde 
der bisherige Stellvertreter, Gün- 
ther Rimkus, berufen. 

Rathenow-Stück 
erstmals in der „DDR“ 

AFP, Leipzig 
Der „DDR" -Schriftsteller Lutz 
Rathenow, dessen vier erste Bücher 
nur in der Bundesrepublik erschei- 
nen konnten, wird am 3. Juni mit 
der Aufführung seines Stückes 
„Keine Tragödie“ im Leipziger Stu- 
dententheater seine „Heimatpre- 
miere“ erleben. Der 33jährige Autor 
sieht darin ein ermutigendes Zei- 
chen, weil er erstmals einen für ihn 
wesentlichen Text in der „DDR“ 
vorstellen kann. Die Leipziger Fas- 
sung ist jedoch erheblich über den 
ursprünglichen Text hinaus erwei- 
tert worden. Das Stück will politi- 
sche Manipulation an Menschen - 
im offiziellen Programmheft heißt 
es: durch den „Imperialismus“ - in 
grotesker Überhöhung zeigen. 
Nach Rathenow führe das Stück 
Jene vor, die sich widersprachslos 
einordnen lassen in das Geflecht ge- 
sellschaftlicher Normen“. 

Lyrik-Seminar 
mit Günter Kunert 

DW. Greifenberg 
„Lyrik, Lyriker, Lyrikleser“ heißt 
das Thema des 2. Literatur-Semi- 
nars, das die Kultur-Werkstatt am 
Ammersee, Greifenberg, vom 28. 
Mai bis 2. Juni veranstaltet Die Lei- 
tung obliegt Günter Kunert Das er- 
ste Literatur-Seminar mit dem The- 
ma „Vom Handwerk des Schrei- 
bens und über die Kunst des Le- 
sens“ (Herbst 1983) hatte eine so 
große Resonanz, daß es vom 24. bis 
28. September wiederholt wird. 

Zehn Jahre 
Cormth-Preis 

DW. Esslingen 
Seit zehn Jahren verleiht „Die 
Künstlergilde“ den Lovis-Corinth- 
Preis an Maler, Graphiker und Bild- 
hauer, die durch ihr Leben und 
Wirken mit den deutschen Kultur- 
landschaften Mitteldeutschlands 
und des Ostens verbunden sind. 
Aus Anlaß dieses Jubiläums ist in 
der Villa Merkel in Esslingen bis 
zum 3. Juni eine Ausstellung der 
Preisträger zu sehen. 



Auf Harnoncourts Spuren; Frans Brüggen und seine originalen Klangbilder 

Mit hell zirpendem Hammerklavier 



BwrtkMflorbcboii 
asthotbdten Rate Frans 

FOTO: WTtlEM DIEPßAAM 


D ie Frage nach dem Sinn, Musik 
aus vergangenen Jahrhunderten 
mit authentischem und also nicht ei- 
nem modernen Instrumentarium auf- 
zuführen, ließe sich natürlich auch so 
steilem Sollte man heute noch mit der 
Postkutsche über die Alpen fahren 
und die Butter vors Fenster statt in 
des Eisschrank stellen? 

So sind denn auch die meisten Be- 
mühungen um ein originales Klang- 
bild mehr von m usikhistor is chem als 
von ästhetischem Reiz. Kluge Leute 
haben dafür stets plausible Argumen- 
te zur Hand. Etwa Nikolaus Harnon- 
court, wenn er meint, daß jede Zeit 
genau jene Instrumente besaß, die 
der Musik der jeweiligen Epoche am 
besten gerecht wurden. 

Einmal mehr kann jetzt vor Ort 
überprüft werden, inwieweit solche 
Behauptungen berechtigt sind. Der 
holländische Flötist Frans Brüggen 
ist der zeit mit seinem „Orchester des 
XV1LL Jahrhunderts“ auf Deutsch- 
land-Tournee. Das Ensemble, 1981 


gegründet und in Amsterdam behei- 
matet, besteht aus gut drei Dutzend 
Musikern, die es sich zur Aufgabe 
gemacht haben, Werke von Haydn, 
Mozart und Beethoven so zu interpre- 
tieren, wie es zu Lebzeiten der Kom- 
ponisten üblich war. Wenn auch 
Brüggens Dirigierbewegungen an 
Ungelenkigkeit kaum zu überbieten 
sind, so weiden sie doch vom Orche- 
ster in ihrer Bedeutung genau ver- 
standen. 

Haydns Sinfonie Nr. 90 macht ei- 
nen respektablen Eindruck. Zwar ir- 
ritiert anfangs der etwas „seifige“ 
Streicherton, doch immerhin: Die 
holländischen Musiker sind mit be- 
merkenswerter Frische und Souve- 
ränität am Werk. Ihnen mißlingt tech- 
nisch weit weniger als anderen En- 
sembles, die auf authentischen In- 
strumenten spielen. Den Holzbläsern 
und Hörnern kann man sogar be- 
scheinigen, daß sie ausgesprochen 
virtuos agieren. 

In Beethovens I. Sinfonie, die zum 


Höhepunkt des Münchener Toumee- 
beginns wurde, imponieren die Tem- 
pi, die straff sind bis an die Grenze 
der Spielbaikeit, vom Orchester aber 
ohne Mühen bewältigt weiden. Daß 
das aufgelichtete Klangbild sinfoni- 
schen Nebel verhindert, vernahm 
man dankend. 

Wo solch historischem Musizieren 
Grenzen gesetzt sind, das zeigte in- 
dessen Mozarts Klavierkonzert KV 
491. Abgesehen davon, daß der ame- 
rikanische Solist John Gibbons alles 
andere als ein begnadeter Mo- 
zartpianist zu sein scheint, ist der 
dünne, zirpende Klang des Hammer- 
klaviers nun wirklich nicht dazu ge- 
eignet, einem Bösendorfer-Flügel das 
Wasser zu reichen. Auch wenn es Mo- 
zart nicht anders kannte: Wer tuckert 
heute schon noch mit einem Propel- 
lerflugzeug über den großen Teich? 

HANS MARTIN 


Welierc Konzerte: Heute in Köln. 24. S. Bre- 
men, SS. S. Hamburg, J 7 - S. Bonn. 
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Flucht der Gangster 
endete in Bremen 


Geiselnehmer gefaßt / Coup von langer Hand vorbereitet? 


AP, Celle 

Die beiden mu tmaßli chen Geisel- 
nehmer, der 27jährige Peter Strüdin- 
ger und der 32jährige Norman Ko- 
wollnik, die am Montag morgen in 
der Justizvollzugsanstalt Celle 1 ei- 
nen Justizbediensteten in ihre Gewalt 
genommen hatten und mit 300 000 
Mark durch Niedersachsen und 
Nordrhein-Westfalen gefluchtet wa- 
ren, sind gestern mittag in Bremen 
festgenommen worden. 

In dem Geiseldrama hatten die bei- 
den entflohenen Strafgefangenen ge- 
stern vormittag eine ihrer beiden Gei- 
seln freigelassen. Wie die Polizei in 
Celle mitteilte, wurde der 37 Jahre 
alte Justizbeamte Martin T_ mit dem 
sie aus der Haftanstalt Celle entkom- 
men waren, in der Nahe von Diepholz 
CNiedersachsen) gefunden, ln der Ge- 
walt der beiden Häftlinge befand sich 
daraufhin weiterhin noch ein Mann, 
den die Gangster im Lauf der Nacht 
in Osnabrück als G eisel genommen 
hatten. Eine Großfahndung der Poli- 
zei im Raume Münster/Osnab rück 
war indes erfolglos gebleiben. Die 
beiden Flüchtigen hatten sich in hals- 
brecherischer Fahrt den Verfolgern 
entziehen können. 

Das Geiseldrama hatte am Montag 
morgen in der Celler Vollzugsanstalt I 
begonnen. Ein 27jähriger mehrfach 
vorbestrafter und zuletztzu 15 Jahren 
Freiheitsentzug verurteilter Gefange- 
ner hatte zusammen mit einem 32 
Jahre alten Komplizen den Vollzugs- 
beamten mit Hilfe einer selbstgebau- 
ten Schrotflinte in seine Gewalt ge- 
bracht 


zu einem vor dem Gefängnis bereit- 
gestellten BMW. Mit diesem Wagen 
rasten die Männer davon. Der Voll- 
zugsbeamte, dem die beiden Flücht- 
linge den Sprengstoff um den Hals 
gebunden hatte, mußte das Auto 
steuern. 

Zunächst konnte die Polizei das 
Fluchtauto verfolgen. Die Fahrt ging 
über Hannover in Richtung Bremen, 
dann nach Osnabrück. Hier steuerte 
der Wagen zu mitternächtlicher Stun- 
de das Krankenhaus an. Der Hauptta- 
ter schien sich in der Umgebung be- 
stens auszukennen. 


Nebel verhinderte 
die Verfolgung 



WwrtalslBafl awdwi fchl a gz s ft w venctmundM, aber 
sind Inzwisc h e n allerdings O bo rfW ss Ig geworden. 




noch an der AofUOnngstieM tätig: die U 2. HnaHtE» Ober ämm «eJudflcfcee AvsfOBd 

FOTO; DPA 


Als bald darauf ein privater BMW 
323i (Kennzeichen nach Angaben der 
Polizei ST - WW - 89, Farbe Rot) 
vorfuhr, dessen Fahrer einen Patien- 
ten in der Ambulanz des Kranken- 
hauses ablieferte, schnappten sie sich 
diesen Fahrer und zwangen ihn, in 
seinem eigenen Wagen die Flucht 
fortzusetzen. 


Mit den beiden Ausbrechern und 
nunmehr zwei Geiseln an Bord ging 
es zunächst nach Bad Iburg. Hier ver- 
lor die Polizei wegen dichten Nebels 
den neuen Fluchtwagen aus den Au- 
gen. Wenig später wurde das Fahr- 
zeug dann bei Münster wieder gesich- 
tet Offenbar ging die Fahrt anschlie- 
ßend in Richtung Norden. Diepholz 
liegt auf halber Strecke zwischen Os- 
nabrück und Bremen. 


300 000 Mark und 
ein schnelles Auto 


Die beiden Häftlinge verbar- 
rikadierten sich mit ihrem Opfer in 
einem Wachraum, der nur von innen 
geöffnet werden konnte und, zu dem 
es keinen Sichtkontakt gab. Über Te- 
lefon forderten sie 300 QM Mark Lose- 
geld und ein schnelles Fluchtauto. 
Anderenfalls würde die Geisel er- 
schossen und zusätzlich »inp Spren- 
gladungen gezündet 
Gegen 23.M Uhr stellte die Polizei 
das Geld zur Verfügung und führte 
die beiden Gangster und ihre Geisel 


Nicht mehr auszuschließen ist, daß 
es sich bei der zweiten Geisel um 
einen Komplizen handelt Nach Aus- 
kunft des Osnabrücker Ambulanz- 
personals soll sich der Mann freiwillig 
als Geisel zur Verfügung gestellt und 
den Koffer mit dem Lösegeld von 
einem Auto zum anderen getragen 
haben. Die Polizei war von vornher- 
ein davon ausgegangen, daß es sich 
bei dem Geiseldrama um ein von lan- 
ger Hand vorbereitetes Ganoven- 
stück handeln dürfte. 


Die sagenhafte U 2 ist immer noch im Dienst 


24 Jahre nach dem Ab schoß dieses Typs macht der US- Aufklärer durch «wem Absturz 

RÜDIGER MONIAC, Bonn 


wieder von sich reden 


24 Jahre liegen a wsfhpn rfm Ereig - 
n iss en, in die jeweils das sagenumwo- 
bene araerntanig^foy AnfManmg*. 
flugzeug vom Typ U 2 verwickelt war. 
Was gestern morgen über Südkorea 
mit der U 2 geschah, ist im Vergleich 
mit dem Vorgang vom Mai I960 nach- 
gerade unbedeutend. Diesmal stürzte 
ein Flugzeug dieses Typs bei einem 
Routineflug, wie ein US-Luftwaffen- 
sprecher mitteilte, in der Nahe von 
Osan südlich von Seoul ab. Der Pilot 
überlebte. 

Am 2. Mai 1960 stürzte ebenfalls 


ralsekretar Chruschtschow nutzte 
den Abschuß, um «efa in Paris ge- 
plantes Gipfeltreffen mit dem ame- 
rikanischen Präsidenten Eisenhower 
platzen zu lassen. Vorgeplänkel für 
ein Kräftemessen zwischen den bei- 
den Supermächten, das im Novem- 
ber 1962 in die Kuba-Krise führte, die 
erste Konfrontation der beiden Atom- 
mächte, die die Welt erschütterte. 


eine U 2 ab, aBerdingg nicht aufgr und 
eines technischen Fehlers, sondern 
getroffen von einer sowjetischen 
Luftabwehrrakete. Gary Powers, der 
amerikanische Offizier im Cockpit 
des seinerzeit modernsten Aufklä- 
rungsflugzeuges, hatte den Auftrag, 
Militäranlagen in der Sowjetunion 
aus großer Höhe zu fotografieren. Ei- 
ne sowjetische Rakete mit Hitze- 
suchkopf traf seine Mawrhme Po- 
wers, inzwischen verstorben, konnte 
sich retten. Der damalige KP-Gene- 


Das Ereignis dieser Woche zeigt 
aber, daß die U 2, obwohl in ihrer 
Konzeption als Aufklärungsflugzeug 
längst veraltet, den US-Streitkraften 
weiter gute Dienste leistet Auch heu- 


te noch machen die USA mit diesem 
Typ, wie es Fachleute ausdrücken, 
strategische Aufklärung Allerdings 
dringt die MaaeViine da?» Titrht mehr 
auf fremdes Territorium vor. Sie ope- 
riert in Höhen von über 20 Kilome- 
tern und kann von diesem „Hochsitz" 
aus mit ihren „Sensoren” tief in jedes 
Territorium hmomhiirirgn und -hor- 
chen. Großräumige Bewegungen von 
Streitkräften in der Größenordnung 
von Divisionen bleib en dem schwarz- 
gestrichenen Späher mit dem Ausse- 


hen eines großen Se geiflngMig s 
nicht verborgen. Das gehört in Korea 
zu ihren Hauptaufgaben. 

Sie hat sich damit: in den letzten 
zwei Jahrzehnten sehr v erlagert . Dies 
aber ist der gtürniiaehen Ent wicklung 
dar Satellitentechnik zu ve rdanken , 
ohne die die gegenseitige Über- 
wachung der Weltmächte heute nicht 
mehr denkbar wäre. Schon-vor dem 
spektakulären Abschuß der U 2 hatte 
der CIA die eigene Regfenmg davon 
überzeugt, daß die von Flugzeugen 

gelieferten AlifkiamngcergolYni^o 

auf lange Sicht nicht ausreichen wür- 
den, um die Entwicklung dersowjetj- 
schen Streitkräfte zuverlässig analy- 
sieren zu können. Aber waren es 
nicht die USA, die den errten Schritt 
in den Weltraum taten. Als am 4. Ok- 
tober 1957 die Sn wj ff fairnnw den er. 
sten künstlichen Erdtrabanten „Sput- 
nik X" in eine Umlaufbahn scho ß, 
hielt die Welt den Atem an Dies Er- 
eignis beschleunigte dte Entwicklung 
von US-Satdüten mn wnipn 

Soweit sich die Supermächte heute 
in die Karten schauen lassen, läßt 


sich sagen, daß die moderne Aufklä- 
xurigstechrifie aus dom Weltraum ei- 
nen Stand kaum mehrfUreibkäbarer 
S chnelligkeit und Präzision eoeichi 
hat. Das gil t j edenfalls mit sinKprhwt 
für die USA, Ohnemit der Souveräni- 
tät d es überflo genen Landes in Kon- 
flikt zu geraten-derWeltraum gütals 
frei wie der Ozean-, umkreisen Efeto- 
Satelliten die Erde Ihm Umlaufbahn 
führt über beide Pole, so daß sie alle 
24 Stunden dasselbe Erdgebiet feto* 


Eine Videokamera mit Zoomotgefc- 
üv überträgt die auffcenbmmerien 
elektronischen Bader über eure von 
anderen S atelliten gebildete Relais- 
strecke direktzum Boden und von da 

aus di rekt m« - ginbaU» T j gwwrfmm 

Mit. Computern werden die elektri- 
schen SipwV VOm kflwriaiK nicht 
vermeidbaren Rauschen „gesäubert”, 
gespeichert und im Bedarfefell auf 
große DarsteDimgsgerfite projjziert- 
Die Anlagen sind inzwischen döst 
hnriumt ä dckplt, daß der Computer 
von sich aus auf Veränderungen hm . 
weist ‘ “ . 


Der freigelassene Vollzugsbeamte, 
den die Entführer mit Handschellen 
an einem Baum bei Diepholz gefes- 
selt hatten, ist nach Angaben der Poli- 
zei unverletzt auf gefunden worden. 


Schweres Beben in China 

Experten verblüfft über Standort des Epizentrums 


AP/rtr, Peking 

Die südc h inesis c he Provinz Jiang- 
su ist in der Nacht zurp D ienstag von 
einem schweren Erdbeben mit der 
Stärke 6,2 auf der Richterskala heim- 
gesucht Worden. Immun of. 

fenbar nicht ums Leben. Auch größe- 
re Sachschäden wurden bisher nicht 
gemeldet Das Epizentrum lag 120 Ki- 
lometer nordöstlich der Küstenstadt 
Rudong im Gelben Meer. 


In der Zwölf-Millionen-Stadt 
Shanghai waren die Erschütterungen 
nach Auskunft des stellvertretenden 
US-Konsuls Wiedemann noch stark 
genug, „um die Bilder an den Wan-' 
den scheppern zu lassen". In Nanjing 
stürzten die Einwohner auf die Stra- 
ße, als das Beben nachts um 23.37 
Uhr einsetzte. 


Das Beben von Jiangsu hat die Ex- 
perten überrascht In geschichtlicher 
Zeit haben sich in dieser Region, die 
das Mündungsgebiet des Yangtee 
u mfa ßt lediglich vier schwerere Be- 
ben ereignet davon allerdings kein 
einziges mehr in der Neuzeit Das 
jüngste heftige Beben in China fand 
in der noirichinesischen Provinz 
Shandong im vergangenen Novem- 
ber statt wo mindestens 326 Men- 
schen ums Leben kamen und 2800 
verletzt wurden. In der Region forder- 
te auch die verheerende Katastrophe 
von 1976 mehr als eine Viertelmillion 
Opfer. Genaue Zahlen sind nie erznit- 


tel worden. Westliche Experten ge- 
hen von 4M 000 bis 750 0M Opfer aus. 

Ein Jahr zuvor war es chinesischen 
Experten zum ersten Male gelungen, 
ein Beben nach Zeit und Ort vor- 
herzusagen. Die Bevölkerung konnte 
r ec h t zeitig evakuiert werden. Die 
Erdbebenforschung, die auch in den 
USA und in Italien mit Hochdruck 
betrieben wird, ist in China relativ 
weit fortgeschritten und s chließt me- 
teorologische Anzeichen, Erfahrun- 
gen aus der Verhaltensforschung bei 
Tieren und geologische Erkenntnisse 
ein. 

In Berichten über Erdbeben wird 
die Starke der Erdstöße in nüchter- 
nen Zahlen registriert. Die Meßarten, 
die Richter- und die Mercalliskala, sa- 
gen dem Laien dabei meistens wenig. 
Die nach oben offene Richterskala 
beschreibt die Stärke des Stoßes im 
unterirdischen Herd, die zwölfstufige 
Mercalliskala trifft Aussagen über sei- 
ne Wirkung. Jeder Punkt d er Rich- 
terskala bedeutet dem Vorpunkt ge- 
genüber eine zehnfache Verstärkung. 
Diese Meßmethode ist jedoch nur 
aussagekräftig, wenn die Tiefe des 
Herdes bekannt ist Die Mercalliskala 
umfrißt die Stufen eins („unmerk- 
lich“) bis zwölf („verheerende Kata- 
strophe"). Die jüngsten italienischen 
Beben erreichten auf dieser Skala 
acht Punkte, wohingegen für das chi- 
nesische Erdbeben von 1976 die 
Höchstpunktzahl gemessen wurde. 


LEUTE HEUTE 


Neue Hüllen 


Gegen die Toilette der Carringtons 
aus Denver wirkten die Ewings aus 
Dallas geradezu ärmlich. Das soll sich 
ä n d er n. Für den Bildschirm-Clan en- 
gagierte die Produktionsgesellschaft 
Lorimar den Ex-Modeschö pfer von 
Marilyn Monroe, William Travilla 
(59). Sone Kreationen waren ferner in 
den „Liebesabenteuern des Don 
Juan” 1949 bereits einen „Oscar" und 
1980 e i nen „Emmy" de amerikani- 
schen Fernsehens wert 


In der Sackgasse 


Carl Baustein, als Reporter der 
„Washington Port" durch die Auf, 
deckung des Watergate-Skandals zu 
Weltruhm gekommen, ist arbeitslos. 
Die mächtige U S-Femseh gesell- 
schaft ABC hatte Bernstein 1981 zu 
i hrem Washingtoner Bürochef er- 
nannt -mit 4M 000 Mark Jahressa- 
lär. Bereits ein Jahr später wurde er 
als Chef schon wieder abgesetzt, er- 
hielt nominell aber einen anderen Po- 
sten, auf dem ihm jetzt gekündigt 
wurde. Der Zeitungsmann Bernstein 
erwies sich dem Femsehjob n a «*h An- 
sicht der ABC nicht gewachsen. 
Schon seine frühere Frau, die Schrift- 
stellerin Nora Oplumi, rharalrtpriyTOT ’.. 
te ihn ln ihrem Buch wenig schmei- 
chelhaft. 


Mutiergluck 

Patricia JPatty“ Hearat (29), Verle- 
gerstochter mit zwiespältiger Vergan- 
genheit als Terroristin, erwartet ihr 
zweites Kind. Ihr Man^ Bernhard 
Shaw, ehemaliger Polizist und Leib- 
wächter der Milliardenerbin, avan- 
cierte inzwischen im Konzern des 
Schwiegervaters zum Sicherheits- 
chet 



Streit der Garibaldis 
ergötzt ganz Italien 


KLAUS RÜHLE, Rom 
Italiens Nationalheld Giuseppe Ga- 
ribaldi, zu L ebzeit en als Sanguiniker 


Aa Ra Garibaldi tallot 


FOTO: AP 




gefürchtet, wäre als Zeuge des wüden 
Streits zwischen zwei «pn**r Ur- 
enkelinnen wahrscheinlich explo- 
diert Beide tragen den Vornamen 
Anita zu Ehren ihrer Urgroßmutter, 
der Bra silianeri n Anita Ribeiro da Sil- 
va, Garibaldis todesmutiger Mitstrei- 
terin und erster Gattin. 


i. ’ \ . 



Giosoppo OoHba M 

FOTO: RÖHNBIT 



Anita Garibaldi Hibbart 

FOTO: AP 


Giuseppe Garibaldi, dem Italien 
seine Ein i gung verdankt, wird im 
Volksmund „der Held der beiden 
Welten“ genannt, weü er vor dem 
sieg reic hen Befreiun gskamp f in sei- 
ner Heimrt eine abenteuerliche revo- 
lutionäre Karriere in Südamerika hin- 
ter sich hatte. Aus seiner Eh«» mit 
Anita stammten Menotti, Teresita 
und Ricdotti Garibaldi Rfcciotti hat- 
te 10 Kinder, darunter Santo und 
Ezio, die Väter der beiden heute zer- 
strittenen Anitas. 

Der Ärger begann damit, daß Ita- 
liens RepubhTranische Partei Anita 
Garibaldi-Jollet in ihre Kandidatenli- 
ste für die bevorstehenden Wahlen 
zum Europa-Pariameni a ufnahm 
Hiergegen polemisierte hem Geringe- 
rer als der sorialirtische Parteisekre- 
tär und derzeitige Ministerpr äsiden t 
Bettino CraxL Er erklärte, die einzig 
qualifizierte Anita Garibaldi sei die 
sozialistische Kongreßdelegierte Ani- 
ta Garibaldi-Hibbert, Tochter von’- 
Ezio. Besagte sozialistische Anita"' 
griff ihrerseits die rejrabHkanische 
Cousine heftig an und bestritt deren 
italienische SfamlMyi gphnrigkrit . Rjp 
habe nach ihrer Ehpwhii*»Rimg mit 
Monsieur JoHet das Recht verloren, 
für Italien in das Straßburger Parla- 
ment einzuziehen, aumat obendrein 
in ihren Adern kehr echtes Garibaläi- 


Hbxt rolle. Onkel Santo habe sie nicht 
gezeugt, sondern adoptiert 
" Empört erwiderte die derart ange- 
giftete andere Anita: „Meine Cousine 
Tniifi rinwi Sonnenstich tipfcniwwn 1 
haben. Bis ,ybr kurzem waren wir 
noch befreundet Jetzt faselt rte ein 
Zeug zusammen, -, daß einem angst 
und bange werden kann.* & ihrer 
E n t ge gnun g stellt sie fertj sie habe - 
erstens nie auf ihre italienische. 
St aa t sang ehörigkeit verzichtet, sei 
zweitens - eine richtige und keines- 
wegs adoptierte Tochter von Santo 
Garibaldi, dem Widerstandskämpfer, 
den die Gestapo 1942 verhaftet und 
deportiert habe. . 


Ihr Vater sei nachseiner Befreiung 
an den Folgen der KZ-Haft gestorben 
und habe von der französischen Re- 
gierung den Generalsrang „ post mor- 
tem” verliehen bekommen. Drittens 
k e nne man sie seit, vielen Jahren als 
milit a n te Kämpferin der Europa- 
Bewegung, weshalb sie mit Fug und 
Recht auch für dieses Pariament kan- T 
didiere. • 

Die Parteäblatter der Sozialisten 
und der Republikaner in Italien neh- 
men emsig an dem Amarones-Ktero- 
krieg Anteil . Sie vezheirriieben jeweils 
die patriotische Vergangenheit der 
beiden Amta-Vater. des Ezio in Ita-, 
Iren und des Santo. in Franfarefeh. 

Auch Ezre soll, wre sich nunme hr htt- 

ausgesteltt hat, analog zu Sarite in die 
Fange der Gestapo gefallpn semJWeL' 
eher der beiden Patrioten mphr- 
Ruhm im Kampf gegen/Nazis. und - 
Faschisten verdient, bleibt offen. . Of-, 
fen bleibt auch- wenigstens his zur 
WaM -.welche der beiden streitbaren 
Anitas im Endend das Erbe des he- ■ 
roischen Uropas besser zu verwerten! 
verstand. • : s . 


Arztbesuch zur 
Arbeitszeit kann 
Geld kosten 


- dpa, Kassel 
- - Arbeitnehmer, die wähnend dar 
Dienstzeit einen Ätzt aufsuchen, ha- 
ben nicht in jedem Fall Anspruch auf 
Lohnfortzahlung. Wenn die Erkran- 
kung keine Arbeitsunfähigkeit zur 
Folge hat und lediglich die Termin- 
gestaltung des Arztes den Lohnaus- 
faß verursacht,- gebt nach einem Ur- 
teil des Bundesarbeitsgerichts der 
Besuch zu Lastendes Axfaeftnebmeis. 
(AZ 5 AZR 455/81 v. 29. Februar 1984). 
Die Richter wiesen die Revisions- 
klage eines Rasers zurück, der für 
einen Zahnarztbesuch seine Arbeit 
für knapp -zwei Stunden versäumt 
hatte. Er verlor fünf Tage zuvor aus 
einein Zahn eine Plombe und hätte 
einen Termin^ außerhalb derArbeits- 
zeät erst drei Wochen später bekom- 
men können. Die Kasseler Richter 
hoben hervor, daß das Lohnfbrtzah- 
lungsgesetz und die tarifVertra gli- 
chen Regelungen diesen Fall "nicht - 
abdeckten. Siehätten nur fürErkran- 
kungen, die während oder' kürz vor 
der Arbeit aufgetreten seien, Gültig- 
keit. . 


Großstadtdschungel 

•_v .SAD, Wien 

Mit einem immergrünen licht- und 
luftdurchlässigen Pflanzennetz wül 
der^ Wiener Architekt Franz Febringer 
ganze Straßenzuge überdachen^ um 
mit Hilfe dieser natürlichen „Abgas- 
maske“ zur Verbesserung der Le- 
bensqualität von Großstadtbewoh- 
nem beitragen. 


Pech für Bienen: 

dpa/SAD, New Tork/Naney 
Im US-Bundesstaat Lousiana ver- 
unglückte ein Lastzug mit dner La- 
dung von 18 Mirifrynpn Bienen. Das 
Volk hing in einer zwölf Meter langen 
Wolke summend über der Unfaiic tet 
le. Bei Lunevüle in Ostfrankreich ver- 
nichtete em Insrirtfflwitfl g» ngsmit - 
td den Bestand von 5M Bienenkör- 
ben, rund zehn Millionen Bienen. . 


Gewohnheitsfahrer 

dpa, New York 
Am ..Sonntag, als die Verkehrsbe- 
hörde von Miami die Bürger der Stadt 
zu einer , freien Fahrt mit der neuen 
Schnellbahn einlud, hatten sich über 
100 0M in . die silberglänzenden Wa- 
gen gedrängt. Am Montag morgen sa- 
ßen im ersten regulären Zug ganm 
fünf Fahrgäste iind zwei Beamte. Die 
Straße parallel zum .Schienenstrang 
bot das gewohnte Bfid: Meilenweite 
Bfechschtangea 

Mörder wird Pfarrer 


' . rtr, Edinburgh 

Dm* 39jährige James Nelson, Mör- 
der seiner Mutter und. seit neun Jah- 
ren in Haft, darf Pfener der Kirche 
von Schottland werden.. Deren 
e hemal iges Oberhaupt, James Mathe- 
son, zu der Bescheidung: „Wir glau- 
ben, daß Gott all denen vergibt, die 
wahrhaft bereumi, wie groß ihre Sün- 
den auch gewesen sehr mögen.“ - 
Anreige. . 


Das beste ist: 

eine gute 
Versicherung. 


SIGNAL 


VERSICHERUNGEN 


ZU GUTER LETZT 


„RbanBoder gehen -^cbon lange 
«ifreü&r Überachriftin dter „Süd- 
deutschen Zeitung* zu Funden von 
einer Million Jahre alten Spuren bei 
Koblenz. 


WETTER: Freundlich 


Wetteiiase: Während der Norden 
Deutschlands anfangs noch von den 
Wolkenfeldern einer über Dänemark 

nordwärts ziehenden Störung beein- 
flußt wird, setzt sich von Süden her 
leichter Zwischenhocheinfluß durch. 



Vorhersage für Mittwoch 

Bundesgebiet und Berlin: Im Norden 
anfangs noch stärkere Bewölkung, aber 
kaum Regen. Im Tagesverlauf auch 
hier, wie schon in den übrigen Landes- 
teilen, wolkig mit zunehmenden Auf- 
heiterungen und. von einreinen leich- 
ten Schauern abgesehen, trocken, lm 
Alpenvorland Föhn. Tageshöchsttem- 
peraturen im Norden um 15 Grad, im 
Süden um 20 Grad. Schwacher, tags- 
über mäßiger Wind aus Süd bis Süd- 
west. 

Weitere Aussichten 

Von Südosten her aufkommende Be- 
wölkung und nachfolgend Regen bei 
wenig geänderten Temperaturen. 

l Dienstag, 13 Dtn 


Temperaturen am I 


Summ *d»12b«IC(UMMSUM&et. 
eNM eSpmhtqm «Regnt *$*net«* ▼ Schwa 
Gtfxsr BSfcgoi E3Sd«t luFasvun 
B-ttxtt-. T-TebuöflÄtt LteoMin 

Um Uwipaftsi L*Mm nOOnA^SOnail 


Berlin 

12“ 

Kairo 

34“ 

Bonn 

11" 

Kopenhagen 18? 

Dresden 

12" 

Las Palmas 

19* 

Essen 

11* 

London 

11* 

Frankfurt 

12? 

Madrid 

r 

Hamburg 

11° 

Mailand 

18* 

List/Sylt 

IV 

Mallorca 

18? 

Manchen 

IS“ 

Moskau 

21° 

Stuttgart 

15* 

Nizza 

16? 

Algier 

18? 

Oslo 

22* 

Amsterdam 

11* 

Paris 

11" 

Athen 

34° 

Prag 

11* 

Barcelona 

15® 

Rom 

1 r 

Brüssel 

12* 

Stockholm 

22" 

Budapest 

ie* 

Tel Aviv 

31" 

Bukarest 

25® 

Tunis 

25* 

Helsinki 

21* 

Wien 

1 r 

Istanbul 

28* 

Zürich 

16* 


Sonnenaufgang* am Donnerstag: 5.19 
Uhr, Untergang: 2L19 Uhr. Mondauf- 
gang: 3.27 Uhr, Untergang: 14.16 Uhr. 

“ in MESZ, zentraler Ort Kassel 


Eppstein hat Schock überwunden 

Ein Jahr nach den Todesschössen: Nur verletzter Lehrer immer noch dienstunfähig 


dpa, Eppstein 
Von einem „Wunder" spricht 
Franz-Adolf Gelhaar, wenn der beim 
Amoklauf in der Eppsteiner 
Freiherr- vom -Stein -Schule schwer 
verletzte Lehrer die Vorfälle des 3. 
Juni 1983 und sein Überleben schil- 
dert Knapp zwölf Monate nach dem 
Massaker in dem Taunus-Städtchen, 
bei dem Gelhaars Kollege Hans-Peter 
Schmitt, der Polizist Gisbert Beck 
und die Schulkinder S tephanie Her- 
mann (12), Javier Martinw. (li) und 
Gabriele Siebest (12) von den Kugeln 
des Exü-Tschechoslowaken Karel 
Charva tödlich verletzt worden wa- 
rm, betrat der Pädagoge rum ersten 
Mal seit dem tragischen Vorteil wie- 
der seine Schule, obwohl er nach wie 
vor dienstunfähig ist Die Heilung er- 
scheint ihm als „Geschenk des Him- 
mels“. 


Charva bereits fünf Monate im Hospi- 
tal verbracht hat, daher das Kran- 
kenhaus erneut aufeuchea Ob er sei- 
nen Beruf überhaupt je wieder aus- 
üben fanrij ist noeb unklar. 


Nach den Worten von Schulleiter 
Willi Beiz sind auch die bei dem An- 
schlag verletzten acht Kinder wieder 
gesund. Lediglich einer der Schüler 
müsse wegen einer Beinveitetzung 
noch eine Schiene tragen. In der 
Schule, die von 7M Kindern besucht 
wird, „beherrscht das Problem den 
Alltag nicht mehr", meint Beiz. Ein- 
zelne Schüler litten allwriingg immer 
noch unter den Fblgen der damaligen 
Ereignisse. 


kam eine sogar als Pfundnote in ei- 
nem Brief aus Schottland. 

Die baden Pädagogen machen je- 
doch auch klar, daß der Schock nach 

der Tat ohne Selbsthilfe, gegenseiti- 
gen Zusp r uch und Zusammenhalt 
von Lehrern, Eltern und Schülern 
nicht zu bewältigen gewesen wäre. 
Vor allem Gelbaar läßt kehre n Zwei- 
fel daran, daß er auch heute noch auf 
die Höfe seiner Frau, seiner Freunde, 
seiner Verwandten und auf die Auf- 
merksamkeiten seiner Schüler ange- 
wiesen ist, um die Nachw irkung en 
des schrecklichen Erlebnisses bewäl- 
tigen zu können. 


Hamburger Spieizfelgrappe gelang Rekord-Kokainfang 

' r ■ HDRSrpALCHOW. Hamlrari: ■ Nach den bisherigen Ermittlungen 
Hamburg wird inaner, .mehr' zum scheint festzustehen, > daß der 
Sn&ßstor Sr riesige Mengen von »Sdirree“- nicht'; fite den. deutschen 


— XÄOigc oudigeu von höhiüw ment lur aen. öeufSCflen 

Rauschgift aus Südamerika Die PoH- Markt bestimmt wan Die hoch unbe- 

Zß biUpt (>nw nuvwITa ■- imnnf&n. ' • j 


Wieder Operation 


Das Bewußtsein, Verletzungen von 
acht Kugeln überlebt zu haben, mil- 
dert auch die Furcht vor einer werte- 
ren Operation, die an seinem linken 
Arm nötig geworden ist. Gesten 
mußte der 47jährige, der seit der Blutr 
tat des offensichtlich geistesgestörten 


Gehlhaar wie Beiz betonen über- 
einstimmend, den Opfern des von 
keinem erkennbaren Motiv getrage- 
nen Amoklaufs sei großzügig gehol- 
fen worden. Unter anderem wurden 
Erho l u n gsaufenthalte für KmÄ»r und 
ihre Eltern organisiert, Psychologen 
zugezogen sowie nach einem Besuch 
des Kultusministers Hans Krollmann 
zwei neue Lehrer eingestellt, um die 
pädagogischen Schwierigkeiten und 
das Leistungsdefizit in der beteoffe- 
nen Jahrgangsstufe aufzufengen. Von 
den rund 1M0M Mark an Spenden 


Zorn auf die Presse 


Der zurückhaltende und ruldge 
Lehrer wirkt lediglich aufgeregt,' 
wenn die Rede auf das Ver halten der 
Presse in der . Zeit nach dem Amok- 
lauf kommt „Wie eine Schar von Gei- 
ern“ habe sie sich , auf die Angehöri- 
gen der Opfer gestürzt, meint Gelhaar 
dazu. Viele seiner T^idpwggwiff yren , 
die bereits Abstand zu dem Ereignis 
gewonnen hätten, könnten ihres 
Zorns und ihrer Bestürzung über die 
Praktiken einzelner Pressec 
heute noch nicht Herr werden. 


zei bildet eine spezielle „Ermfttiungs- 
gruppe Kokain“, umderveriängnis- 
vollen Entwicklung zu bege gnen Am 
16. Mai hatten die Beamten der Poli- 
aei und der ZoQverwalbmg, wie erat 
jetzt b ek a nnt / wurde, ihren ersteh 


kannt en .. Drahtzieher "hatten den 
•Hamburger Freihäfen' lediglich als 
^basitstetipn benutzen wollen. Die 
nn Januar 1984 gebildete S pezMI nip- 
pe h atte vor- dem großen Schlag be- 
reite. fünf Kilo. Kokainauf änderen 
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«swb lutu. ßjiu. Äjorcam aui analen 

^tertakufiren Bfolg Mft.ünterstüt- 1 SrtjffBai beschlagnahmt Für dre Po- 
r. aa^eskriinmalaintes Bad ist trotz aÖfs-, Erfolge bisher nur 
^K^ teien stedic groBte Menge . «die Spitee eines Obergs“ süitbar 
die jemals in aner Emzelak- • gewordrtL Nach Eikennt njsaep- des 
faon m Deutschland beschlagnahmt . BKAvrerdeninjederirJahrrund 5M 
-wmde. IbePakete.mit hägenmt 47: Tonnen Krfeain jawJuzfert ~ vorwie- 
Etogramm des weißen Pulvers im gend^ in^ Südamerika! Die JbeüMhe 
Wat wm 14 MUfiooen Mark waresLiö unangreifbar" güt/6r^nisferten Pre- 
dm l fi fo mgCTchflrht en mnes fiafot- duzaitei'ui^. Handle- können diese 
■schjfl&zwisdxen da-Außenwandund /Maigen niqbt mäu- m den USA äb- 
dem I so l a tio Timrin te rirt . versteckt , /, setzen uridTvadei daher aiicb m Eu- 
Ffinf i^^e^ der Besatzung iproe /^ppa immer ä&över. Der Schmuggel 
die Snpanger — zwei, Bolmaner - ' . durch Flagpassagiere spiele längst 
wurden , festgenomment; Ete -ZcSl- v bur noch, eine imtes^ordnefe, die 
di«iststeBe der.USA hattedie Ham- ■ Schiffahrt ane urü so größere Rolle, 
bi^a-^jllegaf a^ to Dampfe ’ v 29ß3 wüiden aÖeüi inder Bündes- 
atfnerksam y .gmcfeL Das llMO- repubSk* Deutsddand tSt 

aivor m Rotterttamfesl^acfatjmd d^ich -32^ Dte «>h 

danfc^eriverbes«^- 
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